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Nr. 6184. (Ronio. s Inh.: 


75. Jahrgang 


. und ſie fagen: Friede, Friede! und 
iſt doch nicht Friede. 
5 Jer. 6, 14. 


Weihnachten iſt wieder. In uns will aber 
das Weihnachtsgefühl nur ſchwer aufkommen. 
Unruig und unſtet ſind wir, denn überall, 
wo wir hinſchauen, ſehen wir Hader und 
Zwietracht. Die Welt will nicht zur Ruhe 
kommen, und ſo können auch wir nicht zur 
Ruhe kommen, fo ſehr wir uns auch be- 
mühen. Und fie jagen: Friede, Friede! und 
it doch nicht Friede. Dieſes Wort der 
Heiligen Schrift hat heute noch ſeine Gültig⸗ 
keit. Es iſt Friede, und doch lebt die Welt 
in Feindſchaft. Der Menſch gönnt dem Mit⸗ 
menſchen nichts, der Staat gönnt dem Nach⸗ 
barſtaat nichts. Mißgunſt, aus Neid geboren, 
heriſcht allüberall. 

Als vor Jahresfriſt die Glocken das Feſt 
des Friedens einläuteten, da keimte wie 
immer zu dieſer Zeit in Millionen Herzen 
die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft auf. 
Die Hoffnung hat getrogen. Das neue Jahr 
war ſchlimmer als das alte, denn es brachte 
uns blutigen Krieg und es ließ das 
Schreckensgeſpenſt des Bolſchewismus hinein 
in das ſo ſchon ſchwer geplagte und zerrüttete 


Eurex. 
Und fie fagen: Friede, Friede! und ift doch 
fein Friede. Im Schwarzen Erdteil rückte 
ein Volk aus der drangvollen Enge ſeiner 
eng gezogenen Grenzen aus, um ſich Lebens⸗ 
raum und Betätigungsfeld für ſeine aufge⸗ 
ſpeicherte Kraft zu ſuchen. Tauſende muß⸗ 
ten ihr Leben dahingeben. Frlede ſagten ſie 
zuerſt und blutiger Krieg wurde es dann. 
And dann Spanien. Ein Volk wollte ſich 
von den Feſſeln artfremder Gedankengänge 
und Herrſchaft befreien. Es wurde daraus 
das blutigſte, furchtbarſte und abſcheulichſte 
Fanal, das die Menſchheit je erlebte. Es 
wurde daraus ein Kampf gottreuer, ordent⸗ 
licher, vaterlandsliebender und heimaterge⸗ 
bener Menſchen gegen den Judenbolſchewis⸗ 
mus, gegen einen Abſchaum der Menſchheit, 
der im Haß gegen alles Andersraſſige die 
Beſtie in ſich austoben läßt, in dem alle 
Begriffe von Ehre und Menſchlichkeit, von 
Geſetz und Recht erſtorben find und in dem 
nur das rein Tieriſche übriggeblieben iſt. 
Wer läſe nicht täglich über die maßloſen 
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ft und ſchwie⸗ 


für die Aumahme an beſtimmten en 


v. Alk. 


fir. 299 


Kräfte. Wird die unruhevolle Welt bald zu 
dieſer Erkenntnis kommen oder wird fie 
weiter hadern und ſtreiten und ihr Unglück 
erſt merken, wenn das bolſchewiſtiſche Unter: 
menſchentum das Haupt ſchon ſo erhoben 
hat, daß es nicht mehr geſtürzt werden 
kann? 

Darauf gibt es keine Antwort. Die Zu⸗ 
kunft wird es lehren. 

Die Zukunft aber ſieht trübe aus, denn 
die Zerſetzung durch den Bolſchewismus 
greift weiter um ſich. 


> 
Trübe und troſtlos fieht es auch in unſerer 


engeren Heimat aus. Wenn auch der Bol 
ſchewismus kraftvoll niedergehalten wird 
ſo plagen uns doch andere Sorgen. Jer: 
riſſen und uneins find wir in der eigenen 
Volksgruppe, und gleichzeitig find wir be: 
drängt vom Mehrheitsvolk, das uns nicht 
verſtehen will, das unſeren Lebensraum 
ſchmälert und ſo wenig guten Willen zun 
Zufammenleben zeigt. Wir prüfen uns 
täglich, und wir würden die Schuld gern 
auf uns nehmen, wenn ſie auf unſerer Seite 
läge. Wir ſehen aber bei uns keine Schuld, 
denn in allen unſeren Taten treten wir nur 
dafür ein, was uns zum Leben notwendig 
iſt, was Körper und Geiſt brauchen. 

„Ihr habt Euch geändert und Eure Ein⸗ 
ſtellung dem polniſchen Staat und Volk 
gegenüber zugeſpitzt, als das Verhältnis zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen und dem polniſchen Staat 
nicht mehr ſo war, wie kurz nach dem Ver⸗ 
ſtändigungsabkommen“, ſagte geſtern ein der 
Regierung naheſtehendes Blatt. „Eure 
Führer ſchaffen eine künſtliche Atmosphäre 
der Anruhe. Die von Euch im November 
vorgenommene Wendung in Richtung eines 
Angriffs auf unferen Staat und unſer Voll 
hat einen beſtimmten Zweck.“ 

Das ſind harte Vorwürfe, die im Herzen 
brennen, weil ſie nicht der Wahrheit ent⸗ 
ſprechen. Das ſind harte Worte, die be⸗ 
trüben, weil ſie zu Weihnacht geſagt werden. 
Und weil heute Weihnacht iſt, wollen wir 
nicht rechten, wollen wir nicht hadern. 

Denn Friede auf Erden und den Menſchen 
ein Wohlgefallen — ſtrahlt heute als Qeit- 
ſpruch über alle Lande der Chriſtenheit. 
Wenn auch die Welt voll Finſternis iſt, 
wenn auch die Menſchen einander nicht ver 


Die Erdennacht erzittert 
von einem ſeligen Glanze 
und von Geburt umwittert. 


Die Berge knien im Lichte 
Und weiß die Anger blühen, 
den Glanz im Angeſichte. 


Und Könige ziehn und Weiſe 
von einem Stern geleitet 
verklärt in ſtummer Reiſe. 


Die Wälder ruhn, verſtummte 


Die Bäche beten leiſer 
in frommen Wieſengründen. 
Lautlos gebeugt die Reiſer. 


Verſchlafne Furchen dehnen 
von ſüßen Saaten ſchwanger 
den ſchmalen Leib in Sehnen. 


And Städte tiefer ſchlafen 
und Hirten ſtehn geblendet 
vom Glanze bei den Schafen. 


ſtehen wollen, ſo wollen wir doch nicht ver⸗ 
zagen, ſondern uns aufrichten an dem Lich 
und dem Glanz, den die Weihnacht aus 
ſtrahlt. Wir wollen ſtarken Herzens in die 
Zukunft ſchauen und das ausklingende Jahr 
in vertrauensvoller Zuverſicht verleben, auf 
daß uns das neue Jahr mit ſtarkem Mut 
zu neuem Lebenskampf empfange. A 
Denn Friede muß doch fein. 3 
Zum friedlichen Lebenskampf und zum i 
7 


Leiden, die ein Volk zu erdulden hat, das 
nur den einen Wunſch hat, das eigene Haus 
ſauber zu halten, wer ginge gleichgültig 
vorüber an den Schändungen, beſtialiſchen 
Morden, Brandſtiftungen und infernaliſchen 
Grauſamkeiten, verübt und angeſtiftet von 
einem kleinen Häuflein raſſenfremder Morde 
buben. deren Ziel die Weltrevolution und 
mit Hilfe dieſer die Unterjochung der Chri⸗ 
ſtenheit iſt? Wer dächte nicht mit Schaudern 
an das Los der Chriſten in Rußland, und 
wer wünſchte nicht, daß dieſes Leid von uns 
abgewendet werde? 


Kampf um die Einigkeit und Brüderlichkeit, 
um die Gemeinſchaft und um das gegen⸗ 


Beſtreut vom Sternenfalle ſeitige Verſtehen. Einigkeit und Brüder⸗ 


Und ſie ſagen: Friede, Friede! und es iſt Heerſcharen ſtill am Wege iſt einem Kind bereitet lichkeit, Gemeinſchaft und gegenſeitiges Ver⸗ E 
doch nicht Friede. Denn wenn Friede und in Silberli te u itehen, das find Werte, um die wir beharr- Be 
Einmütigkeit unter den Völkern wäre, dann cht Vermummte. Geburt in einem Stale. Pa ringen, die wir erſtreben, allen äußeren g 
brauchte uns nicht bange zu fein, dann wäre Von Seligkeit umſtell Gewalten zum Trotz. Wir ſind noch weit Br 
die Mauer gegen den Weltfeind unüber⸗ ſinkt eine Jungf e t 3 vom Ziel, Selbſtzucht und harte Arbeit find RE; 

eine Jungfrau nieder: noch notwendig, aber wer das Ziel vor 


ſteigbar. So aber werden wir bang und 

ängſtlich, denn eine Welt des Unfriedens und Nun 
der Uneinigkeit iſt eine leichte Beute für die 
aus dem Oſten kommenden zerſetzenden 


komme, Heil der Welt! 
Rudolf G. Binding. 


Augen hat, der wird auch einen Weg finden. 
Denn Friede muß doch ſein. 


> Poſener Tageblatt 


die ſranzöſiſche Anleihe an Polen 


Delbos über die Modalitäten 


Paris, 24. Dezember. Außenminiſter Del- 
bos erſtaltete am Mitwoch abend vor dem 
Jinanzausſchuß der Kammer Bericht über 
die Modalitäten für die Anleihe an Polen. 
Es handelt ſich nach den Ausführungen des 
Außenminiſter um drei voneinander zu tren- 
nende Angelegenheiten. Die erſte Tranche der 
Anleihe beläuft fidh auf 405 Millionen Fran- 
ten, Dieſer Betrag dient der polniſchen Regie- 
tung für den Inlandsgebrauch. Die zweite 
Tranche in Höhe von 945 Millionen Franken 
joll der polniſch-franzöſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft zugute kommen und ihre Zeichnung ſoll 
auf etwa 3 Jahre verteilt werden. Darüber 
hinaus iſt die polniſche Regierung aber be⸗ 
rechtigt, in Frankreich für 1250 Millionen 
Franken Auffräge zu vergeben, die auf dem 
Wege der ſogenannken Kreditverſicherung 


Tſchanghſueliang will ins Ausland 
gehen | 


Seine Flucht jol verhindert werden 


Nanking, 23. Dezember. In Nanking macht 
man ſich darauf gefaßt, daß die Verhandlun⸗ 
gen über die Freilaſſung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Tſchiangkaiſchek noch mehrere Tage 
andauern werden. Man erklärt, daß während 
dieſer Zeit keine Luftangriffe auf Sianfu 
unternommen würden. Im übrigen verlautet 
gerüchtweile, . 

daß Tſchanghſueliang bereit fei, ins Uus- 

land * gehen, und dazu die Forderu 
pei t habe, von 15 00 ihiangtai- 
het perſönlich nach Hongkong geleitet 

zu werden. 
Inzwiſchen haben Nankinger Kerntruppen 
Weinan an der Strecke Tungkwan—Slanfu. 
50 Kilometer öſtlich des Mebellenzentrums. 
eingenommen. Die Truppen Tſchanghſue⸗ 
liangs zogen fih in Unordnung zurück. Täg⸗ 
lich überfliegen Regierungsflugzeuge die Pro⸗ 
vinzhauptſtadt Sianfu, um ein Entkommen 
Tſchanghſueliangs im Flugzeug zu verhin⸗ 
dern. In Nanking iſt die Stimmung ge⸗ 
dämpft, aber immer noch optimiſtiſch. Oef- 


fentliche Vergnügungen aller Art find einge⸗ 


wehte die ii Ice p 

ie chine reſſe meldet, krafen 
Frau A0 g ge idet Sas ior Bruder, ple. 
ident T. B. Sung, am Dienstagabend auf 
em Flugplatz von Sianfu ein und wurden 
dort von General Tſchanghſuellang begrüßt. 
Frau Tſchiangkaiſchek hatte darauf eine kurze 
Ankerredung mit ihrem Gallen, an der 
Ach ng — lang re Fa neir i fand 

e ndige Ausipra wi 5 

und Tſchiangkaiſchek ſtalt. - en a 


Ueber die militäriſchen Operationen in 
den nordweſtchineſiſchen Provinzen wird 
heute übereinſtimmend gemeldet, daß große 
kommuniſtiſche Streitkräfte die Verbindung 
nach der an Turkeſtan anſchließenden Nro- 
ving Hſingkiang und nach der mongoliſchen 
Proginz Ninghſia ſichern und zugleſch vom 
Weſten her den Vormarſch nach den Rebellen⸗ 
gebieten angetreten haben. Sie wollen die 
dort ſtehenden Dipiſtonen des Rehellengene⸗ 
rals ablöſen und dieſe für etwaige Kempf: 
handlungen öſtlich Sianfu frei machen. Die 
Geſamtmacht des Anführers der Merta- 
rer, Tſchanghſueliang, wird auf 200 000 
Mann geſchätzt. Infolge der Ablöſung durch 
Kommuniſten follen vier Diviſſonen Tichanah⸗ 
ſueliangs, die bisher im Weſten Sianfus 
ſtanden, bereits den Marſch nach dem Often 
des Rebellenſtützpunktes angetreten haben. 


Die mißglückten Pläne 
der Hinnir-Reheflen 


Das Haupt der kommuniſtiſchen Drahtzieher 

Peiping, 23. Dezember. Der Plan des Staats⸗ 
ſtreichs in Sianfu ift aller Wahrſcheinlichkeit 
nach auf Ning Tetien zurückzuführen, der als 
das „Hirn“ der Tſchanghſuelſang umgebenden 
Kommuniſtengruppe bezeichnet wird, í s 
i Ding Tetien, der die Columbia-Univerſität 
in New Pork beſucht hat, trat in Amerika det 
Kommuniſtiſchen Partei bei und ſtand dem 
kommuniſtiſchen Präſidentſchafts „ Kandidaten 
Browder nahe, der früher die kommunſſtiſche 
Propaganda für Oſtaſien zunächſt von Schang⸗ 
hal, dann von Sidney aus leitete. Nach ſeiner 
Rückkehr wurde Ping Tetien ein ſehr aktives 
Mitglied der illegalen kommuniſtiſchen Partei- 
organiſation in Peiping. Einem im vorigen 
Sommer erlaſſenen Haftbefehl kam er durch die 
Flucht nach Hankau zuvor, wo ihm das frühere 
Haupt dieſer Organiſation, Litientſai, in der 
ihm ſeit 1934 unterſtehenden Geheimkanzlei 
Tſchanghſueliangs Unterſchlupf gewährte. 5 

Der von den Kommuniſten beſchloſſene Ope⸗ 
rationsplan fah den Anſchluß der in Ninghſia 
ſtehenden Truppen und den gemeinſamen Bars 
marſch zur Herſtellung der Verbindung mit der 


geregelt werden follen, wie das bereits mit 


Sowjelrußland der Fall ift. Der ki gg 


Außenminiſter teilte ferner mit, da 
Zinsfuß etwa 5 bis 6 vom Hundert betragen 
er 


werde. Nach dieſen Ausführungen nahm 


Ausſchuß die Vorlage mit Stimmenmehr- 
heit an. 


Dapee bat Dansig verlaſſen 


Warſchau, 23. Dezember. Der Generalkom⸗ 
miſſar der Republik in Danzig Miniſter Dr. 
Papee hat Danzig verlaſſen. Sein Nachfolger 
Chodacki übernimmt die Geſchäfte erſt nach 
Neujahr. Infolge des Wechſels auf dem Poſten 
des polniſchen Generalkommiſſars werden die 
polniſch⸗Danziger Verhandlungen, die auf den 
Genfer Danzig⸗Auftrag zurückgehen, einſtweilen 
unterbrochen. \ 


Sowjet⸗Mongolei vor. Inzwiſchen ſollte durch 
die Gefangennahme Tſchiangkaiſcheks die Nan⸗ 
kinger Regierung lahmgelegt und den mit der 
bisherigen Haltung der Zentralregierung gegen⸗ 
über den Kommuniſten oder gegenüber Japan 
unzufriedenen Elementen im ganzen Lande, 
nicht zuletzt in Nanking, Gelegenheit gegeben 
werden, ſich durchzuſetzen. Visher liegen keine 
Anzeichen vor, daß dieſer Plan aufgegeben 
worden iſt. 8 


Starke kommuniſtiſche Truppen 


im Vor marſch 


Schanghai, 23. Dezember. Wie die chineſiſche 
Zentral⸗Nachrichtenagentur berichtet, haben 
ſtarke kommuniſtiſche Abteilungen von der Pro⸗ 
ving Ninghſia aus den Marſch ſüdwärts durch 


— 4 4 


Kanſu auf das weſtliche Shen angetreten, um 
die dort ſtationierten Streitkräfte Tſchanghſue⸗ 
liangs abzulöſen und für die Kämpfe im öſt⸗ 


lichen Schenſi freizumachen. 


Der aufſtändiſche General hat nach Angaben 
der chineſiſchen Zeitungen in der Nähe von 
Weinan zwanzigtauſend Mann zuſammen⸗ 
gezogen, die nunmehr den Angriff der ſchon 
ziemlich nahe herangekommenen Regierungs⸗ 
truppen abwarten. Bei Weinan dürfte es in⸗ 
folgedeſſen zu den erſten umfangreicheren 
Kampfhandlungen der. Strafexpedition gegen 
Tſchanghſueliang kommen. Ueber Kanton wird 
gemeldet, daß heute — Mittwoch — 24 Regie⸗ 
rungsflugzeuge Nanking mit dem Ziel Lonang 
verlaſſen haben, um von dort aus an den Ope⸗ 
rationen gegen Sianfu teilzunehmen. 


Theorie und Prax's | 
| in Sowjelrugland 
Dreizehn Stunden Arbeitszeit. 


Bekanntlich gibt es in der ganzen rieſigen 
Sowjetunion nur wenige Fabriken, die die 
ihnen aufgegebenen Produktionsziſſern ér- 
reichen können. „Leningradſkaja Prawda“ weiſt 
jetzt in einem langen Artikel nach, wie dieſe 
Leiſtungen erzielt werden. So wird zum Bei⸗ 
ſpiel in der Leningrader Eiſenbahnwaggon⸗ 
fabrik Jegorow die Belegſchaft nicht, wie es 
das ſowjetruſſiſche Arbeitsrecht vorſchreibt, 
fieben, ſondern dreizehn Stunden beſchäftigt, 
wofür ſie nur eine kleine Sonderentſchädigung 
erhält. Dieſe Fabrik, jo ſtellt das Leningrader 
Sowjetblatt fejt, erhöht zwar die in dem Plan 
feftgelegten Leiſtungsziffern, aber unter Bers 
letzung des Arbeitsrechtes und bei fortgeſetzter 
Ueberſchreitung der im Haushalt der Fabrit 
beſtimmten Lohnausgaben. 5 3 


Eine Flotte aus Zwangs ohnen 


Warſchau, 23. Dezember, Wie aus Moskau 
** Somjets bie Ber 
entung des Dampfers „Komſomol“ dazu, eine 
ro mmlung für den Ausbau dir Sowjet- 
lotle el In ſämtlichen Fabriken 
ollen alle Beschäftigten einen Monat lang einen 
alben Tagesverdienſt für dieſen Fonds zur Ver⸗ 
ügung ſtellen, damit 5 Kreuzer und 10 Motor⸗ 
hilfe gebaut werden können. 


Blutige Kümpfe in Indien 


Engländer aus dem Hinterhalt überfallen 


London, 23. Dezember. An der indiſch⸗ 
en CA, wie —— zu laen 

je mit aufſtan ohammedaner - 
ſtämmen gekommen, wobei die briliſchen 
Truppen abermals in einen Hinterhalt gerie- 
ten und empfindliche pe erlitten, Ein 
brifiiher Major wurde getötet, ein oller 
und zwei britiſche Sergeanſen verwundet, 


Auherdem wurden viele indiſche Soldaten ge⸗ 


tötet oder verwundet. 


Das Gefeckt fand wieder im Khaiſora⸗Tal 
ſtatt, wo im November bereits einmal eine 
britſſche Truppenabteflung durch aufſtändiſche 
Mohammedaner in einen Hinterhalt gelockt 
wurde und ſchwere Verluſte erlitt. Die Regie⸗ 


eſandt, die über den Kyber⸗Paß eindrang: 
Der Anführer des Aufſtandes ift der foge- 
nannte „tolle Fakir“ oder „Feuerbrand⸗ 
Fakir“ Tpi, der im November: entkommen 
konnte und im geren Khaiſora⸗Tal erneut 
aufſtändiſche Stämme um ſich fammelte, um 
den vormarſchierenden Briten bewaffneten 
Widerſtand entgegenzuſetzen. 

Nach der amilichen Mitteilung kamen die 
Truppen ins Gefecht, als fie verſuchten, in 
ein Gebiet einzudringen, das von Anhängern 
des Fakir von Ipi beſetzt war, Anſcheinend 
ift eine der Infanteriebrigaden gezwungen 
morden, zurückzugehen, da die amtliche Ber- 
lautbarung davon ſpricht, daß die Brigade 
von 200 Grenzſtämmlern „verfolgt“ worden 


rung hatte damals eine Strafexpedition aus» fei, die jedoch verſagt wurden. 


Sitzung des Nichteinmiſchungsausſchuſtes 


Ene amtliche Mitteitung 


London, 23. Dezember. Am Mittwoch fand 
eine Sitzung des Nichteinmiſchungsgusſchuſſes 
ſtatt. Es wurde eine amtliche Mitteilung au⸗⸗ 
gegeben, in der zunächſt Kenntnis von einer 
einſtimmig angenommenen Entſchließung gege- 
ben wird. In dieſer Entſchließung wird unter 
Hinweis auf die Notwendigkeit, die Entwick⸗ 
lung von Zuſtänden g verhindern, die das 
gute Verſtehen der Völker Europas beein⸗ 
trächtigen könnten, darauf hingewieſen, daß 
es von höchſter Bedeutung ſei, die Anwen⸗ 
dung des lleberwachungsabkommens zum 
möglichſt frühen Zeitpunkt durchzuführen. 
Der poxtugieſiſche Vertreter ſagte, daß die 
Haltung ſeiner Regierung in der 
vorgeſchlagenen Ueberwachungsplanes un- 
verändert ſei. 

Der Ausſchuß erörterte weiter telegraphi⸗ 
ſche Inhaltsangaben der aus Spanien einge⸗ 
gangenen Antworten auf den Vorſchlag zur 
Errichtung eines Ueberwachungsſyſtems. 


Dem Ausſchuß lag weiter ein Bericht der 
techn 'ſchen Berater vor, der ſich mit den ein- 
ſchlägigen Arbeiten des vorgeſchlagenen 
Ueberwachungsplans beſchäftigt. Dieſer Be⸗ 
richt ſoll den Regierungen zur endgültigen 
Entſcheidung zugeleitet werden. 
Vorbehaltlich dieſer Entſcheidung ermäch⸗ 
tigte der Ausſchuß den Vorſitzenden, die Be⸗ 
dingungen des vorgeſchlagenen Planes der 
ſpanichen Nationalregierung und der Leitung 
der Roten am 1 Januar 1937 zu übermitteln. 
falls nicht vor dieſem Zeitpunkl von einer der 


Frage des 


im Ausſchuß vertretenen Regierungen ver⸗ 
langt werden ſollte, diefe Frage noch einmal 

erörtern, bevor die Mitteilung nach Spa⸗ 
nien abgeht. : 


Die Miffeilung ſoll die Aufforderung 

enthalfen, innerhalb von 10 Tagen 

eine Antwort auf die Frage zu geben, 

ob die Bereitwilligkeit vorliegt an den 

vorgeſchlagenen Ueberwachungsplan mit- 
A zuarbeiten. 


Die Ausſchußmitglieder kamen meiter über⸗ 
ein ihre Regierungen zu erſuchen, bis zum 
4. Januar mitzuteilen, ob fie bereit ſeien, zu 
15 Koſten des Ueberwachungsplanes beigu- 
ragen. 

Dem Ausſchuß lag ferner ein Bericht der 


techniſchen Berater über die Methoden vor, 


durch die ein Syſtem der Ueberwachung der 


Fflugzeugeinfuhr auf dem Luftwege nach 


Spanien hergeſtellt werden kann. Der oben 


erwähnte Bericht ſoll den Regierungen der 


im Ausſchuß vertretenen Staaten zur Gtel- 
lungnahme unterbreitet werden. 

Der Ausſchuß erörterte ſchließlich die 
Frage der Notwendigkeit der Annahme einer 
einheitlichen Auslegung der Verpflicktungen. 
die die Regierungen durch den Beitritt zum 
Nichteinmiſchungsabkommen übernommen 
baden. Die Ausſchußmitolieder beſchloſſen. 
ihren Regierungen gewiſſe Vorſchläge zu 
unterbreiten, die den Zweck haben, das wün⸗ 


ſchenswerte Maß von Einheitlichkeit 
e Rab heit zu 


Mittwoch a 


Bern, 
ſandtſchaft in 


Große Beule der nal onalen 
Truppen 


Sowjetruſſiſche Truppen: und Material- 
. transporte halten an 
Salamanca, 24. Dezember. Der Heeresbericht 
des Oberſten Befehlshabers in Salamanco 
meldet, daß am Mittwoch rote Flieger über 
Badajoz und Merida Bomben abgeworfen 
haben. Ein Soldat und 18 Zivilperſonen wur- 


den getötet, 21 Ziviliſten und 6 Soldaten wur⸗ 


den verwundet. Unter den getöteten oder ver⸗ 
wundeten Ziviliſten befinden fih Frauen und 
Kinder. Merida liegt 40 Kilometer von der 
Front entfernt und trägt rein zivilen Cha⸗ 
rakter. x 

Im Heeresbericht wird ferner ein Ueberblick 
über die Beute gegeben, die die nationalen 
Truppen während der letzten Operationen im 


Frontabſchnitt Villa Real gemacht haben. 


Erbeutet wurden 325 Gewehre, 25 Maſchi⸗ 

nengewehre, 2 Kleinkaliberkanonen, ein 

Panzerauto, 300 000 Schuß Munition, 1000 

Granaten, 2000 Handgranaten und drei 
Laſtwagen. 


‚Kerner wird nachträglich befannt, daß Die 


Truppen der Südarmee bei der Einnahme vor 
El Carpio noch drei 10,5⸗Zentimeter⸗Geſchütze, 
1 585 Laſtwagen und ein Panzerauto erbei 
teten. ; 

General Queipo de Llano berichtete an 
Mittwoch in ſeiner allabendlichen Rundfunk 
anſprache im Sender Sevilla über die Erfolg. 
der nationalen Truppen. Er teilte dann m 
daß er am Mittwoch von unterrichteter Seite 
Mitteilungen erhalten habe, wonach in den 
roten Mittelmeerhäfen nach wie vor große 
Mengen ſowjetruſſiſchen Ariegsmaterlals ein- 
treffen. Auch die ſowjetruſſiſchen Truppen- 
transporte halten an. Der General erklärte, 


daß Frankreich Sowjetrußland nicht nachſtehe. 


Er wies hierbei auf die von der franzöſiſchen 
Zeltung „Echo de Paris“ mitgeteilten ög 
zeuglieſerungen an die Bolſchewiſten hin, 
trotz der Dementi vorgenommen wurden. 


Bisher lein Auslauſch 
von Gelſeln in Spanien 


aris, 23. Dezember. Die in St, Jean de Luz 

e 1855 Verhandlungen dea Vertretern 
er Nationalregierung und den roten Behörden 
von Bilbao teen erde von Geiſeln ſind 
ebrochen worden, ohne daß man 

fam. 200 Geileln, die in 


dieſer Verhandlun aul 
einem engliſchen Torpedoboot na Jean 
de Luz manit wegen ſollten, find beim Be 
Ar ee in be 
sel frt worden Das Torpedoboot hat den Bares 
verlaſſen. 3 


Kommuniſtenführer 
von Anarchiſten niedergeſchoſſen 


Salamanca, 24. Dezember. Der rote Rund 

sche t Union fapio teilt mit, daß anarmiftis 
i en au r 

Valencia Rae! Ueberfall auf den „Ernährungs⸗ 
kommiſſar“ von Madrid, Yagud, verübt haben, 
Yagud, der i Mit, lied des roten 
Verteidigungskomitees jowie der Führer der 
kommuniſtiſchen Jugend iſt, erlitt lebensgeführ⸗ 
Bi Schußverletzungen. 


u einer Ein gung 
ilbao auf Grund 


n Valeneia ift eine Verlautbarung ausge⸗ 
geben worden, in der heftig pr en die fortges 
ſetzten Uebergriffe unkontrollſerbarer Milizen 


| protejtiert und dieſen ſofortige Auflöſung anges 


droht wird. 


Anerkennung des italleniſchen 
Imperiums durch die Schweiz 


Dezember. Die ſchweizeriſche Ge⸗ 
* om erhielt den Agel. der 
italieniſchen Regierun auß enntnis m brine 
gen, daß der ſchweizeriſche Bundesrat bie italie 
niſche t über das äthiopiſche Gebiet 
anetkenne und demzufolge das geſamte Gebiet 
als zum Konſularkteis Kr betrachte, 1 
der Geſandiſchaſt direkt unterjtellt it⸗ 
I e I 
weizeri andte 25 et an 
lialleulſchen Außenminfſter Grafen Giano. 


belgiſches Generalkonfulat 
u in Ne Abeba l 


Rom, 24. Dezember. Der belgiſche Geſchäfts⸗ 
träger juhte am Mittwoch abend den italieni- 
ſchen Außenminister Graf Ciano auf und teilte 
ihm mit, daß die belgiſche Regierung beſchloſſen 
habe, die delgiſche Geſandtſchaft in Addis Abeba 
zurückzuziehen und fie durch ein Generalkonſulat 
zu erſetzen. ; 


verſtärkung der Polizeitruppen 
in pa äſtina 

London, 24. Dezember. Wie verlautet, hat 
der britiſche Oberkommiſſar für Paläſtina, Ge⸗ 
neral Wanchope, um die Genehmigung tams 
geſucht, die britiſchen Polizeiſtreitkräfte in 
Paläſtina zu verſtärken. Offenbar reichen die 
regulären Polizeitruppen zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung nicht mehr aus, 
Neuerdings mehren ſich auch die Meldungen 


über ein Wiederaufflackern der arabil Um 


andſtraße Madrid 


— — 0 m 


.. Be TE A 25. Dezember 1936 


dem „Ku er Poznenjli” 
als Veihnachtsgruß 


Zu dem in unſerer Nummer vom 13. De⸗ 
zember gebrachten „Märchen“ vom polniſchen 
und vom deutſchen Chriſtbaum, das in einer 
dem Weihnachtsgedanken jo fremden Weiſe 
der „Kurjer Poznanſki“ kürzlich in feiner 
Kinderbeilage weröffentlichte, ſchreibt uns 
Dr. Kurt Lück: 


Den Verfaſſer des geſchmackloſen Märchens 
im „Kurjer Poznanſki“ machen wir auf die 
Geſchichte des Weihnachtsbaums in Polen 
aufmerkſam, die der führende polniſche So⸗ 
ziologe J. St. Byſtron in ſeinem Buch 
„Kultura Ludowa“, Warſzawa 1936, S. 318 
erzählt. Der polniſche Propst Zapczynſki habe 
in ſeinem Buch „Passya bez kompassyi mak 
Zbawicielowi przydajaca“ (1720), geichrieben, 
daß er in Deutſchland und auch ſchon in Pom- 
merellen Weihnachtsbäume geſehen habe. Sie 
rg ſchon geſchmückt geweſen, mit Lichtern 

nd Schmuck, und hätten ihm ſehr gefallen. 
Byſtros gibt an, daß dieſe Nachricht aus dem 
Jahre 1720 der erſte Nachweis des Chriſt⸗ 
baums auf polniſchem Boden ſei und ſchildert 
dann ausführlich, wie die Polen dieſen 
Brauch von den deutſchen Einwanderern 
5 haben. Ich führe Byſtron wör⸗ 
ich an: 


„Mamy tu chyba pierwszy ślad choinki wi- 
gilijnei, pod wpływem niemieckiezo sąsiedztwa 
Zzjawiajacei sie także wśród ludności polskiei. 
Ale przez długie jeszcze czasy zwyczaj ten 
by! ogółowi nieznany, i to nawet w miastach; 
szerzy go zrazu niemiecka ludność ewange- 
licka, ‘osiadaiac coraz gęściej w większych 
miastach polskich, która, podlegając stopniowo 
pclonizacii, coraz większy wpływ wywiera na 
rcdzima ludność polską.“ 


1870 war in den Städten des Poſenſchen 
unter dem Einfluß der Deutſchen der Weih⸗ 
3 auch ſchon bei den Polen ver⸗ 

t 


Soweit Prof. Byftroń! 


Und nun eine Bitte an den „Kurjer Poz⸗ 
namſki“ und den unglücklichen Märchendichter: 


Verſchont in Zukunft den deut⸗ 
ſchen Weihnachtsbaum. Weshalb, 
das werdet Ihr nun wiſſen! 


Kammer gegen Senat 


Schwierigleiten um das u an obligatorischen. 


Gerichts ba 


Paris, 24. Dezember. Die franzöſiſche Kam⸗ 
mer hat in einer Nachtſitzung den vom Senat 
neu abgefaßten Wortlaut über das Geſetz zur 
obligatoriſchen Schiedsgerichtsbarkeit mit 360 
gegen 233 Stimmen abgelehnt. Der Artikel 1 
der neuen Regierungsvorlage, der eine ſechs⸗ 
monatige Vollmacht für die Schlichtung von 
ſozialen Streitfragen für die Regierung vorſieht, 
wurde mit 374 gegen 224 Stimmen ange⸗ 
nommen. 


ſein mußten, zugelaſſen wurden. 


Poſener Tageblatt 


Die Klage PPV gegen 
Mackiewicz 


Mackiewicz zu 3 Monaten Haft verurteilt 


In Kattowitz fand die Verhandlung in dem 
Prozeß ſtatt, den der Staatsanwalt gegen den 
Chefredakteur der Wilnaer Zeitung „Slowo“, 
Staniſtaw Mackiewicz, wegen Beleidigung 
des ſchleſiſchen Wojewoden angeſtrengt hatte. 
Mackiewicz hatte in ſeinem Artikel über Ober⸗ 
ſchleſten behauptet, daß der Wojewode, dem in⸗ 
folge ſeiner beſonderen Rechte auch das Steuer⸗ 
weſen unterſtände, das Recht beuge und gegen 
die deutſche Minderheit auch die Steuerämter 
mit Hilfe von überhöhten Steuerveranlagungen 
einſetze. In einem anderen Abſatz ſtellte Mackie⸗ 
wicz die Tatſache, daß der ſchleſiſche Wofewode 
ſeinen früheren Namen Kurzydko in Gra⸗ 
zyäſki abänderte, in einer Weiſe hin, als 
wäre daraus auf eine Mißachtung des Bauern 


und des Arbeiters zu ſchließen. Der Abſatz, in 


dem dieſe Feſtſtellung getroffen wurde, trug die 
Ueberſchrift „Verachtung für den Bauern und 
den Arbeiter“. 


Der Angeklagte Mackiewicz wurde nach durch⸗ 
geführter Verhandlung ſchuldig geſprochen und 
wegen Beleidigung des ſchleſiſchen Wojewoden 
zu drei Monaten Haft, 300 Zloty Geldſtrafe und 
Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. Der Ver⸗ 
teidiger legte ſofort Berufung ein. 


Der Prozeß rief großes Intereſſe hervor. Die 


Verhandlung fand jedoch in einem kleinen Zim⸗ 


mer des Kattowitzer Gerichtsgebäudes ſtatt, zu 
dem nur die Vertreter der Preſſe ſowie einige 
Zuhörer, die im Beſitz einer beſonderen Karte 
Die Verteidi⸗ 
gung des Angeklagten führte Rechtsanwalt 
Szurley aus Warſchau, während die Anklage 
von Staatsanwalt Dr. Poczatet vertreten 
wurde. 


Nach Verleſung der Anklageſchrift erklärte 
Mackiewicz, daß er auf die Vorladung des ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewoden Dr. Grazynſki, deſſen Ver⸗ 
nehmung als Zeuge er zunächſt beantragt hatte, 
verzichte. Als der Staatsanwalt ſich dem wider⸗ 
ſetzte, erklärte der Rechtsbeiſtand des Ange⸗ 
klagten mit aller Beſtimmtheit, daß von feiten 
des Beklagten der Antrag auf Vernehmung von 
Dr. Grazynſti nicht mehr beſtehe, und daß daher 
der Wojewode lediglich auf Antrag der Staats⸗ 


anwaltſchaft vernommen werden könne. — 
s 


übrigen verzichte er auf die Vernehmung 
ſchleſiſchen 
grobe Mißverſtändniſſe handle, die in einer 
Atmosphäre der Entſpannung und Lonalität ge- 
klärt werden ſollten. Die Vernehmung des 
Wojewoden würde jedoch unter Umſtänden Mo⸗ 
mente in den Prozeß hineintragen, die den An⸗ 
geklagten zwingen könnten, ſich mit allen Mit⸗ 
teln zu verteidigen. Das Gericht beſchloß, den 


ojewoden deshalb, weil es ſich um 


Mackiewicz äußerte ſich dann zum erſten Teil 
der Anklage, die den Einſatz der Steuerämter 
als politiſches Kampfmittel betraf. Er ſtellte 
feſt, daß er eine Beleidigung des Wojewoden 
nicht beabfichtigt habe, und daß es ſich vielmehr 
um einen Angriff auf die Politik des Finanz⸗ 
miniſters Kwiatkowſki handele. 

Er habe nicht geſagt, daß der Wojewode 

ſeine Macht mißbrauche, indem er die 

Steuerämter gegen die deutſche Minderheit 

einſetze, ſondern er habe nur vor „ſchlechten 


Methoden“ gewarnt, wie zum Beiſpiel über⸗ 


höhte Steuerveranlagungen für Deuntſche 

uſw., wobei er beſonderen Nachdruck auf die 
Worte „zum Beiſpiel“ legte. 

Zum zweiten Punkt der Anklage erklärte 


Mackiewicz, daß er in jeder Namensänderung 


einen Akt der Sympathie oder Abneigung gegen 
eine beſtimmte Richtung erblicke. Er verwies 
darauf, daß die Aenderung eines deutſchen Na⸗ 
mens in einen polniſchen als Sympathiekund⸗ 
gebung für das Polentum gewertet wird, und 
führte noch andere Beiſpiele an. 
Die Tatſache, daß der Wojewode den bäuer- 
lichen Namen Kurzydlo in den adlig klin⸗ 
genden Namen Grazynſti geändert habe, be- 
weiſe, daß Dr. Grazynſti, der ſich ſelbſt als 
Demokrat bezeichnet, für das Bauerntum 
keine Sympathien habe. 
Das ſei ihm um ſo mehr aufgefallen, als gerade 
gegenwärtig in Deutſchland der Bauernſtand als 
ein beſonders wertvoller Faktor im Staat ge⸗ 
achtet werde. 


Hier ſchaltete ſich der Staatsanwalt ein, der 
nach der Erklärung, daß er die Namensände⸗ 
rung für eine höchſt perſönliche Angelegenheit 
jeden Bürgers halte, die Frage ſtellte, ob 
Mackiewicz aus der Namensänderung auch 
dann auf eine Abneigung gegen das Bauerntum 
ſchließen würde, wenn Dr. Grazynſki daran une 
beteiligt geweſen ſei, indem bereits ſein Vater 
die Namensänderung vorgenommen und Dr. 
Grazynſti als minderjähriges Kind ohne ſein 
Zutun den geänderten Namen übernommen 
hätte. Mackiewicz erklärte ſofort, daß er in 
dieſem Falle ſeine Folgerungen natürlich nicht 
ziehen würde. 

Nach dieſen Erklärungen wurde 

der ſchleſiſche Wojewode Dr. Grazynſti als 

Zeuge vernommen. ; 

In einer längeren Rede wandte ſich Dr. Gra⸗ 
zynſti gegen die Vorwürfe, die Mackiewicz 
gegen ihn erhoben habe. Der Vorwurf, die Na⸗ 
mensänderung aus Gründen der Abneigung 
gegenüber den Bauern und Arbeitern vorge⸗ 
nommen zu haben, treffe ihn in ſeinen mora⸗ 
liſchen Grundanſchauungen. Schon als junger 


Wojewoden Dr. Grazynſti doch als Zeugen zu Student habe er ſich für die Allgemeinheit, für 


vernehmen. 


das Volk eingeſetzt, und ſeine ganze Lebens⸗ 
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verleiht wundervollen, 
sammetweichen, 
matten Teint 

und schützt die Haut. 
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arbeit fei dem Volke gewidmet gewefen. Dr. 
Grazynfki wies dann auf feine Role in den 
ſchleſiſchen Aufſtänden hin und betonte, daß er 
alle ſeine Bemühungen auf die Aufrichtung des 
nationalen Stolzes des obetſchleſiſchen Volkes 
gerichtet habe. Der Vorwurf von Mackiewicz 
aber unterſtelle ihm eine innere Zwieſpältigkeit 


Der Name Grazynſti bedeutet in Ober- 

ſchleſien ein Programm, und dieſes natio⸗ 

nale Programm mindert man durch ſolchen 
Vorwurf herab. 


Im übrigen hat nicht er den Namen geändert, 
ſondern fein Vater hat zu öſterreichiſchen Zei⸗ 
ten die Namensänderung durchgeführt, als er 
ſelbſt noch ein Kind von 3 oder 4 Jahren war. 
i 
Gottesdienitordnung für die kath. Deutſchen 
25. bis 31. Dezember 19%. 


eit ochheiliges A l 8 und 8.30 Uhr: 
51 Me Au Ger: So hamt und Predigt. 3 Uhr: Veſper. 
Brig 175 Prozeſſion, und hl. Seg en. Sonnabend eit des 
Uhr: Seger 9 Uhr: Am:! 
e und hl. Segen. Eonian 
Uhr: Amt und Predigt. 
Veſper, 


und ge 18 uhr: ai 
80 : Beichtgelegenhei 
3 ar: Schlußandacht des Adab! 2 Gebetes. 


bundes. Mittwoch, 7.30 
toniusvereins im d. 


V. K.⸗He 
Da ir EN ee NENNEN ET 5 Uhr: Veſper, Predigt und hl. Segen. 


Blütezeit hat ihre Denkmäler hinterlaſſen und jeder Blüte⸗ 


T gerien in Seniha e 


Ferien in Deutſchland 


Von E. Petrull. 
(7. Folge.) 
Bon Mainz bis Koblenz, 


Nur am Rhein, da möcht' ich leben, 

er Nur am Rhein geboren fein ... 
er den Rhein noch nie geſehen hat und wer vor 
allem den Rhein zwiſchen Mainz und Koblenz nicht kennt, 
der kann dieſes Lied nicht mit der Jopa ingen, die in 
liegt siy die nur zum Ausdruck kommt, wenn man 
dieſe Ueberfülle an Schönheit und Lieblichkeit vor Augen 


hat, die auf der en Strecke zwiſchen Mainz und Koblenz 


des Schnelldampfers und 
kann es nicht faſſen, daß i l alles ſchauen darf, daß 
ich mich inmitten der reizvo Gegend Deutſchlands und 
inmitten einer unendlich e Wachen Geſchichte be⸗ 
finde. Wohin das Auge ſchweift, überall entdeckt es neue 
Schönheiten und Ueberreſte geſchichtlicher Vergangenheit. 
Mit wiſſensdurſtigem Herzen und mit froher und dank⸗ 
barer Seele gebe ich mich den Eindrücken hin, die wie eine 
ſo ſelten an uns herantretende Offenbarung ſind. 

Als ich am 1 1 Frankfurt verließ, war es 
nn und dunſtig. Jetzt ſcheint die Sonne und ver paet 

ie Felſen, die Burgen und den Fluß. Der Vater 
biete ſich mir in feiner ganzen Pracht und Fülle 

Bergä ift alles, was Menſchenhand ſchafft. Küm⸗ 
merliche R = ind es nur, die von längſt vergangenen 
Glanzzeiten erzählen, die uns aber dadurch um jo wert⸗ 
voller werden. Mainz, dieſer alte wichtige Handelsknoten⸗ 
punkt, deſſen wechſelnde Bedeutung bis in ey rec 
Zeit zu verfolgen ift, es mir bei meiner 
heute früh angetan. Still und vornehm ift diefje Stadt und 
ehrfurchtgegietend, denn auf Schritt und Tritt kommt man 
mit Denkmälern der reichen Vergangenheit in Berührung. 
Die Bauten ſind alle nach dem x Jahrhundert entſtanden. 
Aus der Römerzeit gibt es viele Kulturdenkmäler im 
Römiſch⸗Germaniſchen Zentralmuſeum, im Freien find 
bil auerreſte erhalten, die daran gemahnen, wie weit- 
I g die Römer die Bedeutung des Rheins erkannt hatten. 

ls die Römerherrſchaft um 400 n. Chr. am Rhein ihr 

Ende fand, da war Mainz eine mächtige Stadt, mit zahl- 
reichen Monumentalbauten. Dann kam der Verfall und 
dann im Wechſel der Zeiten neue Blüteperioden. Und iede 


Ich ſtehe an der Reling 


rn 


anderung 


zeit folgten Zeiten des Verfalls und des Leids. 

Die letzte Leidenszeit war die Zeit der franzöſiſchen 
Beſatzung. Maßloſe Erbitterung herrſcht noch heute in der 
Bevölkerung, die nur ungern von den Jahren des Schreckens, 
aber um ſo lieber von der Befreiung und dem Jubel beim 
Einmarſch der erſten Abteilungen des Reichsheeres ſpricht. 
Heute ift wieder die Zeit des . angebrochen, heute 
. rA Stadt der Vice und die t Gutenbergs wieder 


ESEE AY ee Fluß iſt hier kurz nach der Einmündun 
Malns breit und mit reichen aen beſät. Die flachen 
Ufer ſind üppig und Gleich nachdem wir Ane 
der großen Kaiſerbrücke Hindurchgejahren find, ſieht man 
rechts im Hintergrund die Höhen des Taunus auftauchen. 
Langſam werden die Ufer bergig, langſam wird die Land- 
ſchaft reigvoll. Dann, beginnend bei Rudesheim und endend 
bei Koblenz, iſt alles wechſelvolle Vielgeſtaltigkeit. Wuchtige 
Felſengebilde werden von ſanft gewellten grünbewaldeten 
Partien abgelöſt, dazwiſchen eingebettet liegen die Wein- 
gärten, die wie von tlerhand aus einer prächtigen 

elzeugſchachtel hingeſtellten und bunt angemalten Ort⸗ 
ſchaften und die vielen, vielen Burgen. Es ift aus- 


geſchloſſen, alles zu erfaſſen, alles in ſich aufzu⸗ 
nehmen. neter e idön ift jedes neue Bild, 
hinreißend die Ausblicke bei jeder der zahlreichen 


Windungen, in denen ſich der Fluß durch das Gebirge 
e ER 
er er nur a t iſt, kann ich un⸗ 

geſtört nach beiden Seiten. Wasch daten 

Beit i in s Egg nach Südwesten blickend, ſteht 
hoch oben auf dem Berge, an deſſen Fuß das berühmte 
Rüdesheim liegt und auf deſſen ſteilen Abhängen der Rüdes⸗ 
heimer Wein wächſt, das Niederwald⸗Denkmal. Es hält 
ſtolze Wache am Beginn des Durchbruchs des Rheins durch 
das Rheiniſche Schiefe 1 und iſt ein hehres Wahr⸗ 
ru dafür, daß der in Deutſchlands Strom iſt. Im 

hre 1883 wurde es zur Erinnerung an die Erneuerung 
des Reiches 1871 erbaut. Bingen und die rebenreichen Ufer 
der Nahe, die hier vom Rhein aufgenommen wird, liegen 
pens gegenüber. Auf halber Höhe desſelben Berges, aber 
chon ganz nach Weſten genet ſteht die Ruine Ehrenfels, 
die um das Jahr 1210 zur Erhebung des Rheinzolls erbaut 
und 1689 von den Franzoſen zerſtört wurde. Der gerade 
gegenüber liegende Mäuſeturm leiſtetet der Burg Hilfsdienste. 

Gleich hinter Bingen beginnt das Zauberland der Bur- 
gen. Vorwiegend auf den Gipfeln der Berge erbaut, reihen 


as Dina paſſiert die mächtige ar share ; 


= im ganzen Rheingebiet, auf einem Pe mitten 
im Fluß 


erbaut, ſie im 14. e als ſie von 
König Ludwig dem Bayern zur 


des 4 Fl re 
erbaut wurde, der Schrecken bet e geweſen fein 
Dahinter oberhalb Caub die Burg Gutenfels und auf der 
anderen Flußſeite, die liebliche Se Oberweſel, über: 
ront De von Schloß und Ruine Schönbur 
Der Rhein windet ſich hier in mächtigen Schleifen durch 
die höchſten Erhebungen des Schiefer eg Steil auf- 
ragend find die Felſen, ungemein wechſelvolf die 
Eine neue Schleife, und vor uns ragt die mächtig are 
132 Meter ſteil auffteigende Lei der Luren, der Loreley⸗ 
Felſen, auf. Es iſt die geheiligte Stätte der Luren, der Berg⸗ 
geiſter wi ich jetzt erſchaue und die Brentano unſterblich 


Links St. Goar mit der 5 Ruine Rhein⸗ 
fels, Gerade gegenüber die beiden Burgen Katz und Maus, 
Dann das reizvoll am linken Ufer lang Bingen Boppard. 
ge nüber Filſen und dahinter 1. rgen Sterrenderg 

Liebenſtein, die Feidlichen B rüder. Zwiſchen den 
beiden faſt auf gleicher Höhe dicht W er liegenden 
Burgen ſieht man noch die Reſte einer mächtigen uer, 
die der Sage nach von den Erbauern, zwei ſich feindlich 

gegenüberſtehenden Brüdern, errichtet worden iſt, damit 
einer den anderen nicht ſehe. 

Nach der größten inſchleife bei Boppard und Brau- 
na gehe Schiefergebirge langſam aus. Wir paſſieren 

die rksburg, die einzige unzerſtört gebliebene Feſte 
am Rhein, dann, die Einmündung der Lahn in den Rhein 
bewachend, die Burg Lahneck, und ſehen links hoch auf: 
ragend und in maſſiger Prächtigkeit daliegend Schloß Stol- 
zenfels, eine der bekannteſten Burgen am Rhein. Ueber⸗ 
wã tigend ift der Anblid dieſes Schloſſes, das nach feiner 
Jerſtörung durch die Franzoſen vollkommen neu erbaut 
wurde und im romantiſchen Geſchmack des 19. Jahrhunderts 
ausgeſtattet iſt. 

Die Berge treten jeht immer weiter zurück, die Ufer 
werden breiter. Noch eine Viertelſtunde und wir ſind in 
Koblen: am deutſchen Eck. 

Während ich auf dieſer ganzen faſt fünf Stunden 
dauernden Fahrt im Banne dieſes Märchenlandes ſtand, 
während ich ſehnſuchtsvoll in die Höhen hinaufſchaute und 


Landſchaft. 


Pre 


N 
a 


n 
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Zum zweiten Teil der Anklage übergehend, 
wies Dr. Grazynſki auf die Art feiner Arbeit 
ein. Wohl habe er die Entdeutſchung Ober- 
ſchleſiens angeſtrebt, jedoch lediglich durch Stär- 
kung des polniſchen Gedankens und des Polen⸗ 
tums überhaupt. In Oberſchleſien gelten die 
beſonderen Beſtimmungen des Genfer Vertra⸗ 
ges und anderer internationaler Abmachungen, 


und daher ſeien die Methoden, die ihm Mackie⸗ 


wicz vorwerfe, nie angewandt worden. Die 
Vorwürfe von Mackiewicz ſeien dazu angetan, 
nicht nur ſeine perſönliche Ehre anzugreifen, 
ſondern auch ſeine Autorität als Repräſentant 
des Staates zu erſchüttern und das Vertrauen 
des ſchleſiſchen Volkes zu ihm zu vernichten. 
Daher habe er ſich an das Gericht wenden 
müſſen. 


Sofort nach der Erklärung des Wojewoden 
erhob ſich Mackiewicz und ſtellte feſt, daß er 
das Opfer einer falſchen Information geworden 
ſei. Ihm ſei unbekannt geweſen, daß die Na⸗ 
mensänderung nicht Dr. Grazynſki ſelbſt vor- 
genommen habe. Masckiewicz ſprach fein Bez 
dauern darüber aus, daß er den Vorwurf er⸗ 
hoben hahe und zog auch alle Folgerungen aus 
dieſem Vorwurf zurück. 


Nach längerer Pauſe erklärte das Gericht den 
Angeklagten der Verleumdung für ſchuldig und 
verurteilte ihn zu drei Monaten Haft und 300 
Zloty Geldſtrafe. In der Begründung führte 
das Gericht an, daß die Angriffe infolge der 
beſonderen Verhältniſſe in Oberſchleſien außer⸗ 
ordentlich ſchwerwiegend ſeien. Durch dieſe 
Angriffe ſeien die Autorität des höchſten Beam⸗ 
ten der Wofewodſchaft Schleſien und das Ver: 
trauen der Bevölkerung zu Dr. Grazynſki ge- 
fährdet worden. 


Als beſonders erſchwerend iſt der Eindruck 

zu werten, den der Artikel auf die deutſche 

Minderheit gemacht habe, deren Einſtel⸗ 

lung zum Staate ſeit Jahren die größte 
Sorge der Behörden ſei. 


Als mildernder Umſtand wurde die Erklärung 
des Angeklagten angeſehen, daß er Dr. Gra- 
zynſki nicht beleidigen wollte. 


Der Verteidiger meldete ſofort Berufung 
gegen das Urteil an. 


eee eee 
Kirchliche Nachrichten 
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Frankreich fie 


> Dofener Tageblatt = 


Das nene ſapan ſche | 
Flollenbauprogramm 
66 Millionen Pfund Aufwand. 


London, 24. Dezember. Wie der Marine- 
korreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet, 
wird das neue japaniſche Floffenbaupro- 
gramm, das größte feit 1921, einen Koſtenauf⸗ 
wand von 66 Millionen Pfund erfordern. Es 
umfaſſe eine Reihe von Schlachtſchiffen. 
wahr er in der Größe von 35 000 Ton- 
nen, ferner Flugzeugmukterſchiffe, Kreuzer, 
Torpedoboote, U-Boote und eine Reihe von 
der ier Das Programm ſoll innerhalb 

chſten 5 Jahre durchgeführt werden. 
Jerner ift dem Korreſpondenken zufolge eine 
beträchtliche Erweiterung der japaniſchen 
Marineluftwaffe vorgeſehen. 


die ungelöſle Jandſchal-Frage 


Paris, 23. Dezember. 
die zum Zuſammenbruch der franzöſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Verhandlungen über das künftige Statut 
des Sandſchaks in Alexandrette geführt haben, 
berichten die Pariſer Morgenblätter nähere 
Einzelheiten. Nach der Darſtellung des „Ma⸗ 
tin“ habe die türkiſche Abordnung vorgeſchla⸗ 
gen, einen Bund der Levanteſtaaten Syrien, 
Libanon und Alexandrette zu errichten, das 
heißt Alexandrette im Rahmen dieſes Bundes 
die gleiche Unabhängigkeit zuzugeſtehen. wie 
ſeinem bisherigen Mandat 
Syrien gewährt hat. Die franzöſiſchen Anter⸗ 
händler hätten erklärt, daß es nicht in ihrer 
Macht ſtehe, eine derartige Regelung vorzu⸗ 
nehmen, ſondern daß dies Sache des Völker⸗ 
bundes ſei. 3 ůLUwÜunn ¶ könne ſich nur zu einer 


Aus der Heimat von General- 
juperintendent D. Burſche 


Der jetzige Generalfuperintenbent der 
evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche, D. Julius 
malae, ift ein Sohn der deutſchen Weber⸗ 
kolonie Turek in Kongreßpolen. Aus der 
Geſchichte dieſer Kolonie erzählt der in Lodz 
erſcheinende „Volksfreundkalender“ von 1937 
intereſſante Einzelheiten. 


Turek, eine im 12. e entſtan⸗ 
dene Siedlung, bekommt um a Sahr 182 
einen gewiſſen Aufſchwung. Es ift die Zeit, 
als die Weberei und Tu macherei in Kon⸗ 
greßpolen ihren Aufſtieg beginnt. Evan⸗ 

eliſche Weber wandern aus Schleſien, 
Sa ſen und 5 ein, daneben auch 
katholiſche Weber aus Böhmen. Es ſind 
tüchtige Leute in ihrem Beruf, die es bald 
vorwärts bringen. 1828 ſchließen ſie ſich zu 
einer Weberzunft zuſammen. Noch heute 
find die vielen deutſchen Namen wie Flei⸗ 
ſcher, Förſter, Bittner, Engel, Pech und 
andere ein Kennzeichen der Abſtammung 
und Art ihrer Träger jener Zeit. Unter 
ihnen wird auch der Weber Benjamin 
Müller genannt, der Großvater des 
Generalſuperintendenten D. Burſche mütter⸗ 


Ueber die Umſtände, 


möglichſt großen verwaltungstechniſchen Selb- 
ſtändigkeit des Sandſchal erklären. 

Die türkiſche Abordnung, die inzwiſchen mit 
Ankara in Telephonverbindung trat, habe dar⸗ 
auf geantwortet, daß dies ungenügend ſei und 
die Türkei die politiſche Selbſtändigkeit des 
Sandſchak fordere. Daraufhin fei die Unmög⸗ 
lichkeit, zu einer Einigung zu kommen, feſt⸗ 
geſtellt worden. Die Verhandlungen wurden 
dann abgebrochen. 

Die wahren Gründe, womit ſich Frankreich 
gegen eine Selbſtändigkeit des Sandſchak er⸗ 
klärt hat, werden vom nationaliſtiſchen „Jour“ 
angegeben, der ſchreibt, daß Frankreich nicht 
dulden könne, daß der Sandſchak „ein Beob⸗ 
achtungspoſten gegen den nahen Orient“ werde. 


Trotzli zieht um 


Abreiſe nach Mexiko auf dem Dampfer „Ruth“ 

Oslo, 23. Dezember. Wie erſt am ſpäten 
Dienstagabend bekannt wurde, iſt Leo Trotzki 
am vergangenen Sonnabend abend zuſammen 
mit ſeiner Frau und in Begleitung eines nor⸗ 


wegiſchen Geheimpoliziſten an Bord des nor⸗ 


wegiſchen Dampfers „Ruth“ nach Mexiko abge» 
reiſt iſt. Die Einſchiffung erfolgte im Schutz der 
Dunkelheit und wurde nur von zwei Knaben 
beobachtet, die aber nicht wußten, wer die an 
Bord gehenden Fahrgäſte waren. Um die Ab- 
reife auch noch länger geheimzuhalten, verblie⸗ 
ben die um die Trotzkiſche Villa ſtationierten 
Polizeibeamten bis Dienstag auf ihrem Poſten. 

In welchem mexikaniſchen Hafen Trotzki an 
Land geſetzt werden wird, iſt noch unbekannt. 
Man glaubt, daß die mexikanſſche Regierung, 
die das Trotzkiſche Einreiſegeſuch vor einigen 
Tagen politiv beantwortet hat, dem Kapitän 
der „Ruth“ erft im Verlauf der Reife entſpre⸗ 
chende Weiſungen funken wird. 


licherſeits. Es iſt derſelbe T7 TTS A Müller, 
der jahrelang einen Raum für die deutſch⸗ 
N, Gottesdienſte in feinem Haufe 

gegeben hat. Auch der aus Opach in 

groea ſtammende Johann Gotthelf 

8 urſche, der Großvater D. Burſches väter: 
licherſeits, gehört zu den erſten evange⸗ 
liſchen Einwanderern, die ſich um 1820 in 
Turek anſiedeln. 


Das Anwachſen der Gemeinde bedingt 
den Bau einer Kirche und die Anſtellung 
eines eigenen Pfarrers. Die erſten Gottes- 
dienſte finden in gemieteten Räumen ſtatt. 
Bald ſind die Zimmer zu klein. Die Ge⸗ 
meinde erwirbt unter großen Opfern ein 
eigenes Grundſtück 1836 entſchließt ſie ſich 

m Bau einer Kirche. Bis dieſer Plan 
ÜBirftichteit werden fann, vergehen weitere 
15 Jahre. Die vorhandenen Mittel ſind 
gering. 1851 kommt es zum Kirchenbau. 
Ein Pfarrhaus 1 0 noch immer, eine Pri⸗ 
vatwohnung muß dem Pfarrer Unterkunft 
bieten. Schließlich gelingt im Jahre 1867 
der Bau des Pfarthauſes. 


In der Mutterſprache der Siedler wird 


zel und Altar verkündigt. Erſt im Jahre 
1898, am Rogateſonntag, achtzig Jahre nach 


im Gotteshauſe das Evangelium von Kan⸗ | 


Beginn der Einwanderung, wird der erftt 
polniſche Gottesdienſt gehalten. Heute 
iſt jeder dritte Sonntag der polniſchen Pre⸗ 
digt vorbehalten, entſprechend der Zuſam⸗ 
menſetzung der Gemeinde. 


Während der N 30 Jahre wächſt die 
Gemeinde weiter, die Seelenzahl ſteigt bis 
auf 3100 Seelen. In friedlicher Arbeit kann 
ſich auch das äußere Leben dieſer einſt ſo 
kleinen ehemaligen Siedlergemeinde ent⸗ 
wickeln. Viele ihrer Söhne und Töchter 
haben die Gemeinde verlaſſen. Ein Kind 
der erſten Generation, der Sohn des ge⸗ 
nannten Johann Gotthelf Burſche, Ernſt 
Wilhelm Burſche, ſtarb als Superintendent 
in Zgierz am 6. April 1904. Er war der 
Vater des jetzigen Generalſuperintendenten 
Julius Burſche und hat ſeine deutſche Ab⸗ 
ſtammung und ſeine deutſche Mutterſprache 
niemals verleugnet. Auch der jetzige Ver⸗ 
kehrsminiſter Ülrych in Warſchau iſt ein 
Sohn der Gemeinde Turek Miniſter Alrych 
ſtammt bekanntlich ebenfalls aus einem 
evangeliſchen Pfarrhaus Kongreßpolens. 


Dr. 


Schmeling wieder dahrim 
Der Deutſche ijt voller Zuverſicht 


Als Weihnachtsſchiff mit den leuchtenden 
Weihnachtsbäumen auf den beiden Maſten traf 
am Dienstag in Bremerhaven der Lloydſchnell⸗ 
dampfer „Bremen“ von Amerika ein, unter 
deſſen Fahrgäſten 1 auch Max Schmeling und 
ſein Trainer Machon befanden. Der Vertreter 
des DNB.⸗Sportdienſtes fuhr dem Schiff mit 
einem Tender entgegen und plauderte mit dem 
deutſchen Titelanwärter über ſeine tünftigen 
Pläne, nachdem es Schmeling nun endgülti 
gelungen ift, feine Rechte auf den Titel gelten 
zu lichen und den Kampf gegen Braddock ab⸗ 
zuſchließen. Schmeling, der auf dieſen Erfolg 
außerordentlich ſtolz iſt, erklärte, daß die Ver⸗ 
treter der New⸗Norker Boxkommiſſion ihn in 
dieſem Kampf am grünen Tiſch außerordentlich 
unterſtützt und damit ihr einmal gegebenes 
Verſprechen ihm gegenüber gehalten hätten. 
Schon im Frühjahr wird der Deutſche die Ueber⸗ 
fahrt nach den Staaten zum 30. Male antreten, 
um in Baltimore feine Schaukampfreiſe angu- 
treten, deren Ziel wenige Wochen ſpäter Miami 
iſt. Sein Trainingsauartier wird er dann in 
Speculator in den Bergen an der kanadiſchen 
Grenze aufſchlagen und ſich in aller Stille auf 
die Weltmeiſterſchaft vorbereiten. Braddock be⸗ 
zeichnete Schmeling als einen großen Könner 
mit ausgefeilter Technik. Immer hoffe er 
aber doch, mit der Krone eines Itmeifters 
im Suni heimzukehren. 


Deutſche Vereinigung 


Deriammlungshalender 
O.⸗G. Lochowo: 26. 12., 16 Uhr: Weihnachtsfeier 


bei Bettin. 
O.⸗G. Nadlowo: 27. 12., 16 Uhr: Weihnachts 
Mitgl., 


feier bei Klettte, Sedowo. 


O.⸗G. Schwerſenz: 31. 12. 48 Uhr: 
Verſammlung bei Pati tſchke. 


die Menſchen beneidete, die dort herumwandern und ein 
gut Stück deutſcher Geſchichte aus eigener Anſchauung 


liche Bonn und ſchließlich Bee 725 eg über die große 
Rheinbrücke auf das andere 


Gebieten. In ſehr vielen Betrieben 


die noch vor kurzer 


kennen lernen können mußte ich die Beobachtung machen, 
daß es auch Menſchen gibt, die all das Schöne ringsum 
gleichgültig ließ. 

Da war z. B. auf dem Dampfer ein jung s Paar, Aus⸗ 
länder — anſcheinend Engländer —, die die ganze Zeit 
hindurch in der Mitte des Oberdecks ſaßen und der wechſel⸗ 
vollen Szenerie keinen einzigen Blick würdigten. Sie 
unterhielten ſich, laſen und tranken Kaffee 

Ein junges Mädchen, das in ihrer Rähe ſaß, ſchlief 
faſt während der ganzen Fahrt. Ein älteres Ehepaar, das 
anſcheinend über eine üppig geſpickte Geldbörſe verfügte, 
glaubte den Zweck der Rheinfahrt erfüllt zu G. haben, wenn 
es 18 ausgiebig die lange Reihe der peiſekarte aus⸗ 
probierte 

Anfänglich ärgerte ich mich, dann 19 7 5 ich 1 
denn die alte Geſchichte von der Frau Neureich fiel mir 
ein, die, von einer Italienreiſe zurückgekehrt, auf die Fiage, 
wie es ihr in Venedig gefallen habe, ſich an ihren Mann 
wandte: „Auguſt, war das dort, wo wir das harte Schnitzel 
bekamen?“ 

Es muß auch Hude Menſchen geben, die Reiſen unter⸗ 
rc 4 ſie Geld haben und weil Reiſen zum puten 

on gehört. 

gu meinem gebe Leidweſen kann ich mir Koblenz 
nicht anſchauen. Nur 20 Minuten ſtehen mir bis zum Ab⸗ 
gang des D⸗Zuges nach Düſſeldorf zur Verfügung, wohin 
ich geſchäftlich Rus: um noch am ſelben Abend nach Frant- 
furt zurückzukehren. Ich kann alſo das Deutſche Eck, die 
durch den Zuſammenfluß von Rhein und Mojel gebildete, 
ſpitz in das Waſſer hinausragende Landzunge mit dem be⸗ 
rühmten Kaiſer⸗Wilhelm⸗ ⸗Denkmal nicht ſehen; ich kann 
beim Vorüberfahren nur einen Blick aus dem Abteilfenſter 
auf den mächtigen, 118 Meter über dem Rhein liegenden 
Felſen Ehrenbreitſtein mit der 1816—1826 erbauten Feſtung 
werfen; die ſchmucke Stadt ſelber, die als eine der am 
ſchönſten gelegenen im Rheingebiet An kann ich nur auf 
der Fahrt zum Bahnhof flüchtig erſchauen. 

Vom Abteilfenſter aus ſehe ich dann noch die ſchönſten 
Teile des Niederrheins. Andernach, Brohl, gegenüber die 
Ruine Hammerſtein, dann links Schloß Rheineck, das präch⸗ 
tige Remagen mit der gegenüber liegenden Erpeler Ley, 
einem kraftvoll zum Rhein abſtürzenden Bergkegel, mitten 
im Fluß die Inſel Nonnenwerth mit dem berühmten 
Kloſter, Godesberg mit der mächtigen Godesburg, gegen- 
über die hoch aufragende Ruine der Drachenburg, dann 
beim Uebergang in die Norddeutſche Tiefebene das gött⸗ 


flach geworden und bietet bis Diſſedorf keine Neige mehr. 


„Der Mangel an Arbeitskräften wird bei uns immer 
rößer. 
. Re: ſehe mein Gegenüber erſtaunt an. Es ijt ein kräf⸗ 
tiger, wettergebräunter Mann, den ich im Speiſewagen 
auf der Rückfahrt nach Frankfurt kennen lernte. Er ſtellte 


ſich als i ter für die Moſelwinzer im Reichs⸗ 


nährſtand vor. Er iſt Winzer und Bauer zugleich. Sein 
Bauerngut an 15 Mosel iſt pur Hälfte mit Reben bebaut. 
Jetzt fiken wir bei einer Flaſche Moſel, die mein neuer 
Bekannter e ausgewählt Ei und die vor- 


züglich ſchmeck 
„In Heulſchland ibt es doch noch weit mehr als eine 
Million Arbeitsloſe. ie a Sie da von einem Man- 


gel an lie egit ten e i 


„Und doch ift es jo, wie ich ſagte. Wir haben zwar 
noch Arbeitsloſe, das ſind aber zur Arbeit untaugliche 
Menſchen. Zum Teil ſind es ſolche, die nichts Ordentliches 


gelernt haben, die in der Syſtemzeit für jegliche Arbeit 
verdorben wurden, zum Teil Kriegsinvaliden, zum Teil 
Alte und Gebrechliche.“ 

Ich kann es mir nicht vorſtellen, daß diejenigen, die 
Sie als verdorben bezeichnen, nicht mehr zur Arbeit er⸗ 
zogen werden können. 

„Wir geben uns natürlich die größte Mühe. Es ge⸗ 
lingt aber Terien Nicht einmal ar die einfachſten Hand⸗ 
griffe in der Landwirtſchaft ſind ſie zu gebrauchen. Unter 
dem Mangel an Arbeitskräften hat vorwiegend die Bauern⸗ 
ſchaft ſehr zu leiden. In dieſem Jahr konnten wir nur 
mit Mühe die Ernte b 1 auch in der Indu⸗ 
ſtrie ſind Facharbeiter ſehr . 

„Erſtaunlich iſt, was der ationalſozialismus in de 
kurzen Zeit zuw ege le hat. Es hatte doch den A 
ſchein, und das Ausland glaubt heute noch daran, daß 55 
große Schwierigkeiten bereite, den einmal in den Arbeits⸗ 
brozeß, te eſchalteten die Arbeit weiter zu ſichern?“ 

u em haben ſich viele hingegeben. Das ſind 
aber pr ſolche, die von vornherein in die Pläne des 
Führers kein Vertrauen ſetzte, oder ſolche, die ein Miß⸗ 
lingen des Planes herbeiwünſchten. Schauen Sie da drü⸗ 
ben die Opel⸗Werke. Sie ſind bereits um ein Mehrfaches 
erweitert worden und immer noch werden Neubauten 
hingeſtellt. Anunterbrochen ſpeit das Werk neue Wagen 
aus. Das iſt eine Folge und Auswirkung der Autobahnen. 
Hier haben Sie aber nur ein Beiſpiel. So iit es auf allen 


and iſt ganz 55 einen Bruchteil der Belegſchaft beſchäftigten, find 


eute ſchon große Inveſtitionen notwendig geworden; man 
muß, um die Arbeit bewältigen zu können, in Tag⸗ und 
Nachtſchichten werken.“ 

„Und wie ſieht es mit dem Weinbau aus, ich meine, 
wird es gelingen, den Winzern wirtſchaftlich zu helfen?“ 

„Sie ſchneiden da eine Frage an, die noch jehr im 
argen liegt. Der Deutſche hat ſich des Weins ſo ſtark ent: 
wöhnt, daß der Winzer unter großem Abſatzmangel leidet.“ 

Warum führt man aber ſo viel ausländiſche Wein⸗ 
trauben ein? Wenn nur inländiſche Weintrauben gegeſſen 
werden würden, dann wäre doch dem d geholfen, und 
Deutſchland brauchte weniger Deviſen?“ 

„Dieſer Einwand iſt nur ſcheinbar richtig. Der deutſche 
Weinbau ift faſt ausſchließlich auf Kelterweine eingeſtellt, 
die zum ht in rohem Zuſtand nicht geeignet find. Da 
die Aufzucht einer neuen Rebe mehrere Jahre in Anſpruch 
nimmt, 0 Hilfe aber früher einſetzen muß, iſt dieſer Weg 
nicht gangbar. Wir verſuchen, dem Uebel durch Hebung 
des Verbrauchs gekelterter Weine beizukommen. Die Pro⸗ 
pagandawoche der Patenweine hat ſchon die erſten Früchte 

ezeitigt, und wir hoffen, auf dieſem Wege zum Ziel zu ge⸗ 
angen.“ 

„Können Sie mir etwas über die Stimmung im Volke 
und vor allem unter der Arbeiterſchaft ſagen? 

„Der Deutſche iſt ein ſonderbarer Menſch. Er bringt 
es, ſelbſt in den beſten Lebenslagen, nicht fertig, etwas 
kritiklos oder gar anerkennend hinzunehmen. Er kritiſtert 
und nörgelt ſtändig herum, nichts iſt ihm gut genug, alles 
hätte er, wenn man ihn 6 Ee hätte, beſſer gema t. Und 
doch glaube ich kaum, daß Sie jemanden finden werden, 
der nicht mit der Generallinie einverſtanden wäre, der 
nicht freudig mitmacht, wenn es ums Ganze geht, wenn 
es ſich um volle Einſatzbereitſchaft handelt. Verſuchen Sie 
es einmal, einem dieſer frafeelenden Bürger gegenüber 
die Maßnahmen des 9 n hia oder die großen Aufgaben 
5 kritiſchen Betrachtung zu unterziehen und Sie wer⸗ 


den auf eine eiſerne Ablehnung ſtoßen. Der Deutſche weiß, 


daß alles, was geſchieht, gut iſt, er hält, es aber für not⸗ 
11 ſein drei Groſchen hinzuzugeb en.“ 

a, dieſe Erfahrung habe ich auf meiner Reiſe auch 
ſchon gemacht. Ich halte das aber für keinen geler ſon⸗ 
dern für eine Erſcheinung, die fördernd wirkt Ein Menſch 
der alles kritiklos hinnimmt und auf ſich zukommen läßt, 
iſt für den Fortſchritt nicht geeignet. Erſt das Wagen 
nach einem richtigen Wägen ſchafft neue Werte.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Freitag, den 25. Dezember 1936 


und Land 


der Lobpreis der MWartendon! 


Unſer heutige Schriftabſchnitt Luk. 2, 33 
bis 40 führt uns in den Tempel zu Jeru⸗ 
ſalem, in die Stunde, da Jeſu Eltern das 
Kind zum erſtenmal nach Sitte und Geſetz 
des Volkes dorthin bringen, um es dem 
Höchſten darzuſtellen und zu weihen. Da 
begegnet das Kindlein den beiden frommen 
Alten, Simeon und Hanna. Beide gehörten 
19 den Stillen im Lande, die gehorſam dem 

ort der Propheten auf den Meſſias war⸗ 
teten. Und nun iſt ihr Warten erfüllt 
(Luk. 2, 33—40). Nun dürfen fie ſehen, 
was ſie geglaubt, nun haben, was ſie ge⸗ 
ojt haben, nun erleben, daß in dieſem 
Jeſus von Nazareth erfüllt iſt, was der 
alten Väter Schar höchſter Wunſch und 
Sehnen war, daß in ihm alle Gottesverhei⸗ 
zungen Ja und Amen geworden find. Und 
das iſt wahr. Es ging nicht nur durch 
Israel, ſondern durch die ganze vorchriſtliche 
Welt ein Sehnen und Hoffen, ein Warten 
und Verlangen nach einem, der das goldene 
Zeitalter herbeiführen, der das verlorene 
Paradies wiederbringen ſollte. Ja, es lebt 
verborgen in jedes Menſchen Seele eine 
Sehnſucht nach Freiheit und Reinheit, nach 
Großem und Gutem, nach Göttlichem und 
Ewigem, ein Hunger nach wahrem Leben 
und ein Dürſten nach rechter Freude, und in 
den tiefſten Seelen das heiße Verlangen 
nach Vergebung und Frieden mit Gott. Und 
ſo viele Verſprechen auch die Menſchen gez 
macht haben und alle Weltverbeſſerer heute 
noch machen. es gelingt keinem, volle Er: 
füllung ſolcher Sehnſucht zu bringen. Aber 

ier ilt für alle Wartenden der, der ihre 

huſucht ſtillen kann. Was diene zum 
göttlichen Wandel und Leben iſt in dir, 
mein Heiland, mit alles gegeben! Was 
dürfen wir noch mehr verlangen nach dieſem 
Weihnachtsgeſchenk unſeres Gottes? Der hat 
alles, der ihn hat, ihn, in dem alle voll⸗ 
kommene Fülle erſcheint. Zu ihm wollen 
wir denn gehen mit allen Münſchen und 
Sehnſüchten unſeres Herzens, und wir dür⸗ 
fen gewiß fein, er wird uns nicht mit leeren 

änden von ſich weiſen. Wir ſind wartende 

enſchen, aber wir warten nicht umſonſt. 
Denn er iſt uns gemacht von Gott zur Weis⸗ 
heit, zur Gerechligkeit, zur Heiligung und 


zur Erlöſung. 
D. Blau ⸗Poſen. 


Stadt Pofen 
Donnerstag, den 24. Dezember 


treltag: Sonnenaufgang 8.02, Sonnen⸗ 

unſergang 15.44; Mondaufgang 13.10, Monds 
untergang 4.54. — Sonnabend: Sonnenauf⸗ 

ng 8.02, Sonnenuntergang 15.44; Mondauſg. 
4.01, Mondunterg 6.11. — Sonntag: Sonnen⸗ 
aufgang 8.03, Sonnenuntergang 18.453 Mond⸗ 
aufgang 15.07, Monduntergang 7.16. — Mon: 
tag: Sonnenaufgang 8.03, Sonnenunterg. 15.46; 
Mondaufg. 16.22, Mondunterg. 8.06, 

Waſſerſtand der Warthe am 24. Dez. + 0,92 

segen + 8,87 Dieter am Bortage, 
ttervorherſage für Freitag, 25. Dezember: 
Nachts meiſt bedeckt und etwas Sprühregen, im 
Lauſe des Tages gelegentliches Aufreißen der 
Wolkendecke, aber noch einzelne Schauer; Tem: 

ratuten einige Grad über Null; mäßige bis 
riſche Weſtwinde. 


Teatr Wielki 


reage g geſchloſſen. 

teitag: „Goplana“ 

onnabend, 15 Uhr: „ oſe⸗Marie“; 20 Uhr: 
„Die Blume von Hawai! 

Sonntag: „Marla“ (Premiere) i 


FJeſtprogtramm der Kinos: 


Jug fährt gegen Mehlwaoen 

Am Mittwoch ereignete ſich in den Morgen⸗ 
ſtunden an einem Bahnübergang an der 
Chauſſee nach Czerwonal ein bedrohlicher 
Bahnunfall, als der Zug aus Wongrowig vors 
beikommen ſollte. Der Kutſcher eines mit 
Mehl beladenen Wagens hatte im Nebel nicht 
EPP o Ae 


der Weihnachts-Jelertage wegen 
erſcheint die nächſte Ausgabe des „Boſener 
Zageblalis“ erſi am Montag zur gewohnten 
Stunde. : 


EEE E EEEE a a E e | 
bemerkt, daß die Schranke hinter dem Bahn- 
gleis geſchloſſen war, während die Schranke vor 
dem Gleis wegen Schadhaſtigteit nicht her- 
unterflel, und fuhr auf die Schienen, In die⸗ 
ſem Augenblick ſtieß der Zug auf den Wagen 
und zertrümmerte ihn. Der Kutſcher erlitt 
wie durch ein Wunder nur leichte Verletzungen. 


| Dennoch Weihnachten 


In dieſen Wochen konnte man öfter darüber 
klagen hören, daß weihnachtliche Stimmung 
ſich gar nicht einſtellen wolle, angeſichts der 
ſchlechten Geſchäftslage, im Blick auf die große 
deutſche Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien, unter 
der Laſt der ſchweren Sorgen aller Art, die die 
deutſche Volksgruppe in Polen immer noch 
niederdrücken. Wie kann die Welt Weihnachten 
feiern, wenn ſie an die bolſchewiſtiſchen Greuel 
in Sowjetrußland und in Spanien denkt, Weih⸗ 
nachten, das Feſt der Sorgloſigkeit und des 
Behagens, Tage, in denen man mehr als ſonſt 


wünſchen wir 


ſich nach innerer Entſpannung und fröhlich 
gelockerter Stimmung ſehnt? 

Aber nach ſolchen ſtimmungsmäßigen Be⸗ 
denken fragt das Weihnachtsfeſt nicht. Es 
kommt und iſt da und hat ſich noch in keinem 
Jahr aus dem Kalender ausſtreichen laſſen. 
Auch in den Schrecken des 30 jährigen Krieges, 
als die Menſchheit in Grauen erſtarrte, jang 
Paul Gerhardt ſein zarteſtes Weihnachtslied: 
„Ich ſteh an deiner Ktippen hier.“ Selbſt im 
Toben des Weltkrieges leuchtete ſtill und feier⸗ 
lich auch im elendeſten Unterſtand ein kleines 
Chriſtbaumkerzchen und zwang ein Weihnachts⸗ 
lied den Geſechtslärm zum Schweigen. Der 
Sturm von 1918, der ſo vieles unwiederbring⸗ 
lich verwehte, hat dies Licht nicht zum Ver⸗ 
löſchen gebracht, und das Feuer des Haſſes in 
der bolſchewiſtiſchen Hölle kann es auch heute 
noch nicht erſticen. Im Gegenteil: der Ber» 
nichtungskampf gegen Weihnachten hat immer 
nur zu einer ſtärkeren Behauptung dieſes 
ſchlichten und beſcheidenen Feſtes geführt. Je 
mehr man ihm alle Möglichkeiten der äußeren 
Ausgeſtaltung nimmt, deſto echter und unzer⸗ 
ſtörbarer erweiſt ſich ſein Glanz. Gerade dann 
offenbart es ſich, daß man Weihnachten feiern 
tann ohne Geſchenke, ohne äußeres Behagen, ja 
auch ohne Chriſtbaum und Lichte. Nur mit 
dem Wort: „Fürchtet euch nicht! Siehe, ich ver⸗ 
kündige euch große Freude... Euch iſt heute der 
Heiland geboren.“ 

Es mag ſogar oftmals fo fein, daß da, wo 
viel Weihnachtsſtimmung, viel trauter Weih⸗ 
nachtszauber und ruhevolle Behaglichkeit ein⸗ 
gekehrt ſind, die Votſchaft von der großen 
Freude überhaupt nicht oder nur als Nebenton 
vernommen wird. Die kleinen Freuden des 
Veſchenktwerdens, des fröhlichen Zuſammen⸗ 
ſeins mit anderen machen jo viel Stimmungs- 
muſik, daß dieſer herbe und klare Ton als nicht 
dazu gehörig empfunden wird. Vielleicht weiß 
etſt gerade der von rechter und echter Weih: 
nachtsfeier, der das Weihnachtsfeſt mit einem 
Dennoch begrüßt, der durch den Nebel trübet 


| 
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Stimmung, ja vielleicht fogar der Verzweif⸗ 
lung tapfer hindurchſchreitet bis hin zu dem 
Licht, das immer heller, ruhiger und ſtetiger 
brennt, je näher man ihm kommt. 
Weihnachten feiern wir nicht für uns allein. 
Wir verſuchen auch anderen die Feſttage zu 
verſchönern. Die ſtaatliche Winterhilfe, die 
Deutſche Nothilfe und das heimliche Geben von 
Menſch zu Menſch ſchenken uns viel Gelegen⸗ 
heit dazu, das Dennoch des Chriſtfeſtes zu ver⸗ 
wirklichen, das Licht der Liebe in der Finſter⸗ 
nis der Not ſtrahlend zu entzünden. Ja, es 


Allen unſeren Leſern, Mitarbeitern und Freunden 


ein geſegnetes Weihnachtsfeſt! 


Schriftleitung und Verlag 


des 


„Poſener Tageblattes“ 
ee N e eee 


kann gar nicht recht Weihnachten werden in 
uns und um uns, wenn wir nicht auch dafür 
geſorgt haben, daß andere Menſchen Weihnach⸗ 
ten feiern. Weihnachten kommt nicht zu den 
Ichmenſchen, es kommt nur zu denen, die von 
ihrem kleinen Ich zu dem großen Wir gefunden 
haben. 

Als Zeichen ſolcher Verbundenheit brennen 
an unſerem Baum zwei beſondere Kerzen: 
eine blaue und eine rote. Jedes Kind weiß, 
was ſie bedeuten: das Licht, das von der volts⸗ 
deutſchen Treue ſpricht, und die Kerze, bei deren 
Brennen wir des notleidenden Bruders ge⸗ 
denken. Soll der Schein dieſer Kerzen nur 
unſere Stimmung noch erhöhen, nur dem 
Chriſtbaum noch ſtilvolleren Glanz verleihen? 
Nein, beider Licht iſt ein ſtummer Mahner zur 
Tat. Es fordert ein Verſprechen, das wir 
halten wollen auch über die Weihnachtstage 
hinaus. 

In der Chriſtnacht brennen die Lichte, das 
blaue und das rote an unſerem Baum. In der 
Chriſtnacht grüßt der deutſche Menſch ſeine 
deutſchen Brüder über Land und Meer, in allen 
Winkeln Europas, in Afrika und in Brafilien, 
in China und in Nordamerika. Kein anderer 
Tag, der allen deutſchen Volksgenoſſen in aller 
Welt von gleicher Wichtigkeit wäre, daß man 
auch an ihm die blaue Kerze der volksdeut⸗ 
ſchen Verbundenheit entzündete. Iſt es nur 
deshalb, weil die gleiche traute Stimmung des 
deutſchen Weihnachtsfeſtes, der deutſchen behag⸗ 
lichen Wohnſtube uns verbindet oder iſt nicht 
ſtärter als dieje Verbundenheit die gemein ⸗ 
ſame Botſchaft dieſet Chriſt nacht, 
das alte Evangelium: Fürchtet euch nicht! 
Siehe, ich verkündige euch große Freude, 
.. euch ijt heute der Heiland geboren. Unter 
dieſer Botſchaft ſteht ein ganzes Volk, ſtehen 
alle Völker. Wenn die blaue Kerze am Weih⸗ 
nachtsbaum brennt, jo kündet fie von einem 
großen Verlangen, von dem Wunſche, daß 
dieſes ganze Volk, unſer Volk die Botſchaft 
hört. P 


Eines der beiden Pferde, die den Wagen zogen, 
wurde auf der Stelle getötet. Das in großer 
Menge umherliegende Mehl kam den Arbeits- 
lojen zugute, die es eifrig auflaſen. Eine 
Unterſuchung des Unfalls ijt eingeleitet wor- 
den. 


Au hebung der Paß ſen gel ordert 


Auf Anregung der Lodzer Handelskammer 
hat die Warſchauer wirtſchaftliche Selbſtver⸗ 
waltung eine Aktion mit dem Ziel unternom⸗ 
men, daß die Paßviſen nach Ländern aufge⸗ 
hoben werden jollen, mit denen Polen ſtän⸗ 
dige Handelsbeziehungen unterhält. In der 
Denkſchrift, die der Regierung vorgelegt wer⸗ 
den ſoll, wird betont werden, daß derartige 
Befreiungen im Auslande zwiſchen Staaten 
beſtehen, die untereinander Abkommen * 
geſchloſſen haben, und daß die Pflicht, die 
Päſſe zu viſieren, ſowohl den polniſchen Bür⸗ 
gern wie auch den Ausländern die Anknüp⸗ 
fung von Handelsbeziehungen erſchwert, die 
Ankunft von Touriſten nach Polen hemmt 
und einen unnötigen Abfluß von Deviſen vet: 
urſacht, die fremden Konſulaten in Form von 
Gebühren für Paßviſa gezahlt werden. 


Mitteilung 
des Großpolniſchen Jägerverbandes 


Der Großpolniſche Jägerverband gibt den 
. zur Kenntnis, daß im Sinne des 
agdgeſetzes und einer Terong des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums infolge Eintretens der Schon» 
zeiten nachſtehendes Wild weder verkauft noch 


Der kleine Lord 


Der ſchöne Film für alle, der große Aner⸗ 
kennung fand, wird im „Slonce“ auf allge 
meinen Wunſch noch dreimal gegeben, und zwar: 
am Freitag, 25., Sonnabend. 28. und Sonntag. 
27 d. Mis, um 3 Uhr nachm. zu mäßigen 
Preiſen: alle Parterreplätze 50 Groſchen, alle 
Balkonplätze 75 Groſchen. Karten find jon ab 
Donnerstag von 12 bis 6 Uhr nachm. an der 
2Slonce“-Kaſſe zu haben. — Es lohnt, dieſen 
ben zu ſehen: man iſt von dem kleinen Künſt⸗ 
er Freddie Bartholomew begeiſtert. 


Für die Feiertagsvorſtellungen des „Kleinen 
Lord“ hat die Kinodirektion 500 Gratiskarten 
für die ärmſten Kinder der Stadt Poſen ge⸗ 
ſtijtet. R. 695. 


Bei Erkältung, Fieber, 
Schmerzen in Gelenken 
und Gliedern leistet To- 


ute Dienste. Auch 


eumatischen und 
arthritischen Beschwer- 
den sowie Gicht werden 
Togal-Tabletten angewandt 
Togal stillt die Schmer- 
zen und bringt Erleichte- 
rung bei diesen Leiden. 


in Speiſewirtſchaften gereicht werden darf: 
Ricken und Rehböcke, männliches und weibliche 
Rotwild, wilde Enten und Erpel, Rebhühner 
und Faſanenhennen. Zuwiderhandlungen wen 
den jireng beitraft. 


e 
Jun zig Jahre 
Am zweiten Weihnachtsfeiertage begeht der 
techniſche Betriebsleiter der Concordia, Herr 
3 Thiel, ſeinen 50. Geburtstag. 
ir wünſchen dem Jubilar, der allgemein 
beliebt und geachtet iſt und auf deſſen Urteil 
überall großer Wert gelegt wird, daß ihm 
noch 5 viele Jahre freudigen Schaffens 
bei beſter Geſundheit beſchieden fein mögen. 


Einbeſcherung der Arbeitsloſen 


Vom Städtiſchen Arbeitslofen » Hilfstomitee 
wurden am Mittwoch 7000 Arbeitsloſe in der 
Meſſehalle an der Bukowſka einbeſchert. Der 
Einbeſcherung gingen Anſprachen des Stadt⸗ 
präſidenten Wieckowſki und des Geiſtl. Nowe- 
kowſki voraus. Am heutigen Donnerstag were 
den weitere 8000 Arbeitsloſe einbeſchert. 


und Pommerellen 


* Beſcherung der Arbeitsloſen. Am 23. De 
ember erhielten die Arbeitsloſen unſerer Stadt 
ihnachtsgaben vom Magiſtrat. ährend dir 
unverheirateten Geld erhielten, wurden den ver 
heirateten Arbeitsloſen Natutalien ausgeteilt. 


Weihnachtsfeier. Zu einer ſchlichten Weib 
nachtsfeier hatten ſich die Bewohner des evans 
geliſchen Feierabendhauſes in der Altes TA 
eingefunden. Nach einem Weihnachtslied und 
einer Anipra erfolgte die Befherung. 
und Gebet beſchloſſen die Feierſtunde. 


* Das Steueramt in Wollſtein gibt zur allge⸗ 
meinen Kenntnis, daß die Gewerbepatente unk 
Regiſterkarten bis po 81. Dezember aus a 


Der heutigen Ausgabe iff der 


Wandkalender für 1957 
beigelegt. 


ſein Dale da nach dieſem Termin eine jhar 

Kontrolle durchgeführt wird. Es liegt im Inter 

eſſe eines jeden Kaufmanns, das Patent bis 
um 31. Dezember auszukaufen und ſich ſo vor 
trafen zu ſchützen. 


der Karneval 
iteht vor der Tür... 


er beginnt mit dem Silveſterball. In dieſen 
Jahre iſt er ſehr kurz und muß daher voll aus 
genutzt werden. Die Ballkleider ſind in dieſer 
Saiſon entzüdend und mannigfaltig. Es gibt 
ſo viel wundervolle Gewebe in Seide, Samt, 
Velour, Gold⸗ und Silber⸗Lamé, Spitzen un! 
Tüll, daß es den Damen ſchwer fällt, das Kid» 
tige zu wählen. Vor allem darf man nicht 
riskieren, eine unpaſſende Farbe, ein nicht enta 
ſprechendes Deſſin oder ungeeigneten Stoff zu 
kaufen. 


Um die geehrten Damen in dleſer Hinſicht 
beſtens zu beraten. hat das bekannte Modehaus 
W. i S. Schubert, Poznan, Stary Rynek 86, und 
Aleje Marcinkowſkiego 10, im Bazar, für die 
Zeit der Karnevals⸗Einkäufe eine Dame enga⸗ 
giert, die ſich auf dem Gebiet der heutigen 
Moderichtung, dem Anpaſſen der richtigen Far⸗ 
ben und Stoffe, entſprechend zum Teint und 
Typ jeder Dame, ſpezialiſtert. Dieſe Spezialiſtin 
witd jede Kundin der Firma W. i S. Schubert 
beim Einkauf der Balltoiletten auf Wunſch 
beſtens beraten. Deshalb empfehlen wir allen 
Damen, die Ballkleider nur bei W. i S. Schubert 
zu kaufen und diefe ſeltene Gelegenheit auszu⸗ 
nützen. 
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Rogaſen 

s. Bibelkurſus⸗Abſchlußfeier. Am 15. d. M. 
fand im Bibelheim Borda in Kogaſen wieder 
einmal die Abſchlußfeier eines Bibelkurſes 
ſtatt. Nach fajt 1 jähriger Pauſe waren dort 
ſeit dem 1. Oktober 12 junge Mädchen aus den 
evangeliſchen Gemeinden unſeres Kirchen⸗ 
gebietes und zwei Mädchen aus Kleinpolen im 
Bibelheim zuſammen, um dort vor allem für 
Helferinnenarbeit im Kindergottesdienſt ihrer 
heimatlichen Dorfgemeinden ausgerüſtet zu 
werden. Herr Paſtor Zellmann-Schroda als 
Vertreter des Konſiſtoriums und Herr Major 
von Sierakowſki⸗Lopiſzewo als Mitglied des 
Kuratoriums waren zu der Abſchlußfeier ge⸗ 
kommen, die im geſchloſſenen Kreiſe ſtattfand. 
Am Sonntag vorher hatten ſich die Kurſusteil⸗ 
nehmer bereits von der Gemeinde im Gottes⸗ 
dienſt mit einem Adventsliede verabſchiedet. — 
Am 7. Januar ſoll wieder eine neue Schar im 
Bibelheim mit der Arbeit beginnen, die mehr 
denn je dringend notwendig iſt, beſonders für 
unſere Landgemeinden. 

s. Diamantene Hochzeit. Am 2. Feiertag, dem 
26. Dezember, feiert das Ehepaar Eduard und 
Berta Lemke aus Rogaſen das ſeltene Feſt 
der Diamantenen Hochzeit. Die beiden Jubi⸗ 
lare im Alter von 84 und 81 Jahren ſind kör⸗ 
perlich und geiſtig noch recht rege und erfreuen 
fih beſter Gejundheit. Aus dem Oſtpreußiſchen 
und Poſener Gebiet ſtammend, wohnen ſie ſeit 
1876 in Rogaſen. Von ihren 6 Kindern find 
4 in Deutſchland. Von den beiden in Rogaſen 
wohnenden hat der Sohn vor drei Jahren den 
väterlichen Betrieb, der ſeit 1876 im Beſitz der 
Familie iſt, als Wagenbaumeiſter übernommen. 
Wir wünſchen dem Jubelpaare, das ſich allge⸗ 
meiner Beliebtheit erfreut, auch von dieſer 
Stelle einen ruhigen geſegneten Lebensabend. 


Dobrzyca | 
Deuihe Kinder feiern Weihnachten 


Faſt alljährlich bringt der letzte Adventsſonn⸗ 
tag die Schulweihnachtsfeiern und damit die 
Krönung all der langen geheimnisvollen Vor⸗ 
bereitungen, die in der Adventszeit das ganze 
Sinnen der Kinder gefangen hielten. 


Endlich, endlich war auch für die kleine 
Schar aus Dobrzyca der große Augenblick ge⸗ 
kommen, und hell ſangen im Goetzſchen Saale 
die feinen Stimmchen „Ihr Kinderlein kom⸗ 
met, o kommet doch all'“. Das war der Be 
ginn einer bunten Reihe von Weihnachts⸗ 
liedern und Weihnachtsgedichten, von Mär⸗ 
chenſpielen, Zwiegeſprächen und Reigen. Da 
trat keck das tapfere Schneiderlein auf, der 
kühne Held Sieben ⸗auf⸗-einen⸗Streich, da ſtach 
ſich Dornröschen an der Spindel und mußte 
100 Jahre ſchlafen, da wirbelten weiße Schnee⸗ 
flocken durcheinander, da ſchloſſen ſich viele 
kleine Engel zum Weihnachtsreigen, da wurde 
die unendlich lange Kette der Weihnachts⸗ 
wünſche laut und es erſtand die große Weih⸗ 
nachtsbotſchaft: „Euch iſt heute der Heiland 
geboren!“ Mehr aber noch als alle die Verſe, 
Melodien und Spiele ſtrahlten die glänzenden 
Augen der Kinder Weihnachtsfreude aus, die 
ſich hell und warm den Eltern, Geſchwiſtern, 
Verwandten, Freunden und Bekannten mit⸗ 
teilte. Als dann liebevolle Hände mit Kaffee 
und Kuchen für das leibliche Wohl der kleinen 
Schar ſorgten, lag es wie eine Erwartung 
über dem ganzen Raum: Kommt er? Kommt 
er nicht? Doch er kam mit ſchweren poltern⸗ 
den Schritten, der alte liebe gute Weihnachts⸗ 
mann, und hatte für jeden etwas, entweder ein 
Lob oder ein Geſchenk für Fleiß und Tüchtig⸗ 
keit, Ausdauer und Gehorſam, aber auch einen 

Tadel, eine Ermahnung oder ein paar Streiche 
mit der Rute für böſe Buben und ſchlechte 
Mädchen. Aber die Liebe und Mitfreude ſiegte 
an dieſem Tage auch bei dem geſtrengen Knecht 
Ruprecht, und ſo fand ſich denn faſt für jede 
ein Päckchen in ſeinem großen Sack. Sogar für 
die Erwachſenen hatte er Ueberraſchungen. 
Pfarrer Berger dankte allen regen Händen, die 
zur Ausgeſtaltung der Feier beitrugen, dar⸗ 
unter beſonders Frau und Herrn Lehrer Krö⸗ 
ning. „Nun danket alle Gott“ beſchloß die 
Feier. 
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Feiertags-Nachmittagsprogramm 3 Uhr 
unter der Parole: Lachen und Frohſinn. 
Freitag: Flip und Flap als „Wüſtenſöhne“ 
ene bend Buſter Keaton in „Buſter hat 
Bier gebraut“ i 
Sonntag: Flip und Flap in der muſikaliſchen 
Extravaganz: „Hier herrſcht Humor“ : 
Karien von 25 Groſchen. “an 


Grosses Feiertag 


APOLLO 


Torlührungen 5, 7, 9 Uhr. 


Heiterkeit bis zu Tränen! 
Die grossartige Komiker-Gruppe 


ADOLF DYMSZA 


Antoni Feriner — Janina Wilez — Michal Znicz 


in dem vergnüglichen Film 


im Beiprogramm der schöne Parbenfilm : 


Die Misslungene Visite, 


BOLEK u. LOLEK 


sprogramm! 
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Die Notwendigkeit der Leibesübungen 
. im Alter 


Wenn noch hier und dort die Anſicht vertreten Es ſteigert ſich die Lebensfreude, man ſieht 


ſein ſollte, daß Turnen und Sport nur von der 
Jugend betrieben werden kann, ſo dürften die 
Zweifler durch nachfolgende Zeilen eines 
Beſſeren belehrt werden. f 

Eine Turnjtunde der Alten Herren ift eine 
durchaus ernſte Angelegenheit. Ueber die Alten 
Herren beim Turnen ſpottete früher mancher 
Witzbold: Dem einen fällt es ſchwer, über 
ſeinen runden Bauch hinweg ſeine Knie zu 
ſehen, dem andern ergießen ſich wahre Bäche 
von Schweiß über das glatt polierte Rund des 
Schädels, wenn er in krampfhaft geſchloſſenen 
Händen die Hanteln ſeitwärts ruckt und zuckt, 
dem Dritten ſchlottert eine viel zu weite Hoſe 
um ſein dürres Gebein, der Vierte wiederum 
ſteckt in beängſtigend engen Röhren, wie ſie vor 
50 Jahren Mode waren, und was es an „geiſt⸗ 
reichen“ Einfällen ſolcher Menſchen ſonſt noch 


gab. 

Der Anblick einer Riege älterer Männer, die 
nun einmal nicht mehr mit dem Ebenmaß 
jugendlicher Körper ausgezeichnet ſind, mag 
dem Neuling im erſten Augenblick ein Lächeln 
abnötigen. Es ſieht vielleicht auch erheiternd 
aus, wenn ein etwas behäbiger rundlicher 
Herr ſich ungeſchickt über einen Bock fortbewegt. 
Aber das iſt nur der erſte oberflächliche Ein⸗ 
druck, der bei längerem Zuſehen und vor allen 
Dingen beim erſten Mittun verſchwindet. 

Ueber den geſundheitlichen Wert des 
Altersturnens iſt kein Wort zu verlieren. Da⸗ 
für ſprechen die Erfahrungen derer, die die 
Segnungen vernünftig betriebener Leibes⸗ 
übungen im vorgeſchrittenen Alter am eigenen 
Leibe verſpürt haben. Man übt ja nicht, um 
ſich zum Wettkampf vorzubereiten. Man turnt, 
um ſich leiblich und ſeeliſch immer wieder auf⸗ 
zufriſchen. Auch ſeeliſch? Nun, das iſt nicht 
der unweſentlichſte Teil der Turnſtunde der 
Alten Herren. 

Man muß es ſehen und erlebt haben, wie⸗ 

viel Aerger in jo einer Turnſtunde weg- 

geturnt wird und wieviel Freude man ſich 
anturnen kann. 


zu erneuern, 


freier und unbefangener in den Alltag. Nach 
einer einzigen Stunde iſt das freilich nicht mög⸗ 
lich. Auch dazu gehört, wie zu jedem Erfolg, 
die rechte Ausdauer. Manch einer wird ſagen: 
„Das iſt mir nicht mehr möglich, ich habe bisher 
in meinem Leben weder geturnt, noch Sport 
betrieben. 
Man würde mich nur auslachen.“ Das find 
Vorurteile, wie man ſie leider immer wieder 
antrifft. Mittun kann jeder. Man fragt ihn 
nicht danach, ob er ſchon einmal in einem 
Turn⸗ oder Sportverein geweſen iſt. Man 
fragt vielleicht, ob er ſchon einmal geturnt hat. 
Iſt das nicht der Fall, dann kann ihm entgegen⸗ 
geſtellt werden: 

Auch wer noch nie in ſeinem Leben Leibes⸗ 
übungen betrieben hat, kann im Alter noch 
einmal Anfänger werden. 

Der Uebungsſtoff iſt ſo reichhaltig und wird ſo 
geboten, daß wirklich jeder mittun kann. Gym⸗ 
naſtik, Lauf, leichtes Turnen an den verſchie⸗ 
denen Geräten und zum Abſchluß der Turn⸗ 
ſtunde ein aufheiterndes Spiel mit und auch 
ohne Medizinbällen, bei dem man ſich immer 
wieder ſo recht jugendhaft tummeln kann und 
darüber vergißt, daß man eigentlich ſchon 
„Alter Herr“ iſt. Und das iſt allein ſchon des 

Mittuns wert. 

Aber nicht nur die ſeeliſche und körperliche 
Erneuerung wird durch regelmäßig betriebene 
Leibesübungen gefördert, ſondern auch die Zu⸗ 
gehörigkeit zur Volksgemeinſchaft. 

Wenn hier auch im allgemeinen nur vom 
Alten⸗Herren⸗Turnen die Rede war, jo dürfte 
doch dasſelbe auf das Frauenturnen zutreffen, 
bloß mit dem Unterſchiede, daß beim Frauen⸗ 
turnen Geräteübungen ganz ausgeſchaltet ſind 
und in der Hauptſache die für den weiblichen 
Körper überaus wertvollen Gymnaſtikübungen 
betrieben werden. 

Die Gelegenheit, ſich körperlich und ſeeliſch 
bieten die Turnvereine. Sie 
ſtehen allen offen, die den großen Wert der 
eY DDA erlannt haben und auch mittun 
wollen. 


So und ähnlich iſt es jedes Jahr zur Weih⸗ 
nachtszeit. So und ähnlich kehren Freude und 
Liebe immer um dieſe Zeit bei jeder noch ſo 
kleinen Schar von Schulkindern ein und findet 
auch das deutſche Kind, das weit draußen auf 
dem Lande wohnt. Franz Kaſzubowſti. 


fk, Feiertags⸗Gottesdienſtordnung. In der 
Gottesdienſtordnung für die kommenden Feſt⸗ 
tage ſind einige Aenderungen vorgenommen 
worden. Es finden ſtatt: am Heiligen Abend 
in Dobrzyca um 5 Uhr, in Deutſch⸗Koſchmin 
um %7 Uhr Andacht, am 1. Weihnachtsfeiertag 
in Dobrzyca um 10 Uhr, in Deutſch⸗Koſchmin 
um 3 Uhr Feſtgottesdienſt. In Deutſch⸗Koſch⸗ 
min findet im Anſchluß daran eine Weih⸗ 
nachtsfeier innerhalb des Kindergottesdienſtes 
ſtatt. Am 2. Weihnachtsfeiertag in Dobrzyca 
um 10 Uhr Kindergottesdienſt (Weihnachts⸗ 
feier). Am Sonntag nach Weihnachten fällt 
der in Dobrzyca vorgeſehene Leſegottesdienſt 
aus. Am Silveſterabend in Deutſch⸗Koſchmin 
um 146 Uhr, in Dobrzyca um 7 Uhr Jahres- 
ſchlußfeier. Am Neujahrstage um 10 Uhr in 
Dobrzyca und um 2 Uhr in Deutſch⸗Koſchmin 
Gottesdienſt. 


Inowroclam 


Kleintierſchau. Vom 10. bis 12. Januar wird 
in Inowroclaw im Stadtpark eine allgemeine 
Kleintierſchau von Brief- und Raſſetauben, 
Geflügel aller Art, Kaninchen, Pelztieren und 
Hunden veranſtaltet. Die Vorarbeiten ſind in 
vollem Gange. Die Schau, deren Leitung die 
weitgehendſte Unterſtützung zugeſagt wurde, 
verſpricht ein ſehr intereſſantes Bild von dem 
Stand der Kleintierzucht in Kujawien zu geben. 


Die Teilnahme kann jedem Züchter nur emp⸗ 


fohben werden. Anmeldungen an J. Wole- 
winſki⸗Inowroclaw, Blonie 31, bis zum 30. De- 
zember erbeten. 


Rawitſch 


vom Hilisverein deuiſcher Frauen 


— Am Donnerstag, 17. Dezember, veranſtaltete 
der Verein ſeine diesjährige Weihnachts⸗ 
peier und Einbeſcherung unſerer bedürftigen 

olksgenoſſen. Nachmittags um 5 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die zur Beſcherung geladenen Alten 


und Armen und außer den Vorſtandsmitglie⸗ 


dern viele Freunde des Vereins in der evange⸗ 


Aa Sue wo Pfarrer Geddert eine kurze, 
aber eindrucksvolle Weihnachtsfeier bei brennen: 
dem Chriſtbaum abhielt. Danach wurden die 
zu Beſcherenden aufgerufen und gu den feitlich 
gedeckten Tiſchen in die Sakriſtei geführt, wo 
ſte die für jie beſtimmten Geſchenke ausge ändigt 
erhielten. Es war eine Freude, zu 15 en, in 
welcher Menge die Gaben, beſtehend in warmer 
Wäſche, Strümpfen, Kleidern, Strickſachen, Män⸗ 
teln. Schuhen ujw. vertreten waren. Und fait 
alles et und von fend en Frauen 
in der Nähſtube während zweier Monate um⸗ 
gearbeitet und paſſend hergerichtet oder aus ge⸗ 
kauften Stoffen zugeſchnitten und genäht wor⸗ 
den. Aber trotz all der Spenden hätte die Be⸗ 
ans und die ra an die bedürftigen 

olksgenoſſen nicht ſo reich y ausfallen können, 
wenn nicht die Frauenſchaft der Deutſchen Ver⸗ 
einigung eine ſo große Menge ſchöner, fertiger 
Sachen. die ſie unter ihren Mitgliedern geſam⸗ 
melt und in ihren Nähabenden hergerichtet oder 
pans neu genäht hatten, dem Hilfsverein deut⸗ 
cher Frauen zur Verteilung übergeben hätte. 
Auf dieſe Weiſe konnten gegen 125 bebürftige 
Volksgenoſſen bedacht und ihnen eine Weih- 
nachts reude bereitet werden. Auf jedem 
lag oG rin. Sona mit Pfefferkuchen. 
hatten Mitglieder des Vereins aus en 
Zutaten ſelbſt gebacken. Faſt 800 Pfe erkuchen 
wurden verteilt. Den Aelteſten und Bedürftig⸗ 
ſten wurden noch Kohlen geſchenkt und etwa 60 
Zentner davon ausgegeben. Die Kleinen in 
unſerem Waiſenhaus wurden auch nicht ver⸗ 
eien; für fie wurden ebenfalls in der Näh- 
tube Wäſche und Anzüge hergerichtet. Dieſe 
wurden für ſie dem Weihnachtsmann übergeben. 


Mit der Einbeſcherung ſelbſt hat der Hilfs⸗ 
verein deutſcher Frauen zuſammen mit der 
8 der DV. ein ſchönes Werk wahrer 

ächſtenliebe vollbracht Dieſes kann ſich würdig 
der anderen Einrichtung, der . vom 
Hilfsverein betriebenen Eup enküche bei der jetzt 
je 106 Portionen an drei Wochentagen ausge: 
geben werden, anſchließen. : 


Gedankt fei nicht allein dem Vorſtand des 
pm deuticher Bau, ſondern auch allen 

pendern und all den Frauen, die zum Gelingen 
des Feſtes beigetragen haben. 


Wreſchen 


br. Hohes Alter. Am Sonntag verſtarb ein 
gewiſſer Ki Bietet aus Kaczanowo. Er 
war der älteſte Mann des Kreiſes Wreihen und 
hatte ein Alter von 91 Jahren erreicht Tratz 
ſeines hohen Alters erfreute ſich Z. bis kurz vor 
leinem Lebensende ausgezeichneter Geſundheit. 


Alſo kann ich da auch nicht mittun. 


METROPOLIS 

Vorführungen 4,45, 6 45, 8,45 Uhr. 
2 Zwei Stunden köstlichsten Humors! 
Die reizende lustige 


ANNY ONDRA 


in dem ergötzlichen Lustspiel 


Der junge Graf. 


IST TTS SE N SI SS SS SS CS ST En 7 7 U 7 7 7 77 U ST SE 7 7 7 0 7 20 


0% 


600% 64 44 4444444420 


eee 


— — 


Auch jetzt noch 


können Sie das Posener 
Tageblatt bei Ihrem zustän- 
digen Postamt für den Monat 
Januar bzw. das 1. Vierteljahr 
bestellen. Bestellen Sienoch heute, 
damit in der Zustellung keine 
Verzögerung eintritt. 


Verlag Posener Tageblatt 
BESEER ET S N ER En 


Margonin 

es, Zwangsverſteigerung. Am 30. Dezember 
wird im hieſigen Burggericht um 10 Uhr vor⸗ 
mittags das Grundſtück des Herrn Marcin 
Chudziüſti zwangsweiſe verſteigert, Das 
Grundſtück iſt auf 11350 31. abgeſchätzt. Der 
Aufrufungspreis beträgt 8647,50 31. 


Czarnikau 

üg. Keine neue Steuer. Vom Vorſitzenden 
des Arbeitsloſenhilfskomitees, dem Staroſten 
Stepinſti, wird erklärt, daß die verbreitete 
Nachricht von einer beſonderen Beſteuerung zu⸗ 
gunſten der Arbeitsloſenhilfe jeglicher Grund⸗ 
lage entbehrt. Es könne von einer Steuer 
überhaupt keine Rede ſein, denn den Haus⸗ und 
Lolalbeſitzern wurde lediglich eine Norm zuge- 
ſtellt, laut der ſie nach eigenem Ermeſſen ſich 
freiwillig an der Hilfsaktion beteiligen können, 
ſoweit ſie nicht ſchon anderweitig beteiligt ſind. 


üg. Die neue Geſchäftszeit. Der Kreisſtaroſt 
weiſt in einer Verfügung darauf hin, daß laut 
der neuen Verfügung die Ladengeſchäfte, Ver⸗ 
kaufsſtätten von Handwerksbetrieben, Friſeur⸗ 
geſchäfte und dgl. an Wochentagen bis 7 Uhr 
abends, an Sonnabenden und anderen Tagen 
vor Feiertagen bis 9 Uhr abends geöffnet ſein 
können. Dieſer Verfügung unterliegen aber 
nicht Neſtaurationen, Kaffeehäuſer, Eß⸗ und 
Bierſtuben, Kiosle ſowie der Straßenhandel 
mit Zeitungen und Tabakwaren, denn für dieje 
gelten andere Beſtimmungen. 


Bentſchen 

Diebſtähle. In der vergangenen Woche 
haben Diebe im benachbarten Streje ihr licht⸗ 
ſcheues Gewerbe wieder ausgiebig betrieben. 
So wurden bei dem Eiſenbahner Jaſkula vom 
Boden die Vorräte von einem kürzlich geſchlach⸗ 
teten Schwein und aus der verſchloſſenen 
Waſchküche die eingeweichte Wäſche aus dem 
Waſchfaß geſtohlen. Ebenſo wurden dem Haus⸗ 
eigentümer Hermann Dreſcher aus dem Keller 
die eingemachten Obſtvorräte durch das Keller⸗ 
fenſter entwendet. Ein im Keller befindliches 
Fahrrad mußten die Einbrecher zurücklaſſen, 
weil ſie es auch im zerlegten Zuſtande nicht 
durch das kleine Kellerfenſter mitnehmen konn⸗ 
ten. Dem betagten Schmied Matyſiak ſtahlen 
Diebe aus dem Stall eine Säge und zwei Hih» 
ner, die ſich dieſer wieder angeſchafft hatte, 
nachdem ihm bereits im Frühjahr der geſamte 
Hühnerbeſtand geſtohlen worden war. Es 
ſcheint ſich um dieſelbe Diebesbande zu handeln, 
die erſt kürzlich mehrere Fahrräder geſtohlen 
hat und mit den örtlichen Verhältniſſen genau 
vertraut zu ſein ſcheint. x 


Ein Weihnachtsſpaziergang 


Wie ein Spagiergang durch die Jahrhunderte 
erſcheint eine Amſchau in der Firma Caeſar 
Mann, Poznan, ul. Rzeczypoſpolitej 6. 

Bei den Möbeln 1 ein Det 
Dielenſchrank aus dem Jahre 1680, eine s 
kommode um 1720, eine franzöſiſche Kommode 
um 1740, eine Vitrine um 1800, das ſind ſchon 
Möbel aus drei Jahrhunderten. — In Por⸗ 
zellan ſind Stücke zu ſehen, die hundert und 
mehr Jahre alt find. — Bilder alter Meiſter, 
wie zum Beiſpiel ein Kupetzti 1 
Gorras aljo aus der Zeit um 1667—1740, ein 

iotto um 1420 und ein Strozzi find Dokumente 
längſt vergangener Zeiten. 

n kurzer Beſuch läßt die Fülle des Sehens⸗ 
werten nicht ganz erfaſſen. Da ſind noch Perſer⸗ 
teppiche, Kriſtalle und Gegenſtände für den Ge⸗ 
brauch zu Preiſen, die ſtaunenswert billig ſind. 

Erwähnenswert ijt noch die der Firma Caefar 
Mann angegliederte Kunſtdrechſlerei und Repa- 
raturwerkſtatt, die als ſpezielle Aufgabe die 
zn egung von Antiquitäten, Horn» und 
tjenbe ngegenjtänden hat. 

in Beſuch bei Caeſar Mann, Poznan. ulica 
Nzeczypoſpolitej 6, gegründet 1860 — ſeitdem 
immer im Beſitz derſelben Familie — lohnt 
immer, denn es ijt das Haus der Gelegenheits⸗ 
käufe und die Quelle für den Liebhaber. 

R: 


Freitag, 25. Dezember 1936 


Poſener Tageblatt 


„ 


; ` 
Drittes Beiblatt Nr. 299 


Weihnachten für drei M 


Goebbels feiert mit der deutſchen Jugend 


Gleich einer großen Familie feierte ganz 
Deutſchland am Montagabend Weihnachten, 
als fih in allen Gauen des Reiches Millio- 
nen von Volksgenoſſen und Kindern um 
ſtrahlende Weihnachtsbäume ſcharten. Zum 
vierten Male im Reich Adolf Hitlers iſt es 
dadurch, daß der eine für den anderen ein⸗ 
trat, möglich geworden, das ſchönſte aller 
Feſte zu einer wahren Volksweihnacht zu 
geſtalten; denn ſoweit es nur angeht, iſt — 
durch die Betreuung der NS⸗Volkswohl⸗ 
fahrt innerhalb und außerhalb dieſer Feiern 
— keiner von denen vergeſſen worden, die 
der Hilfe bedürfen. Den Höhepunkt der 
Feier bildete eine Weihnachtsanſprache von 
Reichsminiſter Dr. Goebbels. 

In einem noch K und ſchöneren 
Rahmen als in den Jahren zuvor waren 
diesmal die 23 000 Feiern von den Gliede⸗ 
rungen der Bewegung und den ihr ange- 
ſchloſſenen Verbänden vorbereitet. In der 
Reichshauptſtadt fanden unter der Leitung 
der Hoheitsträger der Partei etwa 200 ſol⸗ 
cher Feiern ſtatt. 70 000 Kinder und Er: 
wachſene konnten hier beſchert werden. 

ie im vorigen Jahr, ſo war auch dies⸗ 
mal wieder die Berliner Feier im Saalbau 
Friedrichshain der geiſtige Mittelpunkt die⸗ 
jes Feſtes der Volksweihnacht. Auf den Ge⸗ 
ſchenktiſchen lagen in großen und kleinen 
Päckchen viele ſchöne Dinge, die die Herzen 
der Kleinen — es waren 2500 eingeladen — 
erwartungsfroh höher ſchlagen ließen. 

Stürmiſcher Jubel begrüßte den Gauleiter, 
Reihsminilter Dr. Goebbels, der gegen 
19 Uhr in Begleitung ſeines Stellvertreters, 

Staatsrat Görlitzer, und des SA⸗Obergrup⸗ 
penführers v. Jagow erſchien. Dr. Goebbels 
nahm dann von der Bühne aus das Wort 
zu ſeiner Anſprache, die über die deutſchen 
Sender in alle 23 000 Weihnachtsfeiern und 
darüber hinaus zum ganzen deutſchen Volke 
getragen wurde. Er führte aus: 
„Liebe Kinder! 

Ich habe das große Glück, in dieſer feſt⸗ 
lichen Stunde, die drei Millionen Kinder 
i ganz Deutſchland vereint) über die Aether⸗ 
en zu Euch allen zu ſprechen. Ihr ſeid 
Nord und Süd und Oſt und Weſt ver⸗ 
ſammelt, um gemeinſam die frohe Weih⸗ 
nachts botſchaft entgegenzunehmen und dann 
im wahrſten Sinne des Wortes vom Volke 
beſchert zu werden. Am „Tage der natio⸗ 
nalen Solidarität“ haben alle guten. Deut- 
ſchen in einem bis dahin noch nicht erlebten 
Opferwillen ihre Scherflein zuſammengetra⸗ 
gen und ſich damit nicht nur zur Volks⸗ 

emeinſchaft, ſondern auch zu einer wahren 
deutſchen Nächſtenliebe zuſammengeſchloſſen. 
Manch einer von den Opfernden hat wahr⸗ 
ſcheinlich gar nicht gewußt, daß, weil er ſein 
Letztes hergab, am heutigen Abend ein deut⸗ 
ſches Kind glücklich und froh gemacht wer⸗ 
den kann. Denn die, die heute von uns be⸗ 
ſchert werden, ſtehen nicht auf der Sonnen⸗ 
ſeite, ſondern im Schatten des Lebens. Und 
wenn wir alle uns ihrer nicht angenommen 
hätten, dann wären ſie ſelbſt beim Weih⸗ 
nachtsfeſt änzlich einſam und verlaſſen ge⸗ 
blieben. Wie viel Bitterkeit und Wehmut 
würden dann die Feiertage, die ſonſt nur 
a und Jubel vor allem für unſere 

inder mit ſich bringen, in ihren jungen 
Herzen zurücklaſſen! 

Dos iſt auch der Grund, warum wir uns 
ihrer im nationalſozialiſtiſchen Reich vor 
allem zu Weihnachten beſonders angenom⸗ 
men haben. Noch kein Jahr iſt vergangen, 
in dem wir nicht in einer großen und um⸗ 
faſſenden Millionenfeier ein echtes Volks⸗ 


in 
we 
in 


| 
| 


nn nn nn nenn wu 


weihnachten feſtlich begangen hätten. Das, 
was 1933 noch neu und kaum durchführbar 
erſchien, iſt damit heute ſchon ſchöner und 
fajt ſelbſtverſtändlicher Brauch geworden. 
Ich weiß, daß um dieſe Stunde auch un⸗ 
zählige Kinder aus Familien, in denen das 
Weihnachtsfeſt ſeit jeher nur Freude und 
Glück brachte, mit uns durch den Rundfunk 
vereint find. Wenn ich mich an fie beſonders 
wende, ſo deshalb, weil ich ſie bitten möchte, 
in allem bevorſtehenden Feſtesglanz niemals 
zu vergeſſen, daß es in Deutſchland und 
überall in der Welt unzählige andere Kin⸗ 
der gibt, denen das Schickſal nicht ſo gnädig 


iſt, und die deshalb, wenn man ſich ihrer 


nicht beſonders annimmt, von jeder Freude 
ausgeſchloſſen bleiben. Daß wir ſie in 
Deutſchland mit einem eigenen Feſt be⸗ 
glücken, das ſoll allen anderen Kindern eine 
Lehre und Mahnung fein, die Volksgemein⸗ 
ſchaft ſchon früh zu üben, damit ſie ſpäter 
ſelbſtverſtändliche Wirklichkeit wird. ; 

In dieſem Jahre braucht in Deutſchland 
zu Weihnachten niemand das Gefühl zu 
haben, daß er allein ſteht. Alle, beſonders 
die Kinder, ſollen wiſſen, daß ſie zu einem 
gemeinſamen Vaterland gehören, das von 
ihnen nicht nur Opfer in der Not verlangt, 
ſondern ihnen auch Freude bei den Feſten 
gibt. Sie ſollen willen, daß wir alle Kinder 
eines wieder ſtolzen, glücklichen und freien 
Volkes ſind, und das um ſo tiefer empfinden, 
wo wir ſehen, daß anderswo in der Welt 
nur Haß, Unordnung und Aufruhr herr⸗ 
ſchen, während Deutſchland eine ſtille und 
glückliche Inſel des Friedens iſt. 

Bei uns iſt die Weihnachtsbotſchaft wirk⸗ 
lich wahr geworden: darum auch ſind wir 
Deutſchen heute ſo froh und glücklich und 
dienen voll treuer Hingabe dem großen 
Werk der Wiederaufrichtung unſeres Lan⸗ 


illionen Kinder 


| 
| 


des. Darum freuen ih die Erwachſenen 
mit den Kindern, weil ſie in ihnen nicht 
nur ihre leiblichen Nachkommen, ſondern 
auch die zukünftigen Träger ihrer heutigen 
Aufgaben ſehen. Darum aber dankt das 
ganze Volk auch dem allmächtigen Herrn, 
daß er uns alle in den ſchweren Jahren 
unſerer Not und Sorge ſo gnädig geſegnet 
und beſchützt hat. Die Unterſchiede zwiſchen 
arm und reich ſind in Deutſchland nicht mehr 
ausſchlaggebend. Wir ſehen in dem Deut⸗ 
ſchen den Bluts⸗ und Volksgenoſſen, und 
jedes deutſche Kind iſt für uns ein zukünf⸗ 
tiger Mitverwalter unſeres nationalen 
Schickſals. ; 

Gerade Kinderjeelen find für große Ideale 
beſonders empfänglich. Wird ſchon frühzeitig 
die Liebe zum Volk in die Herzen der Kin⸗ 
der hineingepflanzt, dann wird die Gemein⸗ 
ſchaft des Volkes in ſpäteren Jahren einmal 
wunderbare Selbſtverſtändlichkeit werden. 
Wir haben es ſchwer gehabt, Haß und Zwie⸗ 
tracht zu überwinden und das Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl in den Deutſchen wieder 
zu wecken. Was aber ſo mühſam errungen 
wurde, das muß nun auch verteidigt wer⸗ 
den, und zwar wird es nicht mit Worten, 
ſondern durch Taten geſichert. j 

Eine diefer Taten im Geiſte und im Sinne 
einer deutſchen Gemeinſchaft iſt das große 
Volksweihnachtsfeſt, das Regierung, Staat 
und Partei in dieſer Stunde mit 3 Millio⸗ 


nen deutſchen Kindern voll Beglückung be⸗ 
gehen. Denn nicht nur dieſe Kinder haben 
ſich auf unſere Feierſtunde gefreut. Es 


haben ſich mindeſtens ebenſoviel darauf ge⸗ 
freut alle die, die diesmal als Gebende vor 
die deutſchen Kinder hintreten. : 

Und ſo wollen wir uns denn in dieſer 
Stunde vereinigen in einem aufrichtigen 
und herzlichen Dankgefühl zum Führer, der 


als 
ein 
ſerer Nation geworden iſt. Die Kinder lie⸗ 
ben ihn, weil ſie das ſichere Gefühl haben, 


etreuer Ekkehard des deutſchen Volkes 
eſonderer Schutzpatron der Kinder un⸗ 


asf er die Kinder liebt. Er ift bei dieſem 
Feſt im Geiſte mit allen deutſchen Kindern 
vereint. Drei Millionen glänzende Kinder⸗ 
augenpaare ſchauen zu ſeinem Bild und zu 
ſeiner Erſcheinung empor. Ich ſehe ſie im 
Geiſte vor mir und fühle in dieſem Augen⸗ 
blick den Schlag von drei Millionen klopfen⸗ 
den Kinderherzen, die voll glücklichem Ver⸗ 
langen der Stunde des Feſtes entgegen⸗ 
harren. Und jo begrüße ich Euch Kinder 
alle mit dem uralten Wort der Weihnachts⸗ 
botſchaft, das für uns gerade in dieſem Jahr 
eine beſondere Bedeutung enthält: „Ehre 
dem Herrn und Friede den Menſchen, die 
guten Willens ſind!“ 

Nach der Weihnachtsanſprache brachte 
Gaupropagandaleiter Wächter ein Sieg⸗ 
Heil auf den Führer aus. Die Tauſende er⸗ 
heben ſich ſpontan von ihren Plätzen und 
ſingen gemeinſam das Deutſchland⸗ und das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Und dann beginnt das 
Weihnachtsmärchenſpiel 


mit Weihnachts⸗ 


mann und Knecht Ruprecht, ſo wie es vom 


deutſchen 
denken iſt. 
Den Höhepunkt des Abends bringt die 
Beſcherung. In langen Reihen ziehen die 
Mütter und Väter mit ihren Kindern an 
Dr. Goebbels vorbei. gir jedes Kind findet 
Dr. Goebbels ein paſſendes Geſchenk, eine 
Trompete, eine Puppe oder ein paar Sol⸗ 
daten. Sogar Kinderwagen überreicht der 
Miniſter den glücklichen Eltern. Während 
dieſer Zeit werden von Männern der NSV 
große Weihnachtspakete auf jeden Platz ge⸗ 
legt. Der gemeinſame Geſang von Weih⸗ 
nachtsliedern beſchließt den feſtlichen Abend, 
der nicht nur in Berlin, ſondern im ganzen 
Deutſchen Reich Millionen von Kindern und 
Eltern eine große Weihnachtsfreude berei⸗ 
tete und wieder einmal gezeigt hat, daß die 
Idee der Volksgemeinſchaft im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchland zur Tat gewor⸗ 


Weihnachtsfeſt nicht hinwegzu⸗ 


den iſt. 


Neue Aufgaben 
n Wirtſchaftsorganiſation 


Frhr. von Verſchuer, Reichs wir ichalis klammer. Berlin 


der deutſche 


von Dipl. rer. pol. 


Der Vierjahresplan ſtellt die deutſche 
Wirtſchaft vor Aufgaben, die nur einheit⸗ 
lich nach großen Richtlinien im volkswirt⸗ 
ua Sinne gelöſt werden können. 

icht der privatwirtſchaftliche Rentabilitäts⸗ 
geſichtspunkt, ſondern die Erfaſſung und 
Durchbildung des Begriffs der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit im Sinne einer Ein⸗ und Unter⸗ 
ordnung in die Geſamtbelange der Volks⸗ 
wirtſchaft wird das Handeln aller in der 
Wirtſchaft Tätigen beſtimmen müſſen. Zu 
dieſem Gemeinſchaftsgedanken zu erziehen 
und zugleich alle Mitglieder zu einer großen 
Arbeitsgemeinſchaft mit dem Ziel der Er⸗ 
ringung der Rohſtoffreiheit und den 
lichen Leiſtungsfähigkeit auszurichten, i 
die Aufgabe der Organiſation der gewerb⸗ 
lichen Wirtſchaft. Mit dem Erlaß des Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſters vom 12. November 1936 
über die Zuſammenarbeit mit der Orga⸗ 
niſation der gewerblichen Wirtſchaft und ihr 
Verhältnis zu marktlegenden Verbänden iſt 
die Wirtſchaftsorganiſtion in die wirtſchaft⸗ 
liche Tagesarbeit eingeſchaltet und hat we⸗ 


ſentliche Aufgaben erhalten, die es ermög⸗ 
lichen follen, Höchſtleiſtungen zu erreichen. 
Die den Gruppen und Kammern übertra⸗ 
enen Gemeinſchaftsaufgaben ſind in erſter 
inie techniſcher und betriebswirtſchaftlicher 
Natur und dienen, wie der Erlaß des 
Reichswirtſchaftsminiſters ausführt, dazu, 
die Wirtſchaftlichkeit der deutſchen Unter⸗ 
nehmungen in Richtung auf eine Koſten⸗ 
und Preisſenkung und auf eine Verhinde⸗ 
rung unnötiger Preisſteigerungen zu för⸗ 
dern. Die daten un der großen be⸗ 
triebswirtſchaftlichen und techniſchen Auf⸗ 
gaben wird es notwendig machen, daß ſich 
die Gruppen zu Arbeitsgemeinſchaften zu⸗ 
ſammentun, um Buchhaltungs⸗ und Kalku⸗ 
lationsrichtlinien einheitlich auszuarbeiten. 
Der große Wert dieſer gemeinſchaftlichen 
Gruppenarbeit liegt in dem Austauſch gegen⸗ 
ſeitiger Erfahrungen und Meinungen, wo⸗ 
bei als ei en 1 muß, daß die Ridt- 
linien ſtets individuell unter Berückſichti⸗ 
ung der beſtehenden Verhältniſſe aufge⸗ 


tellt werden, um Störungen und Belaſtun⸗ 


von günſtigen A r 
Gebieten der Wirtſchaft können die Gliede⸗ 
rungen der 


„ Die 


gen der einzelnen Betriebe zu vermeiden. 
Im weſentlichen wird man ſich auf bereits 

vorhandene Buchhaltungs⸗ und Kalkulations⸗ 

richtlinien ſtützen können, ſo wie ſie vom 


Reichskuratorium für Wirtſchaftlichkeit aus⸗ 


gearbeitet wurden. Ganz beſonderer Wert 
kommt jedoch im Rahmen des Bierjahres- 
plans der Preisprüfung zu. Die Genehmi⸗ 
gung, Feſtſetzung, Ueberwachung und Bil⸗ 


dung der Preiſe ſoll nach dem Willen des 
Wirtſchaftsminiſters unter Mitarbeit der 


Wirtſchaftsorganiſation geſchehen. Sowohl 
bei der j'a eNe Aga e Koſten durch 
Abbau von Muſtertypen wie bei der Aus⸗ 
arbeitung einheitlicher Richtlinien über 
ee ee oder Dienſtbarmachung 

ſatzerſahrungen auf allen 


ewerblichen Wirtſchaft wert- 
volle Arbeit leiſten. 4 
reisprüfungen durch die Organi- 
ation der gewerblichen Wirtſchaft werden 
tets objektiv unter Berückſichtigung der 
wirtſchaftlichen Gegebenheiten erfol⸗ 


Poſener Konzerte 


Ein Flügel mit zwei Alaviaturen, — V. Symphonie » Konzert. 


Die Pianiſtin Frau Winifred Chriſtie ſpielte im 
des Evängeliſchen Vereinshauſes auf einem Flügel 
der bekannten Wiener Firma Böjendorfer, in den eine zweite 
Das iſt por ungefähr 
dreißig Jahren geſchehen und ein Produkt des Exfindergeiſtes 
Worin beſtehen die Vorzüge 
dieſer Neuerung? Die obere Taſtenreihe iſt zunächſt 
der unteren um eine Oktave gekürzt, d. h. die obere $ 
beginnt links um eine Oktave höher als die Taſtatur eine Etage 
Haker. Und dann — dies ijt das ausſchlaggebende Moment — 


großen Saal 
Klaviatur hineingebaut worden ijt. 


von Herrn Emanuel Moor. 


hat Herr Moor den 


einer unter Umſtänden ſehr bedeutſamen Verſtär 
fülle, und weiterhin wird dadurch das 


ügen. Gel 
— dem Syſtem Moor eine gehörige Umſte 


mit einem derartigen 


in 
as Poſener Konzert. In 


macht, für ſie au 
Jeck diente Sl 


5 lügel noch mit einem Verkoppelungs⸗ 
dal beglückt, deſſen Niedertreten die Wirkung auslöſt, daß 
eim Anſchlagen einer Taſte der oberen Klaviatur der tiefere 

Oktavton der unteren gleichzeitig ertönt. Das f 

ärfung der Klang- 

s Paſſagenſpiel merklich 

exleichtert, was namentlich ſolchen Spielern zuſtatten kommen 

wird, deren Dane nit über eine genügende Spannweite ver- 
bſtverſtändlich macht die peruang 
u 


ührt einmal zu 


eines Flügels 
i ng der Griff- 
technik notwendig. Angeblich ſoll ein Vierteljahr genügen, um 

Snitrument auf den Duzfuß zu gelangen. 
Wie erzählt wird, haben ſich dieſe Flügel mit zwei Manualen 
in Amerika bereits n EA es wird nun der Verſuch 
s olen Propaganda zu machen. Diejem 
i Frau Winifred 
riſtie ift dafür die denkbar geeignetſte Perſönlichkeit ge- 
wannen worden. Ganz abgeſehen von einem nach Strich und 
Taben ausgezeichnet ſitzenden techniſchen Nüſtzeug hat ihre 


virtuoſe Darſtellung unbeſtreitbar einen Zug ins Großzügige. 
Dieſer Eindruck 3226 na geig zu Be > ge S 
Moll⸗Partita für 


Chaconne aus der D= 
vorüberrauſchte. 


barte die Kün 1 
ebenſo wie ſpäter bei den 


egenüber 
1 
zugten Klaſſe einzureihen iſt. 


Leitung des 
Meinung vorherrſchend 
die Beſucher eines 


Zwei Nummern des 


wicz ohnehin nicht auf 


alter S 


von E. Moor übertragen) in des Wortes wahrer 
Gerade hier bot ſich reiche Gel 
impojanter Klangentfaltung mittels der zwei Klaviaturen. 
Großes ee Können und ausgereifte Muſikalität offene 
tierin hernach in Liszts Hs Moll» Sonate, wo 

28 Sachen von Chopin, Ravel und 
Dohnanyi die Elaſtizität des Vortragsſtils insbeſondere eine 
usſchlaggebende Rolle ſpielte. Kurz gejagt, es war ein 
ert, in welchem etwas Neuartiges ſeine 

ewies und eine Klavierſpielerin bezeugte, daß fie einer benor- 


* 


Wiederholt iſt an dieſer Stelle darauf hingewieſen worden. 
daß es gänzlich verfehlt ijt, Symphonie⸗Konzerte über Gebühr 
auszudehnen, da hier doch wirklich nid 
einzig und allein die Qualität den bens gibt. 


der Erſchlaffung zu perjegen. Das der Za 
Veranſtaltungen zog ſich kürzlich wieder 
elf Uhr in die Länge, was, wie feſtzuſtellen war, ſeitens des 
Publikums ganz und gar nicht als ein Gewinn aufgefaßt wurde. 
; ö 5 Programms konnten bedenkenlos in Fort- 
fall kommen: die „Litauiſche Rhapſfodie“, in der ſi 0 
der Höhe jeines. . Schaf⸗ 
fens zeigt, und „Till Eulenſpiegels luftige Stre 
elmenweiſe in Rondoform für © 7 
geſchriebene Kompofition von Richard Strauß, die als W 
an Mozarts „Eine kleine Nachtmuſik“ einen mehr wie veini 


inn Bahn, als 

olopioline, für Klavier 

Bedeutung 
heit zu 


Kon⸗ 
Daf einsberechtigung 


ann für 


Muſik 


M. Karlo- 8 


Be diefe „nach 


roßes Orcheſter“ nieder: 


immer zu ſchließen 
die Darſtellung 1575 zu 1 —5 beſeelt und nicht von dem Maße 


empfindenden Kontraſt zu letzterer aufkommen ließ. Mit 
S rabe nicht auffriſchenden & e 
end das „Große Theater“. 
ſymphoniſchen Dichtung „Pſyche“ des Belgiers C. 
ankentiefen, nur mitunter etwas ſchwülſtigen 
r. Latoſzewſki 
ließ. Beſondexs im Prägen fein illuſtrierender manas en 
bewies der Dirigent. eine glückliche Hand. y 
tod“ die ergreifende G 
„Triſtan und Iſolde“ gew 
rere klare Einblicke in das Geſchehen, welches dort orcheſtral 
eſchildert wird und damit endet, daß 
men auf Triſtans Leiche hinſinkt, 
N dane Verklärung noch 


efühlen verließ man alſo an dieſem 
Das Konzert begann mit der 
ranck, deſſen 
nhalt Herr 
t deutlich durch das Orcheſter erſchließen 
„Iſoldens Liebes⸗ 
url aus Wagners Tondrama 
rte in der Wiedergabe wohl meh⸗ 


Iſolde in Brangänens 
eba Augen im Glanze 
einmal aufleuchten läßt, um fie als: 
aber im großen und ganzen war 


an Leidenſchaft durchglüht, die 9 5 die Handlung zum drama⸗ 

$ tijhen Sähepunt jührt. . Vorerſt befand fih das Orcheſter noch 

die Quantität, ſondern | auf dem en zu dieſem Gipfelerflimmen, aber es jol nicht in 

j ibt. Bei der | Abrede geitellt werden, daß die eingeſchlagene Richtung keine 

ojener Symphonie⸗Orcheſters ſcheint eine andere verfehlte ijt, was Herrn Dr. Latoſzewſki hoffentlich ver- 
u ſein, die l darauf Juan anlaßt, dieſes Nena Tongemälde auch weiterhin zum Gegen⸗ 
vmphonie⸗Konzerts langſam in den Zuſtand | jtand feiner Beſchäfligung zu machen. Die vier Teile der 
nach fünfte dieſer Mozartſchen Serenade „Eine kleine Nachtmuſik“, womit das 

ücklich bis kurz vor | Konzert hätte schließen müſſen, wurden ſehr aufmunternd und 


in den Einzelheiten ungemein vielſagend 47 1 f An dieſer 
tte man feine. echte Freude. Herr 3. 

í oll⸗Konzert von Chopin mit virtuoſem 
techniſchem Vieltönnen. Daß er ſich als 0 
ſtete, welches hinſichtlich ſeiner tonkünſtleriſchen Gliederver⸗ 
renkungen als Untat hingeſtellt zu werden verdient, hatt⸗ 
Chopin, wirklich nicht verdient. 


Liſicki ſpielte 
chwung und 
als Zugabe ein Stück lei⸗ 


Allred Loake 


gen, wobei die Kartelle nicht jo ſehr Objekt 
auftragte der Wirtſchaftsführung ſein ſoll⸗ 
ten, die praktiſch an der Erzielung einer 
inngemäßen Preisgeſtaltung mitarbeiten. 
Die Kartelle werden ihre Preiſe nicht mehr 
willkürlich nach einem ſtarren Syſtem mit 
Sonderrenten für die günſtig wirtſchaften⸗ 
den Unternehmungen feſtſetzen, ſondern ihre 
Koſtengeſtaltung genaueſtens kontrollieren 
müſſen, unter Berückſichtigung aller Mög⸗ 
lichkeiten, die zu einer Verringerung der 
Produktionskoſten durch ſtärkere Rationali⸗ 
ſierung führen. Diejenigen Kartelle werden 
ſich zu Preisſenkungen verſtehen müſſen, 
deren Geſtehungskoſten dies am eheſten zu⸗ 
laſſen, dabei werden ſie ſich einer Kontrolle 
durch die Wirtſchaftsorganiſation unter⸗ 
ziehen, damit die Befolgung der großen 
wirtſchaftspolitiſchen Linie ſichergeſtellt iſt. 

Eine Einſchaltung der Kartelle bei der 
Preisbildung unter Kontrolle der wirt⸗ 
ſchaftlichen Selbſtverwaltung bedeutet aber 
nicht eine Tendenz zur ſtärkeren Kartellie⸗ 
rung. Vielmehr will die deutſche Wirt⸗ 
ihaftsführung jede Erſtarrung des Wirt- 
ſchaftslebens vermeiden. Deshalb kann eine 


ſinngemäße Auflockerung der Kartellbindun⸗ 


gen auch da eintreten, wo bereits die Grup⸗ 
pen die Markt⸗ und Wettbewerbsordnung 
als Ziel der nationalſozialiſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsführung erreichen. Die Frage einer 
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unionen überhaupt beſtehen und welche ſach⸗ 
lichen Gründe ihre Aufrechterhaltung recht⸗ 
fertigen könnten. Bei der Prüfung wird 
der Grundſatz maßgebend ſein, daß zwiſchen 
den privatwirtſchaftlichen Funktionen der 
Kartelle und den volkswirtſchaftlichen Auf⸗ 
gaben der Wirtſchaftsorganiſation klar und 
eindeutig unterſchieden wird. 


Beſondere Bedeutung erhält das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Gruppen und Kartellen auch 
durch Einführung eines Kartellverzeichniſſes, 
das der Wirtſchaftsorganiſation das Aus⸗ 
kunfts⸗ und Aufſiehtsrecht gegenüber den 
Kartellen gibt. Aber wiederum ſoll dieſe 
Beſtimmung ſinngemäß ſo ausgelegt wer⸗ 
den ‚daß die firmennahe dezentraliſierte Er⸗ 
faſſung der marktregelnden Verbände dazu 
führt, die Kartelle in noch ſtärkerem Maße 
an der Preisbildung zu beteiligen. Damit 
wird ein alter Plan, nämlich die Schaffung 
eines Kartellregiſters, in zweckentſprechender 
Form erfüllt. Ausdrücklich iſt in dem Erlaß 


.. ³ ¹ SELTENEN 


Im Kampi mit dem Monſun 
Schutz gegen Näſſe bisher erfolglos 


Jedesmal, wenn die indiſche Regenzeit 
verklingt, wenn die ſtürmiſche Monſun⸗ 
periode von der heißen Sonnenzeit abgelöſt 


betont worden, daß es den Gruppen und 
Kammern nach wie vor nicht geſtattet iſt, 
marktregelnde Maßnahmen gi gelen. Das 
wird verſtändlich aus dem Willen der Re- 
gierung, die dem Staat verantwortlichen, 
der geſamten Wirtſchaft dienenden Gruppen 
und Kammern der Wirtſchaftsorganiſation 
als eine Art Treuhänder des Stactes die 
volkswirtſchaftlichen Belange wahrnehmen 
zu laſſen und jede Möglichkeit einer Be⸗ 
teiligung an privatwirtſchaftlichen Ausein⸗ 
anderſetzungen zu vermeiden. 


Die Wirtſchaftsorganiſation iſt durch dieſe 


neuen Aufgaben als Inſtrument der Staats⸗ 
führung in die vorderſte Front im Kampf 
um die Nohſtoff⸗ und Nahrungsfreiheit ge- 
— 75 worden. Es wird nun von den in der 

irtſchaftsorganiſation an verantwortlicher 
Stelle ſtehenden Männern abhängen, ob die 
großen Erwartungen, die die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Wirtſchaftsführung in ſie ſetzt, ge⸗ 
rechtfertigt werden. ; 


pappig anfühlen. Wenn man nicht aufpaßt, 
werden die Matratzen und die Decken ſtickig 
und beginnen zu faulen. In jüngſter Zeit 
beobachtet man ſogar, daß die Leuchtziffern 
auf den Uhren aufquellen. Offenbar bedie- 
nen ſich die Uhrenfabriken jetzt eines ande⸗ 
ren Materials, das wie ein Schwamm auf⸗ 


Gerade jetzt 


müſſen Sie regelmäßig Ihre Zeitung 
lejen. — Keine Frage, auf die die Zei 
tung nicht unermüdlich Tag für Tag 
Antwort gibt. — Kein wichtiges Ges 
ſchehnis in der Heimat und in der wei⸗ 
ten Welt, deſſen Kunde ſie nicht in jedes 
Haus brächte, keine Ausgabe, die nicht 
für Zerſtreuung und Unterhaltung orgt 


Darum 
beſtellen Sie noch heute das 


„poſener Tageblatt“ 


für Januar bzw. das 1. Vierteljahr. 


Man kann auch Kirchenglocken 
ftehlen 


In Glenvoce hatte der Millionär Eduard 
Ladew eine Kirche errichtet und ihr eine 
rachtvolle Orad geſchenkt, während J. P 

organ vier Glocken kaufte. Dieſe Glocken 
hatten zuſammen ein Gewicht von 8 Zent⸗ 
nern. Im vergangenen Winter verſchwan⸗ 
den nun drei dieſer Glocken ſpurlos und 
ohne daß man bis zum heutigen Tage hätte 


Auflockerung der reisbindungen wird À À ! eititellen können, wer der offenbar ſehr 
pi tai en Jets teden ecien tön- | wird, ſammeln die Statiſtiker der anglo- gehen kann. Außerdem dringt Feuchtigkeit — — Täter geweſen war. Als jedoch jetzt 
nen, ſondern nur im Einzelfall nach Map: indiſchen Regierung sorgfältig alle Berichte, in die Uhren und verdirbt durch Roſtbildung vor einigen Tagen die Polizei zuſammen 


gabe der wirtſchaftlichen Gegebenheiten. 
Da die einzelnen Wirtſchaftsgruppen eine 
ſpezielle Kenntnis der Markt⸗ und Wett⸗ 
bewerbsordnung innerhalb ihres Wirtſchafts⸗ 


bereiches beſitzen, werden ſie auf dieſem Ge⸗ 
biet auch ein ſachgemäßes Urteil abgeben 
Dadurch, daß den Gruppen und 


können. 
Kammern ein Aufſichts⸗ und Kontrollrecht 
über die marktregelnden Verbände zuge⸗ 
ſtanden wurde, ſind ſie tatſächlich zum In⸗ 


ſtrument der Wirtſchaftsführung geworden, 


das abſeits von allen privatwirtſchaftlichen 
Auseinanderſetzungen die große Linie der 
nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsführung 
wahrnimmt. Es iſt daher auch eine logiſche 
Geige daß eine Perſonalunion zwiſchen 

ruppen und Kartellen in dem neuen Erlaß 
ausdrücklich als unerwünſcht bezeichnet iſt. 


Wenn auch aus ſachlichen Gründen hin und 


wieder Ausnahmen gerechtfertigt ſein mögen, 
ſo werden niemals perſönliche Rückſichten 
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eine Durchbrechung des Trennungsgrund⸗ 


ſatzes bedingen. Die Reichswirtſchaftskammer 
wird durch eine Enquete bis zum 1. April 
1937 feſtſtellen, inwieweit ſolche Perſonal⸗ 


die aus den verſchiedenſten Teilen Indiens 
eingegangen find. Man iſt heute jo welt, 


daß an allen größeren Plätzen in meteo- 


rologiſchen Stationen der Regenfall ge⸗ 
meſſen wird. Man iſt alſo nicht mehr auf 
die Vorausfagen der Wahrſager angewieſen, 
wenn die vorausſichtlichen Ernteerträgniſſe 
berechnet werden ſollen. Man kann ſich der⸗ 
gleichen Vergleichsmethoden bedienen, die 
auch in anderen tropiſchen Gebieten und 
teilweiſe in Europa angewandt werden. 
Immerhin geht man dazu über, von Jahr 
zu Jahr genauere Schutzvorſchriften für die 
Monſunzeit auszuarbeiten. Auch aus der 
verfloſſenen hat man wieder eine Menge 
Lehren gezogen, die beim nächſten Mal be⸗ 
rückſichtigt werden ſollen. Das wird der 
Europäer nur dann verſtehen, wenn er weiß, 
welch unangenehmen Einfluß eine ſolche 
Monſunzeit auf alles, aber auch auf alles 
in Oſtaſien haben kann. ; 
Die Feuchtigkeit ift fo ſtark, daß ſogar das 
Papier in den Häuſern Waſſer zieht, daß 
ſelbſt die Zeitungen, die man morgens oder 
im Lauf des Tages erhält, ſich feucht und 


an der Unruh⸗Feder das Werk. 

Man überlegt nun, mit Hilfe welcher 
Zimmereinrichtungen, d. h. unter Benutzung 
welcher Trockenanlagen oder Trockenventila⸗ 
toren derartige Folgen ausgeſchaltet werden 
können. Bis zur Stunde ih ein derartiges 
Verfahren noch nicht entdeckt. Noch immer 
beſchlagen ſämtliche Metallgeräte während 
der Monſuntage. 8 

Die wiſſenſchaftliche Durcharbeitung der 
Monſunauswirkungen und die Erfaſſung der 
Monſun⸗Niederſchläge hat noch eine eigen⸗ 
artige Folge gehabt. Das Wettgeſchäft, das 
früher mit der Regenhöhe in Indien gemacht 
wurde, hat ſich verſchoben. Man verſucht die 
Wetten auf einer anderen Baſis aufzu⸗ 
bauen, denn ſeit durch den Rundfunk lau⸗ 
fend Regenberichte auch aus entfernten 
Gegenden Indiens durchgegeben werden, ge⸗ 
lang es einigen Indern mit ſtarken Radio- 
geräten jede Wette richtig zu placieren und 
ſelbſt die abgefeimteſten Buchmacher dem 
Ruin nahezubringen. Das find auch „Mon⸗ 
unerſcheinungen“, von denen die weſtliche 

elt nichts ahnt. 


mit den Kirchenbeamten die vierte Glocke 
beſichtigen wollte, um an Hand dieſer Meſ⸗ 
ſungen und Feſtſtellungen einen Steckbrief 
für die anderen drei Glocken auszuarbeiten, 
ergab ſich, daß auch dieſe vierte inzwiſchen 
entführt worden war. 


Die Krähe als Straßenräuber 


Eine Engländerin, die im Begriff ſtand, 
ihren 20 Rupee⸗Schein in die Geldtaſche zu 
ſtecken, ſchrie laut auf, als plötzlich eine 
Krähe herniederſchoß und ihr — den Geld⸗ 
ſchein entriß und damit davonflog. Man 
beobachtete das Tier noch, wie es auf der 
gegenüberliegenden Straßenſeite hoch auf 
einem Turm nach allen Seiten Ausſchau 
hielt, den Geldſchein aber ſorgfältig im 
Schnabel trug. Weder mit Steinen noch mit 
guten Worten konnte man den Straßen⸗ 
räuber zur Herausgabe des Geldes bewegen. 
Er flog davon und überläßt nun der Poli: 
zei von Kalkutta die Löſung des Rätſels, 
ob er auf ſolche Raubzüge dreſſiert war — 


oder nicht. 
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Nobert Sturm: Europa brennt. Moskau am Werk. 

Leinen 21 6,65 

Der Friede iſt eine Frage des Willens. Alle Welt be⸗ 
hauptet, ein neuer Krieg wäre verbrecheriſcher Wahnſinn, und 
doch lebt überall das eg Y Gefühl, das von Mißtrauen und 
Furcht geſchüttelte Europa eke bor einer großen Gefahr. In 
nüchterner Sachlichkeit zeigt fidh hier das wahre Geſicht des 
1 der faſt überall ſeine üble Saat reifen ſieht, 
weil die Welt ſchweigt. P a 
Hans Henning Freiherr Grote: Flammende Jahre. 

Leinen 21 8,40 r 

In den Jahren 1806—1813, jener Zeit (hehe deutſchen 
Niederganges und höchſten Aufſtieges, ſpielt dieſer Roman. 
Große Perſönlichkeiten tragen das ſpannende Geſchehen. Ein 
mitreißend geſchriebenes echtes Volksbuch. 


oſe Weinberg: der Kommandant vom Hohen⸗Twiel. 
21.0, 


Der Verfaſſer hat ſich feine Aufgabe, einen guten hiſto⸗ 
riſchen Roman zu ſchreiben, nicht leicht gemacht. Nachdem er 
eineinhalb Jahre die Gegend um den Hohen⸗Twiel durch⸗ 
ſtreift und Dokumente der damaligen Zeit ſtudiert hatte, ſchuf 
er ein Buch, das durch ſeinen Aufbau, ſeine Stiliſtik und 
Spannung jedermann gefallen wird. Mannesmut und 
Verwegenheit, Diplomatie und Zähigkeit alles vermag, wird 
hier in meiſterlicher Sprache und lebensvoller Erzählungskunſt 


dem Leſer dargeboten. 2 
Alexandra Anzerowa: Aus dem Lande der Stummen. 
Leinen 21 8,75 3 n 

Die bolſchewiſtiſche Sowjetunion ſteht en hin als 
einer der mächtigſten Militärſſaaten . Sade da ria 5 aber 
im Inneren dieſes Rieſenreiches ausſieht, das ſchildert uns 
Alexandra Anzerowa in dieſem ſpannenden Erinnerungsbuch. 
Völker und Kontinente. Ein Leben rund um den Erdball. 

Leinen 21 10,15 2 5 DiE 

Dieſes politiſche Erlebnisbuch iſt erfüllt von lebendigen 
Tatſachen, von Auseinanderſetzungen mit allen großen E d⸗ 


— 


Telefon 65-89. 


problemen von heute: Raffenfragen und Wirtſchaftsnot, Be- 
freiung der farbigen Völker und der drohenden Erhebung der 
iſlamitiſchen Welt. 


Lezius: Vorwärts. Vorwärts. Das Buch vom deut- 
ſchen Landsknecht. Leinen 21 10,15 


Fürwahr Männer, die keine Furcht kannten, die den 
Gedanken vom Einſatz des Lebens in die ganze Welt trugen. 


Kurt Vorba: 200 000 Sudetendeutſche zuviel! Der 
tſchechiſche Vernichtungskampf gegen 3½ Millionen 
Deutſche. Leinen z? 10,50 i : 
2. Das Buch iſt die erſte zuſammenfaſſende Darſtellung 

ER eg der Tſchechen gegen die Sudeten⸗ 


Emilio de Bonv: Die Vorbereitung 

Operationen zur Eroberung Abeſſiniens. Mit einem 

Vorwort von Benito Muſſolini. Leinen z? 10,50 

Ein ungemein feſſelndes Buch. Es ſtellt die zahlreiche 
Abeſſinienliteratur weitaus in den Schatten. Was den Bericht 
des Marſchalls de Bono über das Militärtechniſche und das 
Politiſche hinaus ſo intereſſant macht, iſt der intime Einblick, 
den er in die Gedanken, Arbeits weiſe und Handlungen Muſſo⸗ 
linis gewährt. : ; 1 8 5 2 


Richard Bahr: 
21 11,85 


en und die 


l = bes Schiel im enboſten. Leinen 


Das Schickſal der deutſchen Volksgenoſſen vor allem in 
Ungarn, Rumänien, der Slowakei und Rußland will dieſes 
Buch ſchildern. Auch dieſes neue Werk zeichnet ſich wieder 
durch ein ungewöhnliches Wiſſen und ein ungemein liebevolles 
Verſenken in alle Lebensvorgänge deutſchen Volkstums im 
Auslande aus. ; j 


Marcel Dupont: Murat. Leinen 21 13,15 
Unwahrſcheinlich abenteuerlich iſt der Lebensweg des 
Gaſtwirtsſohnes aus einem armen Dorfe, der ſich aus einem 


Erd- Leben, das feiner ganzen Natur zuwiderläuft, durch feinen] 
— Besichtigen Sie unsere Buchausstellung! 


Poznań, Aleja Marsz, Piłsudskiego 25, Vorderhaus. 


erſten] Rohſtoff von Victorias eigenen 


Mut und Todesverachtung zum Kommandanten der franzö⸗ 
ſiſchen Armee heraufarbeitet. Als Höhepunkt ſeiner Laufbahn 
befteigt er als König von Neapel den Thron. Aber auch in 
feiner letzten Stunde, wo er vor dem Kriegs gericht ſieht, zeigt 
er eine vorbildliche innere Größe. 


Karl Bartz: Peter der Große. Leinen z? 14,90 

Mit kraftvollen Strichen und Farben ift das Weſentlliche 
herausgearbeitet: der unerbittliche Kampf des weit voraus⸗ 
ſchauenden Zaren gegen das alte, das aſiatiſche und un 
Rußland, dieſer arbeitsbeſeſſene Titan zur europäiſchen 
Großmacht wandeln und befreien will. 


Hector Bolitho: Königin Victoria und ihr Sohn. Leinen 
21 14,90 


Ein Frauenleben im Aufſtieg zur Weltmacht. Aus dem 
riefen und intimen, bis vor 
kurzem geheimen Tageblättern ſowie aus perſönlichen Mit⸗ 
teilungen ihrer Kinder, Enkel und Vertrauten an den Ver⸗ 
faſſer entſteht vor uns dies Bild einer einzigartigen Frau. 
Kein anderes Werk vermochte bei ige innerer Bejabun 
ſolchen kritiſierenden Freimut aufbringen, der auch Pr 
owies hinweiſt und gerade darum ales menſchlich jo 

ng 


Anton Ziſchta: Japan in der Welt. Die japanifğe 
Expanſion jeit 1854. Leinen z? 14,90 
Der Autor hat ein ungeheures hiſtoriſches, geographlſches, 
wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſches Material zufammengetragen, 
wie man es in ſolcher Vollſtändigkeit kaum irgendwo anders 
finden kann.“ e Meichzpoſt“, Wien. 


Egon Cäſar Conte Corti: Unter Zaren und gekrönten 
Frauen. Leinen zit 15,0 
Schigſal und Tragik europäifher Kaiſerreiche an Hand 


von Briefen, Tagebüchern und Geheimdokumenten der n 
Marie von Rußland und ihres Bruders des Prinzen Alexander 


DLUNG 


von Helfen. 
Telefon 65-89. 
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fk. Ergebnis der Straßenſammlungen. Am 
unſerer Stadt eine Straßenſammlung durch⸗ 
geführt, an der ſich auch die Vertreter der Be⸗ 
hörden beteiligten. Die Sammlung hatte das 
Rekordergebnis von 550 31. Die Sammlung 
der Polizei am Montag erbrachte die Summe 
von 297,35 31. 


Adelnau 
fk. Die neuerbaute Haushaltungsſchule wird 
am 15. Januar zum erſten Kurjus ihre Pforten 
öffnen. Die Kurſe dauern 11 Monate und um⸗ 
faſſen alle Zweige der ländlichen Hauswirt⸗ 
ſchaft. Der Kreisausſchuß hat im Einverftänd- 
nis mit der Schulleitung beſchloſſen, 10 Stipen⸗ 
dien in Höhe von je 100 Z1. zu gewähren. 


Wongrowit 
wr, Weihnachtsbeſcherung der Arbeitsloſen. 
Der Verteilungsausſchuß des Winterhilfswerks 
hat beſchloſſen, zu ihnachten den Arbeits⸗ 
loſen Speck, Mehl und Backwaren zu verabfol⸗ 
gen. — Die Winterhilfe für die Arbeitsloſen 
wurde vor einigen Wochen durch den Staroſten 
eingeleitet. Von der deutſchen Minderheit waren 
zwei Vertreter der ländlichen Organiſationen 
und ein Vertreter des Verbandes für Handel 
und Gewerbe geladen. An den Zahlungen für 
dieſes ſoziale Werk ſind die deutſchen Bürger 
rege beteiligt. Bisher jind in der Stadt Won- 
Krowitz etwa 4000 J!. gezeichnet worden; diefe 
umme erhöht ſich jedoch täglich. In Anbetracht 
der großen Zahl von Arbeitsloſen, die etwa 300 
ane daß 2 75 ist, 18 015 wäre zu 
Unſchen, daß mehr Mittel zur Verfſügu e⸗ 
ſtellt A A >i ; ; 5 8 
r. Am letzten Markttage gelang es Taſchen⸗ 
dieben, einer deutſchen Bea re die Na 
taſche mit 85 31. zu entwenden. Es kann nicht 
enug ermahnt werden, auf Geld und Wert⸗ 
achen gerade an Markttagen beſonders zu achten. 
wi, Fremdes Getreide verkauft. Der Land- 
wirt Brzokaſa aus Toniſzewo kam am letzten 
Jahrmarkt mit 4% Ztr. Roggen und 1½ tr. 
Gerſte zur Stadt und ſtellte den Wagen auf 
dem Hofe eines Schmiedemeiſters unter. Als 
er nach einer Stunde zurückkam waren Pferde 
und Wagen verſchwunden; man fand ſie auf dem 


Ernloſion im Sviekeugladen 

Warſchau. In einem Warſchauer Spielzeug⸗ 
laden ereignete ſich ein folgenſchwerer Anfall. 
Ein Käufer ließ eine Zigarette in einen Kaſten 
fallen, in dem ſich Patronen für Kinderpiſtolen 
befanden. Der Kaſten explodierte. Durch die 
Exploſion ſprangen die beiden Schauſenſter⸗ 
ſcheiben. und ein großer Teil der Spielzeug- 
ſachen würde auf die Straße geſchleudert. Die 
Verkäuferin erlitt ſchwere Verletzungen im 
Geſicht und am Körper. Die Feuerwehr mußte 
gerufen werden, um den Brand zu löſchen. Der 
Schaden beträgt etwa 10 000 31. 


Sonntag wurde zum Beſten der Arbeitsloſen in 
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deutſcher volksgenoſhel | „ 


Dein Kalender für das Jahr 1937 ift 


„Der Deutſche heimatbote“ 


Herausgegeben von der Deutſchen Vereinigung. 
Bearbeitet von Dr. Kurt Lück. d 

Er zeigt Dir die Ziele der Erneuerungsbewegung 
der Deutſchen in Polen. 

Er zeigt Dir in Wort und Bild das Geſicht des 


2 


Preis: 37 1,50 


deutſchen Menſchen, ſein Schickſal, unſere Heimat. 
Der Kalender enthält eine Anzahl ſchöner Candſchafts bilder 
u. a. vom Hunſtphotographen Stefan Preuß, Samoiſchin. 


Er gehört in jedes deutſche Haus. 


182 Seiten 


Su beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Hofe einer hieſigen Mühle. Ein Betrüger hatte 
das Getreide in der Mühle als ſein Eigentum 
verkauft. 

wr. Neues Geſchäft. zn den letzten Tagen 
hat in unſerer Stadt Volksgenoſſe Tumm in — 
ul. Pomſtancôw einen Friſeurladen eröffnet. Es 
iſt zu hoffen, daß Herr Tumm, der als guter 
Fachmann empfohlen wird, bei der hieſigen Be⸗ 
völkerung die rechte Unterſtützung findet. Wir 
wünſchen ihm vollen Erfolg. 


Kiſzkowo 

wm, Treibjagd. Die am Sonnabend auf 
einem Teil von Rybno und dem Rittergut Ry- 
bieniec veranſtaltete Treibjagd hatte ein gutes 
Ergebnis. Es wurden von zehn Schützen 161 
Hajen und einige Faſanen erlegt. Jagdlönig 
wurde Herr Coelle, Gwiazdowo. 

wm, Jahresfeſt der Frauenhilfe. Am Sonn- 
tag feierte der Frauenhilfsverein im Freier⸗ 
ſchen Saale fein Jahresfeſt. Der Saal war bis 
auf den letzten Platz beſetzt. Herr Vikar Mey 
begrüßte die Gäſte und wünſchte dem Feſte 
einen guten Verlauf. Darnach wurden von 
Kindern und Erwachſenen Gedichte, Zwie⸗ 
geſpräche und ein gut eingeübtes Weihnachts⸗ 
ſtück vorgetragen. Die Mitgliedsdamen brach⸗ 
ten einige Chorlieder zum Vortrag. Diakon 
Hermann, Langenolingen, hielt eine Anſprache. 
Im Anſchluß an die Feier wurden alle anwes 
ſenden Kinder ſowie bedürftige Familien im 
Bereich des Frauenhilfsvereins reich beſchenkt. 


Krotoſchin = 

+ Mißglückte Flucht. Kürzlich entwichen drei 
Zöglinge aus der Erziehungsanſtalt in Koſchmin. 
Bei dem Verſuch, über die Grenze nach Deutſch⸗ 
land zu entkommen, wurden fie von der Grenz 
wache gefaßt und wieder in die Anſtalt einge⸗ 


liefert. 
r 


Rundfunk⸗Programm 


Sonntag 


Warſchan. 12.03—i4: Unterhalt.. Muff. 14: Hörberiät. 
14.15; Kinderfunk. 14.30—15.30: Unter Konzert. 16: Nach⸗ 
richten. 16.30: Hörspiel. 17—19: Orch.⸗Konzert. 19: Literat. 
Skizze. 19.15: Nachr. 19.20: Tanzmuſik auf Schallplatten. 
20.20: Sport. 20.40: Nachr. 21: anjons und Lieder. 
21.45: Heitere Sendung. 22.15: Tanz auf Schallplatten. 

Deutſchlaudſender. 6. Haſenkonzert. 8: Der Bauer ſpricht 
— Der Bauer hört. 9: Sonntagmorgen ohne Sorgen. 10: 
Eine Morgenfeier. 10.45: are auf der ae Orgel, 
11: Troit. 11.15: Seewe Bene 11.30: Ständchen und 
Serenaden. 12: Standmuſik aus der Jeldherrnhalle. 12.55: 
Zeitzeichen. 13: Slücwünſche. 13.10: Von München: Kon⸗ 
zert. 14: Kinderfunkſpiel. 14.80: Schallplatten. 15: Muſik 
der 3 16: Heiter und bunt zur Nachmittagsſtund“. 
17: Die hinter den Bergen. 18: Schöne Melodien. 
Deutſchland⸗Sportecho. : Der Muſtergatte. 21: Unter 
haltungskonzert. 22: Wetter, Nachrichten, Sport. 2.20: 
Kanadiſches Eie hose. 22.45: Seewetterbericht. 23: Wir 
bitten zum Tanz! N 

Breslau. 5: Volksmufik. 5.30: Wetter. 6: Von Hamburg: 
Haſenkonzert. 8: Schleſiſchet Motgengruß. 8.10: Forifehung 
der Volksmuſik. 8,50: Zeit, Wetter, Nachrichten. 9: Zwiſchen 
den Jahren. 9.40: Raub, aber herzlich! 10: Von Frankfurt: 
Morgenfeier der HF. 10.30: Hausmuff. 11: Kleine S je 
um große Meifter. 11.40: Fee Kulturgeſchichte. 12: 
Von Berlin: Mufit am N 4: Für die Frau. 14.25: 
Ruf der . 14.45: Glücwünſche 14.50: Der Förder- 
turm. 15.0: Von Köln: Ze wihen nebten. 16: Kinderfunk⸗ 
ſpiel: Hänſel und Gretel. 16.90: Von Saarbrücken: Muf! 
zur Unterhaltung. 18: Der Schwedenſtein. 18.0: Bürokraten 


19.40: 


Kino Apollo 


Beſondete Nachmittagsvorſtellungen 
am 2. Feiertag und Sonntag um 3 Ahr 
das entzückende, lebensvolle Luſtſpiel 


Heißes Blut 


mit der reizenden Maritta Rökk, Hans Stüwe, 


Paul Kemp. 
Zigeunerkapellen, ungariſches Temperament und 
wilder Czardaſz. 

Ein Film von hohem künſtleriſchem Wert 
Karten 40, 60, 80 Groſchen. 


— wohlge raten! 19.80: Das Heiratsneſt. 22: Nachrichten 
wet: 22.30—24:: Vom Deuſchlandſender: Wir bitten zum 
n3. r 


Königsberg. 6: Von Hamburg: Hafenkonzert. 8.20: Plan- 
volle Arbeit auf dem Lande. 10: Von Frankfurt: Morgen⸗ 
feier der H8. 10.50: Mutter ſpielt mit den Kleinen. 11: 
Wetter, Programmvorſchau. 11.15: Nainer Maria Rilke 
zum 10. Todestag. 12: Von Berlin. Muſik. 13: Zeit, 
Wetter 14: Schachfunk 14.30: Muſit auf Schallplaften. 
15.35: Für deutſche Frauen. 16: Von Saarbrücken: Sonntag⸗ 
nachmittag aus Saarbrücken. 18: Helle Stimmen in dunklen 
Stunden. 18.20: Heiteres in plattdeutſcher Mundart. 18.40: 
Oſtpreußen⸗Spottecho. 19: Der ewige Lausbub. 19.45: Liebe 
am Mikrophon. 20.30: Das Chriſtelflein. 22: Nachrichten. 
22.20: Oſtpreußens Weg im deutſchen Sport. 2.35—24: 
Vom Deutſchlandſender: Wir bitten zum Tanz. 


Montag 


Warſchau. 12.03: Unteth.⸗Muſik. 12.40—18: Nachrichten. 
15.15: Schallplatten. 15.55—16.15: Kinderfunk. 16.30: 
Unterhalt.⸗Mufit 17: Hörbericht aus einem Laboratorium. 
17.15 17.50: Solift.»Ronzert. 19: Für die Schützen. 19.30: 
Bunte Muſik. 20 25: Lieder auf Schallplatten 20.45: Nach⸗ 
richten 21: Literar. Programm. 21.30: Unterh. -Konzert 
22: Orch.⸗Konzert. 23: Tanzmuſik. 

Deutſchlandſender. 6: Glodenipiel, Morgenruf. Wetter für 
die Landwirtſchaft. 7: Nachrichten. 11.15: Seewetterbericht. 
11.30: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12: Von 
Leipzig: Konzert 12.55: Zeitzeichen, Glückwünſche. 13.45: 
„ 14° Allerlei — von 2 bie. 3. 15: Wetter, 
Börje, Programmhinweiſe. 15.15: Muſikaliſche Kaſtborkeiten 
(Shallplatten). 15.45: Geſchichte im Abriß. 16: Mufit am 
Nachmittag. 16 5%: Eine Neife in die weite Welt. 17.50: 
Mufizierftunde dei Hitlerjugend. 18.20: Der Dichtet ſpricht. 
18.40: NS⸗Schweſtern bei der Arbeit. 19: Guten Abend, 
lieber Hörer! 19.45: Deutſchlandecho. 20. Kernſpruch, Wet- 
ter, Nachrichten. 20.10: Barnabas von Geczu ſpielt. 22: 
Wetter, Nachrichten, Sport. 22.20: Worüber man in Amer 
trifa ſpricht. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik 22.45: Seewetter⸗ 
bericht 23: Vom Ultrakurzwellenſender Witzleben: Es mel» 
det ſich zur Stelle die ultrakurze Welle! A 
Breslau. 5: Frühmuſik des Muſikzuges. 5.30: Wetter. 6. 
Morgenlied, Morgenſpruch. 6.30: Von Frankfurt: Konzert. 
7: Nachrichten. 8.15: Für die Frau. 8.30: Konzert. 9.30: 
Wetter. 11.30: Nachrichten. 12: Konzert. 13: Nachrichten. 
14: Nahe. Anſchl. vom Deutſchlandſender Allerlei — von 
2 bis 3. 16: Bunte Bücherreihe. 16.20: Violinkonzert. 16.40; 
Gedichte der Zeit. 16.50: Aber die Nacht ſchweigt ſtill. 17: 
Operettenklänge. 18.50: Wetter. 19: Zur Dämmerſtunde. 
19.45: Deutſchland baut auf. 20: Nachrichten. 20.10: Von 
Berlin: Durſt wider Durk. 22.30—24: Tanzmuſit. 

Königsberg. 6: Wetter, Schallplatten. 6.15: Turnen. 
Von Frankfürt: Konzert. 7: Nachrichten. 8: Morgenandacht. 
8.15: Eymnaſtik. 8.40: Von Breslau: Konzert. 10.45: Wet 
ter. 11.40: Kurznachrichten. 11.50: Eierwirtſchaft. 11.55: 
Wetter. 12: Von Hamburg: Schloßkonzert. 13: Nachrichten. 
14: Nachr. 14.10: Die Wleſe — unfer Kinderparadies im 
Sommer und Winter. 14.25: Rund um Europa, 15.10: 
Der Zeitfunk berichtet. 15.90: Sagen aus Pommern. 15.50: 
Konzert. 16.90: Der Liebe Leid und Luk 17.30: Der Gti- 
läufer von Sönhus. 17.40: Und nun ſpricht Danzig. 18: 
Von Stuttgart: Fröhlicher Alltag. 18.50: Nachrichten. 19: 

Saatoin 19.10: Ausgewählte Lieder. 19.45: Von Bres« 
au: Deutſchland baut auf. 20: Nachr. 20.10: Mozarts Kampf 
und Sieg. 21.15: Nur für Verheiratete. 22: Wetter, Nach ⸗ 
richten 22.20: Friedensſchlüſſe der Weltgeſchichte. 22.40 bis 
24: Von Köln: Nachtmuſik. 


di 


* 


Unren-, Cold- und Silberwaren. 


Billigste Preise. 


T. GĄSIOROWSKI 


Poznan, Sw. Marcin 34, neben der Schule. Tel. 55-28 


die beslen x 
ZIGARETTEN » HULSEN 


im Sirassenhandel erlällieh: 


Tageszeitungen: 
Posener Tageblatt 
Berl. Ill. Nachtausgabe 
Berliner Lokal-Anzeiger 
Deutsche Allgemeine Ze tung 
Breslauer Neueste Nachrichten 
Völkischer Beobachter 
Schlesische Zeitung 
Frankfurter Zeitung 
Stettiner General-Anzeiger 


Wochenzeitungen: 
Die Braune Post 
Das Schwarze Korps 
Der Stürmer 


Zeitschriften: a 
I. B. Illustrierter Beobachter 
Das Illustrierte Blatt 
Die Woche 
Die Gartenlaube 
Filmwelt 
Europa Stunde 
Die Sendung 

Berlin hört und sieht 


Zu haben bei 


Zweckmäßig, natürlich und schön wirkende 


~ Wohnungseinrichtungen: 
Einzel- und Polstermöbel 
jeglicher Art liefert am besten der Fachmann 


JE. u. F. Hillert, Poznan 


Inh. Ernst Hiller, Tapeziermeister 
Fritz Hillert, Tischlermeister 


Stroma 23 (Wilda) 


Durch die große deutsche Zeitung: 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig € 1. Petersitelnweg Nr. 1 


Nur das Gute bricht sich Bahn, 
Sieh Dir die Maschine an 
schen für 260.— zi. 


K.Kochanowiez i Ska. 


Poznań, plac Folnosei 13 neben 3 Maja. 


Tel. 72.28 


Liköre 
- Koniaks 
: Weine 
Spirituosen 


empfehle zu ange- 
messenen Preisen 


św. Marein 46. 


Jozef Bohn 


Zu beziehen durch Spezial 


geschäfte. 


A Beyer, Eisenwaren 


Telefon 6481 Poznan, Przecznlea 9 
ist die billigste Bezussquelle für 


ö Stab- u. Fasson-Eisen, Bandeisen, T- Träger 


Hufeisen, Stollen, Pflug-Ersatzteile, Buchsen 
Nägel u. Ketten, Schrauben, Muttern, Nieten 
u. Bleche — sowie alle Gedartsartikel für die 

Landwirtschaft — Oele und Fette. 


„JIS KRA 
Anoden Batterien 
A. P iechocki, Poznań. 


> Tojener Tageblatt = 
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dee weitere Worte Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags. 
Stellengeſuche pro Wor— $ Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
ffertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 Dorweifung des Oſfertenſcheines ausgefolgt 
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aller Art bester Hand- W. 4. Tel. 61 77 € : 3 owalewſka 
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Neueſte in Seals, Fohlen» 
u. Perſianer⸗Mänteln, 


Füchſe und Beſätze 


gegenüber Hote! Britania 
Eigene Werkstatt. 


u, 35 cm Durch⸗ 


Ton rippenſchalen 
25, 30 
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Führe Handelsbücher 
im Abonnement. Stelle 
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reitag, 25. Dezember 1936 


Eines der wichtigsten der vom Finanzmini- 
Sterium alljährlich erlassenen Rundschreiben 
ist zweifellos das jeweils vor Ablauf des Ka- 

londeriahres erscheinende Rundschreiben über 

die Patenterleichterungen. Die Einteilung der 

Unternehmen in. Patentkategorien ist grund- 

sätzlich im Staatsgewerbesteuergesetz ge- 

regelt, jedoch macht der Wirtschaftsablauf mit 

Seinen unterschiedlichen Konjunkturperioden, 

vor allenı aber der Wille der Wirtschaftsfüh- 

rer des Staates, durch Erleichterungen bei den 
öffentlichen Abgaben dem geschäftstreibenden 

Staatsbürger einen Anreiz für die Belebung 
Seiner wirtschaftlichen Tätigkeit zu geben, eine 
jeweilige Neusrdnung der bestehenden Ge- 
werbepatentvorschriften erforderlich, 


Im Amtsblatt Nr. 32 des Finanzministeriums 
(Dz. Urz. Min, Sk.) ist unter Pos. 978 das 
Rundschreiben vom 27. November 1936 er- 
schienen, das für das kommende Kalenderjahr 
weitgehende Erleichterungen bei den Gewerbe- 
patenten bringt. Dieses Rundschreiben sieht 
zwei Kategorien von Patenterleichterungen 
vor, und zwar: 


J. die von Amts wegen und i 
2. die auf Grund eines besonderen Antrages 


r 


gewährt werden. Die Erleichterungen 
werden in dreierlei Form gegeben, und 
zwar: 


1. als halber Preis eines Jahrespatentes, Í 


nachstehend kurz „Halbjahrespatent“ 


genannt: 
2. als Eingliederung des Unternehmens in 
die nächstniedrigere Patentkategorie 


und 


. als Berechtigung, das Unternehmen im 
Jahre 1937 auf Grund desselben Ge- 
werbepatentes wie im Jahre 1936 zu 
führen. 


Urabhängig von den dem Unternehmer von 
Amts wegen zustehenden Erleichterungen kön- 
nen auf besonderen Antrag von der Finanz- 
kammer oder den Steuerämtern weitere Er- 
leichterungen gewährt werden. 


Da es sich bei vorliegendem Rundschreiben 
um eine ausserordentlich wichtige, für das 
ganze nächste Kalenderjahr geltende Regelung 
handelt, bringen wir nachstehend den Wort- 
laut in Uebersetzung. 


Teil l. 
Von Amts wegen. 

(also ohne besonderen Antrag) dürfen geführt 

werden: 

1. auf Grund eines Halbjahrespatentes der 
I. Kategorie der Handelsunternehmen (nach- 
stehend kurz: Handelskategorie genannt) 

a) Restaurationsbetriebe (Teil II. Buchst. A. 
Kap. VII. Kat, I des Gewerbepatenttarifs, 
Anlage zu Art. 23 des Staatsgewerbe- 

steuergesetzes), wenn der für 1935 fest- 
gesetzte Umsatz nicht mehr als 300 000 zł 
im Jahresverhältnis errechnet) beträgt. 


b)-Kinounternehmen (Teil II, Buchst. A, Kap. 

f XVI, Kat. I, des Gewerbepatenttarifs), 

wenn der für 1935 festgesetzte Umsatz 

nicht mehr als 200 000 zł im Jahresver- 
hältnis beträgt; 


c) Unternehmen des berufsmässigen Hühner- 
eier-- Federn- und Daunenauikaufs zu Ex- 
bortzwecken bei einer Ankaufsumme von 
500 000 bis 1 000 000 zł, jedoch nur, wenn 
ordnungsmässige Handelsbücher geführt 
werden. 


2. auf Grund eines Gewerbepatentes der 
II. Handelskategorie: 
a) Grosshandlungen, die den Verkauf von Er- 
: zeugnissen des Spiritus-, Tabak- und Salz- 
8 betreiben und Filialen unter- 
ten, 


b) Kinonunternehmen (s. oben 1b), deren Um- 
satz 1935 im Jahresverhältnis nicht melir 
als 100 000 zł betrug, 

c Restaurationsbetriebe (s. oben la), die 

j höchstens 25 Personen einschliesslich des 
Eigentümers und seiner Familienmitglieder 
beschäiltigen; 

3. auf Grund eines Halbjahrespatentes der 
fl, Handels-Kategorie i 
a) Apotheken (Teil Il, Buchst. A, Kap. XIV, 

Kat, Il des Patenttarifs), wenn die Höhe 
der für 1935 im Jahresverhältnis festge- 
stellten Umsätze nicht mehr als 50000 21 
beträgt, 


b) Kinounternehmen (Teil II, Buchst. A, Kap. 
XVI, Kat. Il des Patenttarifs), wenn die 
Höhe der für 1935 im Jahresverhältnis fest- 
gestellten Umsätze nicht mehr als 50 000 21 
beträgt, 


c) Grosshandlungen des Vertriebs von Salz- 
monopolerzeuguissen ohne Rücksicht dar- 
auf, ob sie Filialen unterhalten oder nicht, 
wenn die Höhe der für 1935 im Jahres- 
verhältnis festgestellten Umsätze den 
trag von 7 200 zł nicht übersteigt, 


d) Handelsvermittlungsbüros (Teil Il, Buchst. 
A, Kap. VI. Kat. II. Pkt. 4 des Patenttarifs), 
wenn die Höhe der für 1935 im Jahresver- 
hältnis festgestellten Umsätze (Provision) 
den Betrag von 7200 zł nicht übersteigt, 


e) Filmverleihbüros, wenn die Höhe der für 
1935 im Jahresverhältnis festgestellten Um- 
Sätze den Betrag von 50 000 zł nicht über- 
steigt; 
4. auf Grund eines Halbjahrespatentes der 
Kategorie IIb gewerblicher Beschäftigungen, 
und zwar der Handelsvermittlung (Teil Ij, 
Buchst. D. Kat. IIb des Patenttarifs). wenn die 
Höhe der für: 1935 festgesetzten Umsätze (Pro- 
vision) den Betrag von 5000 zł (im Jahresver- 
hältnis) nicht überschreitet: 


Wirtfchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


5. auf Grund eines Patentes der III. Handels- 

Kategorie der 

a) Unternehmen des Warenhandels (Teil II. 
Buchst. A, Kap. I, Kat. II des Patenttarifs), 
wenn dıe Höhe der für 1935 im Jahresver- 
hältnis festgestellten Umsätze nicht mehr 
als 50 000 zł beträgt, 

b) Unternehmen des Warenhandels, die im 
Jahre 1937 den Kleinverkauf (direkt an den 
Konsumenten) von Erzeugnissen des Spiri- 
tusmonopols ohne Ausschank übernehmen 
und Unternehmen, die im Jahre 1937 neu 
gegründet werden und u. a, auch den Ver- 
kauf vorstehend erwähnter Erzeugnisse 
einführen, sofern diese Unternehmen den 
Voraussetzungen, die in Teil Il, Buchst. A, 
Kap. I, Kat, III des Patenttarifs oder in 
Teil I. Pkt. 5, Buchst. a) des vorliegenden 
Rundschreibens entsprechen und aus- 
schliesslich durch den Verkauf oben er- 
wähnter Erzeugnisse in die Il. Patent- 
Kategorie (Teil II, Buchst, A, Kap, I, Kat 
II. Pkt. 2, Buchst. k des Patenttarifs) ein- 
gegliedert werden müssten, 


c) Restaurationsunternehmen (Teil II. Buch- 
stabe A, Kap. VII. Kat, II des Patenttarifs), 
wenn die Höhe der für 1935 festgesetzten 
Umsätze nicht mehr als 25000 zł im Jah- 
resverhältnis beträgt, 


Restaurationsunternehmen (Teil II, Buchst. 
A, Kap. VII, Kat. II des Patenttarifs), wenn 
diese Betriebe ohne Getränkeausschank 
höchstens 12 Personen, einschliesslich des 
Eigentümers und seiner im Betriebe arbei- 
tenden Familienangehörigen, beschäftigen, 


e) Restaurationsunternehmen (Teil II. Buch- 
stabe A, ir VII. Kat. II des Patenttarifs), 
wenn diese Unternehmen folgende Getränke 
inländischen Ursprungs führen: Bier, Met, 
Most und Obstwein und 4—12 Personen 
einschliesslich des Eigentümers und seiner 
im Betriebe mitarbeitenden Familienange- 
hörigen beschäftigen, 

f) Niederlagen (Filialen) von Grosshandlun- 

gen, die den Verkauf von Erzeugnissen des 

Spiritus- Tabak- und Salzmonopols be- 

treiben und auf Grund von Verträgen der 

Grossisten mit den zuständigen Monopol- 

direktionen betrieben werden, sofern diese 

Niederlagen (Filialen) in dem vertraglich 

festgelegten Bezirk, und zwar auf Kosten 

und in eigner Regie des Grossisten betrie- 
ben werden. 

Transportunternehmen, die höchstens zwei 

Lastautos unterhalten, 


h) Autobusunternehmen, mit höchstens zwei 
Autobussen, 


i) Buchhandlungen (Teil II, Buchst. A, Kap. 
All, Kat, Il des Patenttarifs), wenn dıe 
ilöhe der für 1935 festgesetzten Umsätze 
den Betrag von 50000 zł (im Jahresver- 
hältnis) nicht übersteigt: 


6. auf Grund des Handelspatentes der IV. 
Handelskategorie: 


a) Unternehmen. die in Teil II. Buchst. A des 
Patenttarifs erwähnt sind, und zwar in den 
Kapiteln: 

I: Kat. III (Warenhandel), 

VIII: (Billardsäle), 

X: Kat. III (Hotels, möblierte Zimmer, Aus- 

spann und Gast wirtschaften), 

XI: Kat. III (Pensionate und möblierte 
Zimmer mit voller Verpflegung). 

XII: Kat, III (Buchhandlungen), 

XIII: Kat. III (Heilanstalten), 

XVI: Kat. III (Kinounternehmen), 

XVIII: Kat. III (Theater-, Zirkusunterneh- 
men. Gärten und Säle mit Bühnen), 
XIX: (Vergnügungsparks und Eisbahnen), 
XXI: Kat. Ill (Verlagsanstalten von Druck- 
erzeugnissen), wenn die Höhe der für 
1935 festgesetzten Umsätze (im Jahres- 
verhältnis) den Betrag von 15000 zł 

nicht übersteigt, 

b) Unternehmen des ausschliesslichen Klein- 
verkaufs (nur an Konsumenten) von Er- 
zeugnissen des Tabakınonopols, die im 
Jalıre 1937 in Landgemeinden, in denen 
bisher kein Verkaufspunkt dieser Erzeug- 
nisse bestand, entstehen: diese ‚Erleichtc- 
ıung wird auch dann gewährt, wenn neben 
deim Verkauf von Erzeugnissen des Tabak- 
moncpels auch notwendige kauchartikel 
(Zigarettenhülsen, Zigarettenbläutchen usw.) 
bzw. nebenbei Brief- und Stempelniarken. 
Weitselformulare, Lose der Staatslotterie, 
Spielkarten Rauchzubehör und Feuerzeuge 
geführt werden, 


c) Unternehmen des Warenhandels, die im 
Jahre 1937 den Veıkauf von Erzeugnissen 
des Spiritusmonopols ohne Ausschank 
(ausschliesslich an Konsumenten) einführen 
cder neu entstehen, sofern diese Unterneh- 
men den Voraussetzungen des Teil. I, 
Buchst. A, Kap. I. Kat. IV des Patenttarifs 
oder des Teil I, Pkt. 6. Buchst. a) des vor- 
liegenden Rundschreibens entsprechen, und 
bei denen lediglich die Tatsache des Ver- 
kaufs von Erzeugnissen des Spiritusmono- 
pols Grund zur Eingliederung in die Il. Pa- 
tentkategorie wäre (Teil Il, Buchst A, 
Kap. I, Pkt. 2, Buchst. k) des Patenttarifs), 


d) Restaurationsunternehmen (Teil II. Buch- 
stabe A, Kap. VII, Kat. II des Patenttariis), 
wenn die Höhe der für 1935 festgesetzten 

` Umsätze im Jahresverhältnis nicht mehr 
als 5000 zł beträgt, 


e) Restaurationsunternehmen (Teil II. Buch- 
stabe A, Kap. VII. Kat. II des Patenttarits), 
wenn diese Unternehmen nachfolgende Ge- 
tränke inländischer Herkunft verkaufen: 
Bier, Met, Most und Obstwein und die 
Zahl der Arbeitskräfte nicht mehr als drei 
Personen einschliesslich des Eigentümers 
und der im Betriebe mitarbeitenden Fami- 
lienangehörigen beträgt: 


d 


= 


g) 


e S 


7. auf Grund eines Halblahrespatentes der 
IV. Handelskategorie; 

a) Unternehmen, die in Teil II. Buchst. A des 
Patenttarifes aufgeführt sind, und zwar die 
Kapitel: 

I: Kat. III und IV (Warenhandel), 

VIH: (Billardsäle), 

IX: (Verkaufsstellen für Erfrischungsge- 
tränke). 

X: Kat. III und IV (Hotels, möblierte Zim- 


mer. Ausspann, Gastwirtschaften und 
Nachtherb»rgen), 
XI: Kat. III (Pensionate und möblierte 


Zimmer mit voller Verpflegung), 

XII: Kat III (Buchhandlungen), 

XIII: Kat. III (Heilanstalten). 

XVI: Kat. III (Kinounternehmen), 

XVII: Kat. III (Theater-, Zirkusunterneh- 
men, Gärten und Säle mit Bühnenein- 
richtung), 

XIX. (Vergnügungsparks und Eisbahnen), 

XX: (Wäscherollen und Wollkäimm-Ma- 
schinen), 

XXI. Kat. III (Verlagsanstalten von Druck- 
erzeugnissen), wenn die Höhe der tär 
1936 festgesetzten Umsätze nicht mehr 
als 5000 zł (im Jahresverhältnis) beträgt, 


auf Grund eines Halblahrespatentes der 
IV. Handelskategorie mit einer Gültigkeit 
von 6 Monaten vom Tage des Patentaus- 
kaufs an gerechnet — 

Pensionate, die von Eigentümern von 
Landwirtschaften auf ihrer Landwirtschaft 
ausserhalb von Stadtgemeinden und Luft- 
und Heilkurorten unterhalten werden, so- 
fern die Zahl der vermieteten Zimmer 
nicht mehr als 12 beträgt, diese Pensionate 
werden ausserdem füt das Jahr 1937 von 
der Umsatzsteuerpflicht befreit: 

8. auf Grund eines Handelspatentes für Buch- 
handiungen: 


a) Buchhandlungen mit dem Nebenverkauf 
von Schr.ibmaterialien. wenn der Gesamt- 
umsatz dieser Unternehmen im Jahre 1935 
nicht mehr als 50000 zl im Jahresverhält- 
nis beträgt, und 


Buchverleihunternehmen, die in demselben 
Geschäftslokal wie die Buchhandlung be- 
trieben werden und demselben Besitzer 
gehören: zu den in der Buchhandlung be- 
schaftigten Personen sind in diesem Falle 
auch die im Buchverleih tätigen zu rech- 
nen. während als Umsatz, der für die 
Patenterleichterung massgeblich ist, der 
Gesamtumsatz aus Buchhandel und Buch- 
verleih anzusehen ist: 

9. ohne Verpilichtung zur Lösung eines be- 
sonderen Handelspatents: 


a) Kleinverkauf von Tabakerzeugnissen in 
Handelsunternehmen (Teil Il. Buchst. A 
des Patenttarifs), sofern der Verkauf in 
ein und demselben Raum stattfindet, 


b) Aufkauf von Flaschen, in denen Erzeug- 
nisse des staatlichen Spiritusmonopols ent- 
halten waren, wenn dieser Aufkauf durch 


b) 


b) 


Unternehmen erfolgt. die den Kleinverkauf. 


dieser Erzeugnisse betreiben, 


c) Nebenverkauf von inländischen, perlodi- 
schen Zeitschrüiten, sofern er durch Unter- 
nehmen erfolgt. die in Teil H; Buchst, A 
des Patenttarifs aufgeführt sind, und zwar 
in den Kapiteln: 

I. (Warenhandel), 
(Restaurationsunternehmen) und 
XII: (Buchhandlungen): 
oben erwähnte Unternehmen werden 
ausserdem von der Umsatzsteuerpflicht 
für die 1937 verkauften inländischen 
periodischen Zeitschriften befreit: 


10. auf Grund eines Gewerbepatentes der in 
der Zeit vom I, Januar 1936 bis 30, Juni 1936 
verpflichtenden Kategorie mit der Gültigkeits- 
dauer für das ganze Jahr 1937 (wobei die Er- 
leichterungen der Rundschreiben vom 21. No- 
vember 1935 — Dz. Urz. Min. Sk. nr. 33, poz. 
752 — und vom 28. Februar 1936 — Dz. Urz. 
Min. Skarbu Nr, 6, Pos. 196 — angewandt 
werden): 


Industrieunternehmen. (Teil I, Buchst. C. 
Kap XVIII und XIX des Patenttariis), sofern 
diese Unternehmen im Genuss der Erleicchte- 
rungen des Rundschreibens vom 25, Juni 1936 
Dz. Urz. Min, Sk. Nr, 17, Pos. 546 — stehen 
und mindestens im ersten Quartal 1937 mehr 
Arbeiter beschäftigen werden, als die Höchst- 
norm für das erste Halbjahr 1936 It. Rund- 
een vom 21. 11. 1935 und vom 28. 2. 1936 
vorsieht. 


11. auf Grund eines Gewerbepatentes der in 
der Zeit vom I. Januar 1936 bis zum 30. Juni 
1936 verpilichtenden Kategorien ‚mit der Gül- 
tigkeitsdauer für das ganze Jahr 1937: 


Industrieunternehmen (Teil II. Buchst, C. 
Kap. XIV des Patenttarifs), sofern diese Unter- 
nehmen im Genuss der Erleichterungen des 
Rundschreibens vom 7. Juli 1936 L, D. V. 
41 316/036 (Dz. Urz. Nr. 18. Pos. 565) stehen 
und mindestens im I. Quartal 1937 mehr Ar- 
beiter als nach der Höchstbeschäftigung im 
I. Halbjahr 1936 des oben erwähnten Rund- 
3 vorgesehen sind, beschäftigt wer- 
en; 


12. auf Grund der unten erwähnten Gewerbe- 
patentkategorien, Industrieunternehmen (Teil 
II. Buchst. C, Kap. XIV, XVIII und XIX des 
Patenttarifs), die nicht im Genuss der Ver- 
günstigungen nach Pkt. 10 und 11 dieses Rund- 
schreibens stehen: 

A. auf Grund eines Gewerbepatentes der 
II. Kategorie: 8 
a) Industrieunternehmen (Teil II. Buchst. C, 

Kap. XIV und XIX des Patenttarifs), die 
höchstens 1250 Arbeiter beschäftigen, 

b) Industrieunternehmen (Teil II. Buchst. C» 

Kap. XVIID. die höchstens 625 Arbeiter 
beschäftigen- 
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Welches Gewerbepatent ist für das Jahr 1937 zu lösen? 


B. auf Grund eines Gewerbepatentes der 
III. Kategorie: 


a) Industrieunternehmen (Teil II. Buchst. C. 
Kap. XIV und XIX), die höchstens 625 Ar- 
beiter beschäftigen, 


b) Industrieunternebmen (Teil II, Buchst. C, 
Kap. XVIII), die höchstens 250 Arbeiter 
beschäftigen. 


C. auf Grund 
IV. Kategorie: 


a) Industrieunternehmen (Teil TI, Buchst. C, 
Kap. XIV und XIX), die sowohl bei Hand- 
wie auch Maschinenarbeit höchstens 250 
Arbeiter beschäftigen, 

b) dieselben (Kap. XVIII), die höchstens 125 
Arbeiter beschäftigen, 


D. auf Grund eines Oewerbepatentes dei 

V. Kategorie: 

a) Industrieunternehmen (Teil H, Buchst. C, 
Kap. XIV des Tarifs), die bei Handlabri- 
kation 15 bis 25, bei mechanischem Antrieb 
10 bis 25 Arbeiter beschäftigen, 

b) wie oben, Kap. XVIII. die bei Handtabri- 
kation höchstens 70, bei mechanischem 
Antrieb höchstens 35 Arbeiter beschäftigen, 


c) wie oben, Kap, XIX, die bei Handarbeit 
höchstens 100, bei mechanischem Antrieb 
höchstens 50 Arbeiter beschäftigen, 


E. auf Grund eines Gewerbepatentes der 


VI. Kategorie: Industrieunternehmen (Teil II, 
Buchst. C, Kap. XVIII und XIX des Tarifs) die 
bei Handarbeit höchstens 25, bei mechani- 
schem Antrieb höchstens 15 Arbeiter beschäf- 
tigen. 


F. auf Grund eines Gewerbepatentes der 
VII. Kategorie: Industrieunternehmen (Teil H, 
Buchst. C, Kap. XIX des Tarifs) die bei Hand- 
arbeit höchstens 12, bei mechanischem Antrieb 
höchstens 10 Arbeiter beschäftigen. 


13. auf Grund eines Gewerbepatentes der 
IV. Kategorie: Industrieunternehmen, die Filme 
für Kinematographen erzeugen (Teil II. Buch- 
st. C. Kap. XVII des Tarifs). 


Tell II. 


Patenterleichterungen auf Grund individuel- 
lor Anträge der Steuerzahler erteilen: 


1. die Finanzkammern (und das schlesische 
Wojewodschaftsamt): i 


a) zur Führung eines Unternehmens (nach 
Teil Il, Buchst. A, Kap. l, VII, X. XI. XII, 
XIII. XIV. XVI. XVII und XXI des Tarifs} 
auf Grund eines Gewerbepatentes der Ill. 
Kategorie oder Halbiahrespatents der Ik 
Kategorie an Stelle der gesetzlich vorge- 
sehenen Il. Kategorie in allen den Fällen 
in welchen die Vergünstigungen des Teils] 
dieses Rundschreibens nicht anwendbar 
sind, oder wenn es sich um im Jahre 1936 
oder 1937 neugegründete Unternehmen 
handelt, 


n 
zur Führung eines Expeditions- und Trans- 
portunternehmens — auf Grund eines Ham 
delspatentes der III. Kategorie, wena die 
Höhe des für das Jahr 1935 festgesetzten 
Umsatzes bzw. der im Jahre 1936 erreichte 
Umsatz oder der im Jahre 1937 bel nen- 
gegründeten Unternehmen erwartete Um- 
satz die Höhe von 10000 z? im Jahresver- 
hältnis nicht übersteigt, 


zur Führung eines Expeditions- und Trans- 
portunternehmens — auf Grund eines Halb- 
jahrespatentes der II. Kategorie, wenn in 
den unter b) genannten Fällen der Umsatz 
20 000 z! nicht übersteigt, 


zur Führung in den Jahren 1936 oder 193 
neugcgründeter Restauratlonsbetriebe (Tel 
II. Buchst, A, Kap. VIl des Tarifs) aut 
Grund eines Gewerbepatentes-der IV. Ka- 
tegorie, wenn der im Jahre 1936 erreichte 
oder im Jahre 1937 erwartete Umsatz die 
Höhe von 5000 z? nicht übersteigt; 

2. die Finanzämter: 


a) zur Führung eines Unternehmens (nach 
Teil II. Buchst. A, Kap. I, VII. VIII. IX, X 
XI, XII, XIII, XIV, XVI. XVIIL, XIX. XX 
und XXI des Tarifs) auf Grund eines Ob- 
werbepatentes der VI. Kategorie ode! 
eines Halblahrespatentes der III. an Stellt 
der gesetzlich vorgesehenen Hi Kategori 
oder eines Halbiahrespatentes der IV. Ka- 
tezorie an Stelle der gesetzlich vorgesehe. 
nen IV. Kategorie in allen den Fällen, in 
denen die Vergünstigungen des Teils I dte- 
ses Rundschreibens anwendbar sind, oder 
wenn es sich um im Jahre 1936 oder 1937 
neugegründete Unternehmen handelt, 


b) zur Führung einer Buchverleihanstalt 
(Bibliothek, Lesehalle) in den Ortschaften 
der I. Klasse auf Grund eines Gewerbe- 
patentes der IV. Kategorie für Handels- 
unternehmen. wenn der für das Jahr 1935 
festgesetzte Umsatz bzw. der im Jahre 

1936 erreichte oder im Jahre 1937 erwar- 

tete Umsatz die Summe von 5000 zi nicht 
übersteigt. 


c) die Finanzämter sind ermächtigt, Unter- 

) nehmen (nach Teil II. Buchst. A, Kap. I, 
Kategorie IV, ferner Kap. IX, X, Kategorie 
V und Kap. XX des Tarifs) von der Pa- 
tentpflicht überhaupt zu befreien, wenn die 
Höhe des für das Jahr 1935 festgesetzten 
bzw. 1936 erreichten oder 1937 erwarteten 
Unıisatzes im Jahresverhältnis die Summe 
von 2000 zt nicht übersteigt, 


d) die Finanzämter sind ermächtigt, Unter- 
nehmen des Verkaufs vom Wagen aus 
(Kat. Va) und des Wanderhandels (Hau- 
sierer Vb) von der Patentpflicht zu be- 
freien oder den Kauf eines Halbjahrespa- 
tentes für die oben erwähnten Arten zu 
gestatten. 


eines Gewerbepatentes der 


b) 


c) 


d) 


— . — — V.. —ͤ—ͤ— — —üm——: 


Der Termin zur Einreichung der Anträge um 
Erteilung der Vergünstigungen aus Teil II die- 
ses Rundschreibens wird auf den 31. Dezember 
Wenn es sich um Unterneh- 
men handelt, die i mJahre 1937 gegründet oder 
als Saisonunternehmen geführt werden. so ist 
der Antrag innerhalb 14 Tagen nach Eröffnung 


1936 festgesetzt. 


des Unternehmenes einzureichen. 


Die Anträge um Vergünstigungen 'sind an 
das zuständige Steueramt zu, richten. Die Ent- 
scheidungen der Finanzkammern (des schlesi- 
schen Woiewodschaftsamtes) über die Anträge 


um Erteilung der Vergünstigungen müssen in- 
nerhalb von 10 Wochen 


Tage der Uebergabe des Gesuches an. 


Auträgen, 


des Rundschreibens im 


Skarbu an, 


Wird eine Entscheidung in der genannten 
Zeit nicht gefällt und dem Steuerzahler zuge- 
stellt, so gilt das Gesuch 
und zwar im Rahmen der höchstmöglichen Ver- 
günstigung, die für das genannte Unternehmen 
in Teil II dieses Rundschreibens vorgesehen 
ist. 

Anträge, die nach dem genannten Termin 
eingereicht werden, bleiben unberücksichtigt. 


Das Finanzamt setzt den Steuerzahler in die- 


sem Falle schriftlich in Kenntnis, dass sein Ge- 
such unberücksichtigt bleibt. 

III. Auf Grund individueller Gesuche der 
Steuerzahler oder von Amts wegen (bei ge- 
legentlicher Besichtigung des Betriebes) sind 
die Finanzämter berechtigt, Gewerbeunterneh- 
men, Handwerksbetrieben, Fuhrgeschäften 
(Teil II. Buchst. A, Kap. XIX des Tarifs) den 
Auskauf eines Halbjahrespatentes zu gestatten 
oder Patentfreiheit zu gewähren, wenn das 
Unternehmen ausschliesslich vom Besitzer 
selbst geführt wird. 


Bemerkungen zu vorliegendem Rund- 
schreiben 
1. Als Umsatz, der die Grundlage zur Erlan- 
gung der Erleichterung darstellt, gilt: 

a) in Unternehmen, die die Gewerbesteuer in 
Form der Pauschalsteuer entrichten (Ver- 
fügung des Finanzministers vom 10, 2. 
1936, Dz. U. R. P. Nr. 10, Pos. 98), 


Nach Gruppe 1 die Summe von zł 1300 
» * 2 „ ” 8 2.000 
» » 3 * * * n 2 600 
n ” 4 n * „ ” 3 200 
” * 5 ” ” „ „ 4000 
» * 6 ” * * „ 5 000 
n ” 7 ” ” » » 6000 
” n 8 „ * „ „ 7000 
» » 9 * n RER, 8 000 
” * 10 * 1 ” » 9 000 
» ” 11 ” * „ » 10 000 
” * 12 ” ” „ „ 1200 
* ” 13 * ” „ * 14 000 
n * 14 „ * „ „ 16 000 
» * 15 * » 5 57 1 8.000 
” * 16 ” ” „ „ 20 000 
* » 1 7 » * n * 23 000 
* n 18 * * * * 26 000 
n » 19 „ ” „ „ 29000 
* ” 20 * * » n»n 32 000 
„ „ 21 » „ „ 35000 
„ „ 22 „ ” „ „ 38000 
» * 23 * ” » » 41000 
” ” 24 ” * nn 44 000 
* ” 25 ” * n » 47 00 

kid 26 n * ” * 50 000 


* 

b) in den übrigen Unternehmen, wenn das 
Handelsobjekt Artikel sind, die der kumu- 
lierten Steuer unterliegen (podatek scalony) 
— die gesamte Bruttoeinnahme des Jahres 
1935, die aus dem Verkauf von Waren 
ieder Art erzielt werden: in Unternehmen, 
die Erzeugnisse des Tabak- und Spiritus- 
monopols führen und in Grosshandlungen 

der Erzeugnisse des Salzmonopols wird 

als Umsatz die Differenz zwischen dem 

von ihm festgesetzten Verkaufspreises an- 

gesehen, 
2. In neu entstandenen (1936 und 1937) und 
in bestehenden Handelsunternehmen muss der 
Umsatz, der der kumulierten Steuer unterliegt 
— falls die Steuerämter nicht im Besitz ent- 
sprechender Unterlagen sind — auf Grund der 
Handelsbücher, sofern solche geführt werden, 
oder auf Grund der Einschätzung der Finanz- 
ämter, evtl. unter Beteiligung von Sachverstän- 
digen festgestellt werden. 

3. Interne Umsätze (Art. V, Abs. 2 des Ge- 
setzes über die staatliche Gewerbesteuer) wer- 
den nicht zu dem Gesamtumsatz des Unterneh- 
mens hinzugerechnet, so dass als Grundlage 
nur der nach aussenhin getätigte Umsatz zur 
Erreichung der Vergünstigung für das Jahr 1937 
massgebend ist. 

4. Die Vergünstigung von Amts wegen (Teil 
I des Rundschreibens) steht denjenigen Unter- 
nehmen zu, denen der Steuerzettel für das 
Jahr 1935 vor dem 31. Dezember 1936 zuge- 
stellt worden ist. Ist der Umsatzsteuerzettel 
bis zum genannten Termin nicht zugestellt 
worden, so steht dem Unternehmen die Erleich- 
terung nicht von Amts wegen zu, sondern kann 
nur auf Grund eines individuellen Antrages er- 
teilt werden. , 

5. Die Ueberführung des Unternehmens von 
einer Strasse auf eine andere innerhalb des- 
selben Ortes und ein Wechsel des Besitzers 
schliesst die Erlangung der Erleichterung für 
das Jahr 1937 nicht aus, wenn das Unterneh- 
men im selben Rahmen weitergeführt wird. 

6. Steuerzahler, die ausser dem Verkauf von 
Eigenerzeugnissen direkt von der Produktions- 
stätte aus auch fremde Waren führen. können 
ebenfalls von den Erleichterungen für das Jahr 
1937 Gebrauch machen, wobei zur Erlangung 
der Erleichterung der gesamte Umsatz der aus 
dem Verkauf der Waren eigener und fremder 
Erzeugung herrührt. massgebend ist. 

7. Die Erleichterung beim Auskauf des Ge- 
werbepatentes für das Jahr 1937 für Saison- 
unternehmen können nur auf Grund eines indi- 
viduellen Antrages des Steuerzahlers gewährt 
werden, ` 


vom Tage der Ein- 
rcichung des Gesuches gefällt und dem Steuer- 
zahler zugestellt werden. die Beschlüsse der 
Finanzämter — innerhalb von 8 Wochen 7 
ei 
die vor der Bekanntgabe dieses 
Rundschreibens eingereicht worden sind, läuft 
der Termin vom Tage der Bekanntmachung 
Dziennik Urz. Min. 


als berücksichtizt, 


Poſener Tageblatt = 


Zur Aufhebung der Ausfuhrprämie 


Am 15. Dezember d. J. hat der polnische 
Finanzminister, wie bereits kurz berichtet, im 
Einvernehmen mit dem Landwirtschaftsminister 
eine Verordnung erlassen, durch welche die 
Verordnung vom 31. Juli 1935 über die Zoll- 
rückerstattungen bei der Ausfuhr von Getreide. 
Oelsämereien, Mühlenerzeugnissen, polierten 
Erbsen und Malz aufgehoben wird. Die Ver- 
ordnung tritt am 15. März 1937 in Kraft. 

Der Verordnung ging ein diesbezüglicher Be- 
schluss des polnischen Ministerrates voraus, Der 
Aufhebung der Ausfuhrprämien für Getreide 
und Mühlenerzeugnisse wird\mit Rücksicht auf 
die stark betonte landwirtschaftliche Struktur 
Polens die grösste Bedeutung beigemessen. Sie 
dürfte eine grundlegende Veränderung der Lage 
der ganzen Landwirtschaft und des Getreide- 
handels herbeiführen. 

Die Kündigung der Getreideausfuhrprämien 
ist auch von budgetären Gesichtspunkten zu 
betrachten. Bei einer durchschnittlichen Aus- 
fuhr von 1 Million t Getreide zahlt der pol- 
nische Staat 50 Mill. zł jährlich an Prämien. 
Selbst eine Ermässigung dieser Prämien um 
2 zł je dz würde dem Staatsschatz schon eine 
Einsparung von etwa 20 Mill, zt bringen. 

Dabei entsteht die zweite Frage, wie sich 
die Aufhebung der Prämien auf die Getreide- 
preisgestaltung auswirken wird. Hier wird von 
massgeblicher polnischer Seite darauf hinge- 
wiesen, dass die Ankündigung der Prämienauf- 
hebung mehrere Monate im voraus den be- 
teiligten Kreisen die Möglichkeit gibt, sich auf 
die neue Situation vorzubereiten und sich dem- 
entsprechend allmählich einzurichten. Die Kün- 
digung der Prämien erfolgt deshalb zum 15. 3. 
1937, weil bis dahin die ganze Getreidekam- 
p:gne beendigt sein wird. Die Verordnung 
dürfte sich weder auf die Landwirtschaft noch 
auf den Getreldehandel in der laufenden Kam- 
pagne ungünstig auswirken, 

Weiter wird darauf hingewiesen, dass die 
Landwirtschaft in dieser Saison verhältnis- 
mässig günstige Getreidepreise erzielt hat, so 
dass — wie die Landwirte selbst feststellen — 
bei diesen Preisen allmählich die Rentabilität 
der Produktion zurückzukehren beginnt. 

Ot sich allerdings die Getreidepreise in der 
künftigen Kampagne auf dem heutigen Stande 
halten werden, hängt in hohem Masse auch 
von der Lage an den internationalen Märkten 
ab. Einstweilen sprechen noch verschiedene 


Umstände .dafür, dass sich die Preise auf dem 
Weltgetreidemarkt halten werden. Dabei wird 
auch der erhöhte Getreidebedarf Deutschlands 


und Italiens einkalkuliert, 


Zweifellos ist der Zeitpunkt für den Erlass 
der Verordnung über die Aufhebung der Prä- 
mien angesichts der festen Tendenz auf den 
internationalen Getreidemärkten günstig ze- 
wählt. Das Getreideangebot ist um diese Zeit 
Massgebend für die 
Gestaltung der Marktpreise sind u. a. auch die 
vorhandenen Bestände. In dieser Hinsicht wird 
festgestellt, dass z. B. die Roggenbestände in- 
iclge des erheblichen verminderten Exports 
völlig ausreichen, aber auch nicht übermässig 


verhältnismässig normal, 


sind, 


Der Bedarf der Malzfabriken an Braugerste 


ist fast völlig gedeckt, so dass nur noch mit 
keringen Ergänzungskäufen gerechnet werden 
ann. 

Die Preise für Futtergerste waren zu Beginn 
der Saison so hoch, dass der Export sich nur 
in ergen Grenzen hielt. Ob sich die Koniunk- 
tur für Gerste noch ändert. hängt davon ab, ob 
die Preise für Gerste in anderen Ländern, so 
beispielsweise auf dem Balkan und in Argen- 
tirien anziehen werden. Im übrigen ist aber 
auf eine Exportbelebung für polnische Gerste 
schwer zu rechnen, denn am Inlandsmarkt 
herrscht ziemlich starker Bedarf, insbesondere 
im Zusammenhang mit der Aufzucht von Bacon- 
schweinen- 

Weizen spielt im polnischen Export so gut 
wie keine nennenswerte Rolle. Aus diesem 
Grunde ist die Aufhebung der Ausfuhrprämien 
für Weizen ohne grosse Bedeutung. 

Hafervorräte für den Export sind nicht vor- 
handen. Die Haferpreise sind so niedrig. dass 
die polnische Landwirtschaft dieses Produkt 
lieber für sich verwendet, als es zu verkaufen. 

Was den Standpunkt der polnischen Land- 
wirtschaft zu der Aufkündigung der Prämien 
anlangt, so ist zunächst festzustellen, dass die 
Landwirtschaftsverbände zu dieser Frage noch 
keine Stellung genommen haben. Einzelne 
Landwirte drücken jedoch Befürchtungen aus. 
dass sich infolge des fehlenden oder schlecht 
organisierten Getreideverkauisapparates das 
Fehlen von Getreideprämien auf das Preis- 
niveau ungünstig auswirken könnte, es sei 
denn, dass die gegenwärtige Hausse auf den 
Weltgetreidemärkten genügend lange anhält. 


ARENA N 


Vom polnischen Getreidemarkt 


Ende der vorigen Woche hat sich entgegen den 
in unserem letzten Wochenbericht zum Aus- 
druck gebrachten Erwartungen der polnischen‘ 
Landwirtschaft und des Getreidehandels eine 
weitere Erhöhung der Roggenpreise durchgesetzt 
Den Roggenpreisen folgten zu Beginn dieser 
Woche etwas zögernd die Weizen- und Hafer- 
preise, Auch Mahlgerste hat etwas im Preise 
angezogen, während Braugerste im Preise uu- 
verändert geblieben ist, 

Die Stimmung auf dem Posener Getreide- 
markt hat sich bis vor wenigen Tagen fest er- 
halten in Anlehnung an den Weltgetreidemarkt. 
Die Gründe für diese Lage sind dieselben ge- 
blieben wie bisher, nämlich starke Einkäufe 
seitens einiger europäischer Länder und Mel- 
dungen aus den Überschußländern bezüglich 
wesentlicher Abnahme der Bestände, Die stei- 
senden Preise brachten es mit sich, daß nach 
langer Zeit wieder einige Weizenabschlüsse mit 
dem Auslande getätigt werden konnten. Roggen 
wurde laufend exportiert, dagegen stockt das 
Geschäft in Gerste, In Hafer kamen nur In- 
landsverkäufe zustande. Es ist anzunehmen, 
daß während der Tage um Weihnachten und 
Neujahr herum sich keine wesentlichen Ver- 
änderungen zeigen werden. Voraussagen auf 
längere Zeit für die Zukunft zu machen, ist heute 
verfehlt, da die politische Lage in der Welt nach 
den bisherigen Erfahrungen ebenfalls eine we- 
atiche olle bei der Getreidepreisbildung 
spielt, S 
7 diesmal ist die feste Tendenz auf dem 
Getreideweltmarkt auf Hülsenfrüchte ohne Ein- 
fluß geblieben. Das Geschäft bewegt sich 
weiter in engen Grenzen. Nur vereinzelt werden 
ute Qualitäten Erbsen berücksichtigt. Blau- | 
Danka zu Futterzwecken liegen etwas fester. 
Die Nachfrage für diesen Artikel ist größer ge- 
worden, 


Blaumohn mußte im Preise nachlassen. Eine 
regere Nachfrage in den letzten Tagen konnte 
den Preissturz nicht ausgleichen, Leinsaat liegt 
ruhig. Raps unverändert. Rotklee ist vereinzelt 
gehandelt worden, Das Geschäft ist aber nicht 
bedeutend, Auch in Weißklee sind die Umsätze 
gering. 


Die Richtungen der polnischen 
Getreideausfuhr 


Nach polnischen amtlichen Daten verteilte 
sich die polnische Getreideausfuhr im Oktober 
dieses Jahres auf folgende wichtigste Abnehmer- 
länder: 

Weizenausfuhr insgesamt: 56 821 dz, 
Wichtigste Abnehmer: 


England 41 294 dz 
Deutschland 1419 „ 
Roggenausfuhr insgesamt: 286 402 dz, 
Wichtigste Abnehmer: 
Dänemark 169 200 „ 
Norwegen 34 929 „ 
Belgien 10 080 „ 
Deutschland 5139 „ 
Gerstenausfuhr insgesamt: 469 401 dz. 
Wichtigste Abnehmer: 
Belgien 350 420 „ 
England 32 594 „ 
Amerika 18 390 „ 
Holland 9 360 „ 
Dänemark 4771 „ 
Deutschland 599 „ 
Haferausfuhr insgesamt: 80 596 dz. 
Wichtigste Abnehmer: 
Belgien 24 204 „ 
Dänemark 20 601 „ 
Holland 3950 „ 
Schweiz 2061 „ 
/ Deutschland 8 
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Der Ausgleich der polnischen 
Transitforderungen 


Ueber die deutsch- polnischen Verhandlungen 
zur Auftauung der Transitschulden durch deut- 
sche Warenlieferungen berichtet die War- 
schauer Presse, dass diese Angelegenheit jetzt, 
und zwar dergestalt zum Abschluss gebracht 
werden sei. dass das Reich für rund 80 Mill. zt 
Maschinen liefern werde. Dabei handelt es sich 
vor allem um elektrische Maschinen für die 
Ausstattung des Wasserkraftwerkes in Roznow 
in den Karpathen. Die Zeitung „Wieczór War- 
szawski‘“ betont in diesem Zusammenhange. 
dass die deutsche Elektroindustrie auf sehr 
hoher Stufe stehe, Ferner soll Deutschland 


8. Kommissionsunternehmen und Handelsver- 
mittlungen, die in Verbindung mit Warenhandel 
auf Grund eines einzigen Gewerbepatentes ge- 
führt werden ($ 82 der Verfügung des Finanz- 
ministers vom 14. September 1934, Dz. U. R. P., 
Pos. 770), erhalten keinerlei Erleichterungen. 

9. Zwecks Vermeidung von Missverständnis- 
sen, ob das Unternehmen in der 2. Hälfte des 
Jahres 1937 entstanden ist oder ob dasselbe 
euf Grund eines Halbiahrespatentes geführt 
wird, ist auf der Deklaration ein entsprechen- 
der Vermerk zu machen. 


Eisenkonstruktionsteile für den Brücken- und 
Schleusenbau, sowie Anlagen für den geplan- 
ten Kanal Weichsel—Bug liefern. Deutschland 
wolle aber — so heisst es in dem erwähnten 
Blatte weiter — nur solche Maschinen liefern, 
für welche keine ausländischen Rohstoffe, wie 
z. B. Kupfer, benötigt werden und erst einge- 
führt werden müssen, 


Eine besondere polnische Kommission. in der 
die beteiligten Ressorts vertreten sind, soll die 
deutschen Warenlieferungen zu Lasten des 
polnischen Guthabens aus dem Transitverkehr 
in eine gewisse Reihenfolge bringen. Leitender 
Gedanke bei der Durchführung dieses Liefe- 
rungsplanes ist es, eine Kollision zwischen den 
Interessen der polnischen Industrie und der 
Einfuhr zu vermeiden. Ausser den schon ge- 
nannten Maschinen und Einrichtungen sollen 
Hafenanlagen für die Weichselhäfen, sowie 
Spezialmaschinen für die Ausrüstung von Me- 
tallfabriken geliefert werden. 


Abschluss eines Verrechnungsabkommens 
mit der Schweiz 


Wie aus Bern gemeldet wird, ist ein Ver- 
rechnungsabkommen zwischen Polen und der 
Schweiz für die Durchführung der Zahlungen 
aus dem Warenverkehr beider Länder abge- 
schlossen worden. Das Abkommen lässt neben 
der allgemeinen Verrechnung private Kompen- 
sationsseschäfte z- 


‚liche Notierungen der Getreide- und Waren- 


pn Sörsen und Märkte 


Warschauer Börse 


Warschau. 23. Dezember 


Rentenmarkt: Die Stimmung war 
Staatspapieren uneinheitlich, in den 
papieren wenig belebt. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
L Em. 66. 3proz Prämien-Invest.-Anl, II. Em. 
65. 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 442. 
Sproz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 51.25. 4prez 
Konsolidierungs-Anleihe 1936 50.75—50.38 bis 
49.38 —49.25, 6proz. Dollar-Anl. 1919/1920 62 
?proz. Piandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25 Sproz Piandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94 7proz L. Z. der Landeswirtschafts: 
bank II.—VI Em 83.25. Sproz. L. Z. der Law 
deswirtschaftsbank I. Em 94. Tproz Kom- 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II III. Em. 
83.25 Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank l. Em 94. 5%proz Piandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I Em. 81. 5%proz. L Z 
der Landeswirtschaftsbank I.-—VI. Em. 8t 
5%proz Kom.-Obi. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em 81. 5%proz Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.— III. und III. n. Em. 81. 5proz. 

Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 
53.75—54, 5proz. L. Z. Tow, Kred. der Stadt 
Lodz 1933 49. 


Aktien: Tendenz: fester. 
Bank Polski 105.75—106, 


in den 
Privat 


de ps 


Notiert wurden: 
Lilpop 13.25 — 13.4 


bis 13.35, Ostrowiec 25.75, Strachowice 33. 


Amsterdam 


Bern!!! 2 

Brüssel 89.37 89 758 
Kopenhagen 15 71] 116.29 
London N 25 93| 26.07 
New York (Scheck .] 5.30°/, 
Paris . 24.67 24.79 
Prag . 5 „ „% 13.63 
Italien Per Saal een} 28.00 
F 

Stockholm 
Nnziese 99.30 100.20 
Zürich . 
Montreal 7 
Wier 8 PRE 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł 


Danziger -Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 23, Dezember. In Danziger Gulden 
wurden für telegraph. Auszahlungen notiert; 
London 1 Pfund Sterling 26.00—26.10, Berlin, 
100 RM (verkehrsfrei 211 94—212.78, Paris 
100 Franken 24.70—24.80. Zürich 100 Franken 
121.60—122 08, Brüssel 100 Belga 89.40-84.76, 
Amsterdam 100 Gulden 289.70 290.82, Stock- 
holm 100 Kronen 134.00—134.54. Kopenhagen 
100 Kronen 116 00—116.46, Oslo 100 Kronen 
er ee New York 1 Dollar 5.2895 bis 
5.31 


Getreide. Bromberg, 23. Dezember. Amt- 


börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. — Richtpreise: Roggen 20.75 
bis 21, Weizen 25 bis 25.25, Braugerste 24 bis 
25, Hafer 10.25—16.50. Roggenkleie 13.75 
bis 14, Weizenkleie grob 13.75—14. Weizen- 
kleie mittel 12.75—13.25. Weizenkleie fein 13. 
bis 13.50, Gerstenkleie 14.75—15.25, Winter- 
raps 45—46, Winterrübsen 41.50—43.50, blauer 
Mchn 62—65. Senf 28—30, Leinsamen 39—42, 
Peluschken 19.50—20.50. Wicken 18—19, Feld- 
erbsen 20—21. Viktoriaerbsen 21 bis 26. Fol- 
gererbsen 21—24, Blaulupinen 10—11, Gelb- 
lupinen 12.50—1350, Serradella 16—18, Weiss- 
klee 90—125. Rotklee roh 90—110. Rotklee ge- 
reiniggt 115 bis 130, Fabrikkartofieln für 
kg-% 20 Groschen, Kartoffelflocken 16 bis 
16.50, Leinkuchen 21—21 50. Rapskuchen 11 
bis 17.50, Sonnenblumenkuchen 21.50—22 50. — 
Stimmung: ruhig. Der Gesamtumsatz beträgt 
1077 t. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 299, Weizen 108, Braugerste 10, Gerste 
229, Hafer 55, Roggenmehl 92, Weizenmehl 64, 
Roggenkleie 25, Weizenkleie 20, blauer Mohn 
17, Fabrikkartoffeln 91. Leinsamen 15 t. 

Getreide. Danzig, 23. Dezember. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen 
127 Pfd. 26.52, Weizen 124 Pfd. 25.50, Weizen 
galiz. 126 Pfd. 2575, Roggen, Pos.-Pom., 120 
Pfund 22.25, Roggen. Pos.-Pom. 118 Pfd. 21.75 
Roggen, Kongr., 118 Pfd. 2150, Gerste feine 
ohne Handel, Gerste mittel laut Muster 24—25. 
Gerste 114/15 Pid. 23.50, Gerste 110 Pid, 22.50. 
Gerste 105 Pfd. 21 50, Gerste, galiz. wolh., 103, 
Pfund 2150, Hafer 16.75—18.50, Viktoriaerbsen. 
21.50—26, grüne Erbsen 22—26, kleine Erbsen 
18.7520, Ackerbohnen 21.25. Peluschken 21.50 
bis 23, Wicken 18.50—21 50, Blaumohn 66--71. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 13. 
Roggen 92, Gerste 84, Hafer 49, Hülsenfrüchte 
10. Kleie und Oelkuchen 9, Saaten 2. 


EEE EEE FETTE ECT TEE 


Verantwortlich für Politik und Wirtschaft: 
Eugen Petrull: für Lokales. Provinz und 
Sport: Alexander Jursch:; für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake: 
für den übrigen redaktionellen Teil: Eugen 
Petrull- für den Anzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopf. — Druck und 
Verlag: Concordia Sp. Ake. Drukarnia i wy- 
dawnictwo. Sämtliche in Poznań. Aleja Mar- 

szalka Piłsudskiego 25. 


4 


Das aute Recht 8 
eines jeden Reitenden in ein Anspruch auf 
die Lektüre einer Heimatzeitung. Verlangt 
beral in Hotels und Yeichallen bas 

„Bojener Tageblatt”, a 


s> Poſener Tageblatt 2 


für die führenden reichsdeutſchen 


ee 


und Zeitſchtiſten 


Tageszeitungen: 


Berliner Lokal Anzeiger ; 
Lerliner Illuſtrierte Hactausgabe 


Der Montag 


Deutſche Allgemeine Zeitung 
reslauer Neueſte Nachrichten 
Stettiner Generalanzeiger 
Schleſiſche geitunga 

N. S. Schleſiſche Tageszeitung 
Völkiſcher Beobachter 
Frankfurter Zeitung 
Weſtdeutſcher Beobachter (Köln) 
Berliner Börſenzeitung 


Morgen poft 


3.5 am Mittag 
8 Uhr Abendblatt 
Berliner Tageblatt 


Die Braune Poſt J 
Das Schwarze rt 


Der Stürmer 


Wochenzeitung 


* 5 


Die Woch 


l Rie ere Beobachter 
Berliner Illuſtrirte Feitung 
Münchner Illuſtrierte Preſſe 
Das Illuſtrierte Blatt 
Die Gartenlaube 


ilmmelt 
ie Sendung 


Der 


(Babio) 


kurpa Stunde (Radio) 
eutſche Rundfunk 


Berlin hört und ſieht (Radio) 


Silberſpiegel 
Die Ausleſe 


Deutſche eee RN 


Deutſche Jagd 


Wild und Hund 


Umſchau 


Pe. Kere ißt für Naturfreunde 


Die Koralle 


Weſtermanns Monatshefte 
Delbagen und Klafings Monatshefte 
Das innere Reich 
Deutſches Volkstum 
Blick in die Zeit 


Deutſche Fukunft 

ſowie für alle inz und ausländiſchen 
Zeitungen und Zeitfchriften 
nimmt entgegen 


Kosmos- Buchhandlung 


‘Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25, 
Verlangen Sie Probenummern 


Lederne 
Klubgarnitur 


in 
Ge⸗ 


gute A Abende“ 
gutem 0 ande, 
eee au 
BD 10 
„bier 


Modernes 
Eßzimmer 
ki Ausführung, fauta- 
ſcher Nußbaum, 450, 
Jezuicka 10 


Swietoſlawſka 
e fieblt 


a derſchriſtswori fett) Zn 20 oroſchen 
er ieder weitere Won „.....n.nnmeme JO. 
29 Stellengeſuche pro Wort- D 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


Knabenrad 


gebraucht, bi lig. 
Czerniak 


Dabrowſkiego 7. 


Adler ` $ 
Scheeibmaſchine 
e Gelegen⸗ 

heitskauf. 


(wie ao 


Nachtigalkaſſee 
ieta friſch auf Lager. 
Zu Sylpeſter Punſche, D 
gute Liköre u. Weine 
zu billigen Preiſen emp⸗ 


ie 


lafſimmer Szeszula 
F 2, 
erftfinffige Ausführung, W 
jeher Gelegenheits⸗ Möbel 
eie 10 Hane immer, gi 
xX wi toria mita ee oeh neue g las 
Herrenzi mmer zimmer von 2 260,— 
neue fa gebrauchte, Sede a Si 
berihjebene ZEN Möbel, ufm, am bilfigften 
am b illig L * "Wo ng 
` See Centr. Dom Komiſomy. 
Eichene Motorrad 
Eßzimmer gänomen“ 


neue u. gebrauchte, alte 

Faſſons, ſtabile Ausfüh⸗ 

rung, in großer Aus wahl 

am billigſten 

nur Jezuicka 10 
(Swietoſlawfka) 


Poliertes 
Schlafzimmer 
maſſive Ausführung 
Reklamepreis 280,.—. 

Jezuicka 10 
(Swietoſſawſka) 


Dberſchleſiſche 
Stein'ohien 

Kots Briketts, Brennho'z 

ſowie Baumaterialien emp: 


. billigſt ins Haus 
bzw. Bauplatz 


Jan Pawlowski 


í Sene Garvarifa 25 
Filiale: Ronek ı ti 17. 


OR 


mit "Motor Nichzel und 
Sachs, 2,75 PS, 2 Gang- 
getriebe mit Freilauf, 
elektr. Licht, ſteuerfrei, 
Regiſtrierung wie Fahr⸗ 
rad Preis 


„Wul- Gum“ 


Poznan 
Wielkie Garbary 8. 
Telefon 1864. 


1000 Ziegelſteine 
17 zt 


2 
einſchließlich Brennma⸗ 
tertal und Herſtellung. 
Wer eigenen Lehm be⸗ 
ſitzt, wird Schon jetzt um 
Beſtellung zum Lehm⸗ 
graben gebeten. 
die Arbeit fachgemäß aus 

„ Ff. Zander 
Ziegl rmeiſter 
Poznan, Poznanſka 62, 
Cyrk Olympia.) 


Führe P 


D ekorationskisses 


LAN 


uten Interbeuen Ilse 


werden bej uns in jeder 
Sprache ſofori und billigft 
2 Hergeſtellt. 
Buchdruckerei 
Concordia Sp. akc. 


Poznan === 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
— 0105 = 0275. 


5060 geſunde ei 
Läuferſchweine 


zu auf 
unter 1497 a. 
dieſ. i 


gesch Off. 
Geſchſt 
eitung A n 3. 


Damen- 

und 
3errenhüle 
Wäsche 
Strümpfe 
Pullover 

Trikotagen 
Handschuhe 
Krawatten 
Schals 


zu den billigsten 
Preisen in grosser 
Auswahl empfiehlt 


M. Svenda 
Poznań, St.Rvne. 65 


Mm 


9 2 Dr 


Sperrguthaben 
und Kredit ⸗Sperrmark 
gegen Zloty Bezahlung 
zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote 1 unt. 1509 
a. d. ae d „Zeitung 
Poznan 3 


4 Grundstücke N 


420 Morgen 
komplett, billig zu ver⸗ 
kaufen. Off. unter 1512 
a. d. RR d. Zeitung 
Poznan 3. 


t 


t 

ſucht rentables, neueres 
Berliner Grundſtück geg. 
„auch od. à Y 
ung zu erwerben. Of 

unter 1508 a d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 
— — — —ͤ N 


Landwirtichaiten 


zu verkanfen 

140 Mrg. Weizenboden, 
ebäude maſſiv, 50 000, 
Mra. 
Noggenboden 15 000 21, 
Anz. 5 000, 80 Morgen 
muster, Gebäude 
4900 ic 30 000, Anz. 
8 000, privat, verkaufe 
a an Deutſche. Wei- 

tere zur Aus wahl. 

Machanek 
Gozdowo, p. Wrzesnia. 


Ne fofort od. 1 

Stellung als 
Expedient 

Eiſenbranche, 3% Jahre 
raxis, der deutſchen u. 
polnischen Sprache in 
Wort u. Schrift mächti 
Hr unt ee bic 

ç ieſer Zeitung 
Poznan 3. 1 


Weizen⸗ und 149 


verchrom 
torbenem 


RruoTELEFUN KEN 


Großbrauerei Gberbinder! 


mit lang ähriger Praxis. 


2 an die Ge et d. Ztg., 


rede ere 


anſtändiges 
mankon f fata 1. Jan. 


Stellung 
Kochkenntniſſe und gute 
Zeugniſſe vorhanden. 
Offert: unt. Nr. 140 an 
„Denar“, Poznan, 
Wielka 10. 


Ehrl., ſolide, arbeits⸗ 
ſa me 


Frau 
AN Stellung in ein⸗ 
A| ſachem Haushalt, auch 
auf dem Lande Offert. 
unter 1505 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


2 — 
4 Offene Stellen AR 


Wegen ven Juhe ver | 


bis 
Bt Sab, ar isherigen fuhe per 


ald enera., umji tige 
Buchhalterin 
für ländliche Induſtrie 
(Ziegelei und Sägewerk), 
perfekt polniſch, gute 
Handſchrift. Bewerbun⸗ 
gen mit Zeugnisabſch 2 
und Anſprüchen bei vo 
freier Aufnahme — 
8 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Zu ſofort geſucht: 
zunerl., unverh. 
er nach Kamp. Hofauf⸗ 
ſicht u. Lohnbücher führt 
Deutſch u. Polniſch in 
Wort u. Schrift. Brenn- 
erlaubnis 1936/37 Be 
I dingung. Angebote und 
2 | Ser gmisabfehriften an: 

von Gra 
Klanino, p, 3 
pow. Morſki, Pomorze. 


7 
K Vermietungen X 


Sem. Mie żyń- 
skiego 61 
5—9 Zimmerwohnung 

au ber p 


* 


K 88 RR, 


ie aus 
ählen. 


nzuscholt 


2 
men 


der 
Programmen 
S brauchen nur = 


plangsgeröt® 


2 
Deta elibsschlägen 
e hmar 
Pollopas-Zierro 


Sender 
der 


en. 


oder. 
Die 


DIE PHONOPLASTISCHEN RUNDFUNKG ERATE 


Juwelen u. Goldschmiede-Arbeiten ji 
erhalten Sie raschestens umgearbeitet ) 
in der Goldschmiedemerkstait " 


IME eist Poznani 


Jagdschmuck nach eig.u gegsb Entwürfen 
Reparaturen, Gravierungen schnellstens, 


Fachmännische Berateng. 


Offerten unter „Ehrlich 
P anat 3. 


RIZ 


Rehpintſcher 
3 Monate alt, gibt ab. 


Marcelego Mottego 7 
Wohnung 8. 


lichtäplältianten Stonce | ; 


Dre 5 


Musiklustspiel 


In den Hauptrollen: 


Hans Junkermann. 


Der Zauber des aiten Wien! 


Entzückende Weisen! 


Schöner 
Laden 
mit einem Zimmer, 
klantheitsbalber ſofort 
abzugeben. 
„Ophelia“, Fredru 4. 


2 Zimmer⸗ 
gonnenmohnung, Küche 
eeinrichtung 
TER Jan. oder 15. Jan. 


Suwalfki, Sliabowa 1, 


W 
4 Tauseh X Ju 


Verkaufe oder 

tauſche 
gegen deutſche Werte, 
2 Bauplätze in Pufzczy⸗ 
owo u. geſicherte Forde⸗ 
4 K 0 Off pea 1499 
b. Bel Beldi d, „Zeitung 


Ronlehtionshans 
in Meſeritz, Markt, E 
pariente egen ein 

iches Objelk! Polen 

zu tauſchen gefi Fu. Uns 

gebote unter 1472 an die 

Geſchäftsſielle dieſ. Ztg. 
Poznan 3 


— — N 
4. Heirat X 


Fräulein, 289, etwas | P7 


Vermögen, wünſcht 
a 0 Wen Herrn, 
Witwer ohne Kin⸗ 
de in geſicherter Stel⸗ 
lung, ebtl. Landwirt, 
beutſch katholisch, zwecks 
eirat kennenzulernen. 
Offert. unter 1511 a. d. 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


—— ———— ees m 
Weihnachtswunſch! 
Junggeſ., M. 30er, * 
aus guter Famil, wünſcht 

nett, ſolid. Lebensgef. 
Eid nue Offerten ms 

nter 1506 an 
Se tsſtelle blejer gi 


Urkomische Sr Fr 


eine Anzeigen f 


Ab Freitag, 25. Dezember, täglich das schöne Wiener; 


Nachtigall von Mien? 


Marta Eggerth — Hermann Thimig — Ernst verebes 2 


Müller 

epgl., 31 J., aus anſtän⸗ 
diger Familie, 6000 21 
bar, wünſcht anſtändiges 
Mädchen mit üb. 4000 21 
Vermögen und Ausſteuer 
zwecks Heirat kennenzu⸗ 
lernen, oder auch dort, 
wo Einheirat in Mühlen 
grundſtück geboten wird. 
Off. mit Bild, Kin 1503 
a. d. Geſchſt. d „Zeitung 
Poznan 8, 


Weihnachtswunſch! 
nge Wirtin, febr 
häuslich u. wirtſchaftlich, 
nett, und mit gutem 
Charakter, 25 J., kleine 
Erbin, wünſcht charakter⸗ 
vollen Lebenskameraden 
mit feſter Stellung. 

Aufrichtige Bildzuſchrif⸗ 
ten unter 1507 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


eee 
mmer 
ma Bad, Nähe ER 
1. Januar 1937 ge- 


ſucht. 
Güntel x 
Farnomjtie Góry, 
ul. Sienkiewicza 34. 


Unterricht 
— — 

Diplomierte 

-Dinjihjehreein . 


A. Sen 
Strzelecka 6, Wohn. 1 
Stenographie 


und Schreibmaſchinenkurſe 
beginnen am 4. Januar. 
Kantaka I 


ole 
erteilt polniſche Konver⸗ 
ſation gegen deutſche. 
Hasch a a die 
eſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


men 


8 ; 


Babe abzuge 


Hier gezogene 


eben: 


denner (Schwediſcher Typ), 


2 deckfähige junge Hengſte 


s und Brauner 


1 zweijährigen Hengſt 


uchs. zwei weiße Beine. 
Büdſchöne muntere, kurzbeinige Pferde, mit viel Gang 
Preis bei Beſichtigung. 


Reimerdes, KrzyZowniki 
Station und Poft Kórnik, ` 


Eine en bödhftens 50 Worte 
Annahme täglich dis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebrie e werden übernommen und nur gegen 
borweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Zee N 
N Versehledenes 2 


Einen angenehmen 3 


Abend bietet Dir die 
„Londynska““ 
Maſßztalarſka. 
Ermäßigte Preiſe. Ver⸗ 
ſtärktes Orcheſter. Geſell⸗ 

ſchaftsdaneing. 


Puppenklinit 
Puppen aller Art werden i 
ſorgfältig u preiswert 
repariert. 

Spielwaren 
in großer Auswahl, zu 
niedrigen Preiſen emp⸗ 
fiehlt 

Kreiſchmer, 
Poznan, sw. Marcin 1. 


m erstklassiger 
Qualität, 
Blegante 

Damenwäsche 

Sweaters 
Trlkotagen 


fur die 


Winter-Saison 
empfiehlt billigst 
K. Lowicka 

. Poznań 
Ratajczaka 0 
neben Conditorei Erhorn. 


Inserieren bringt Gewinn 


Frohes 
Weihnachtsfeſt 


und viel Glück im neuen 


ahre wünſcht 
werten Kunden 
W. Hain 
Spez. Hutgeſchäfte und 
Umfaſſonierung von 
Damen- u. Herrenhüten 
und Krawatten. 
Poznan 
l. Sapiesyüſki 1 
ofe, jetzt Parterre, 
Marſz. Focha 28 
Sza marzewſkiego 1 
und Wäſcherei: afio 
rowfki - 


TS 


feinen 


Der glückstrahlende 
Hauptbuchhalter 


Seinegrösste 
Neujahrs 


freude... 


sind die zweckmässig 
u. solide ausgeführten 
unddabei preiswerten 


KONTO-BÜCHER 
BÜRO-ARTIKEL 
DRUCKSACHEN 


der Firma 


P apierodruk 


Poznan,Al Marcinkowskiegn6 


+ DPofener Tageblatt & 


Spölka Akcyina 


Zentrale u. Hauptkasse en. D 
alioa Maszta a S3 ronio Depositenkasse 
Teleſon 2249, 2251, 8054 Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 


EEE o Deyisenbank Falten 2007 
FILIALEN: Bydgoszcz ə Inowrocław «+ Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


Ihre Oerlobung geben bekannt 


ölfriede Slum 
Karl Qetersohn 


Statt Karten. 


Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme 
anläßlich des Todes meiner geliebten, guten 
Pflegemutter ſage ich hiermit meinen 


Telefunken und Prems 
für Strom- und Batterie anschluß 


Weihnochien 1036. beſten Dank. empfiehlt 
A . un Hildegard Schmidt, g.Molczko i Skiba, Poznan] 
ul. Fredry 12, 


Leſzuo, den 24. Dezember 1936. 


Ihre Verlobung geben bekannt 


Charlotte Kindel N “ 6 
wald Schlack 2 IE 3 * 

Wiynef, .. 4. —. pom., Rycsywól, 6005 „ . H 

e poio. ee FELLMATERIAL i 2 
Weihnachten 1986. PA dann von 


Heinrich Günther, Möbellabrik f 
La a A N] ‚ 2 


Jire Verlobung geben befannt 
Lotte Bakemeier 
Leopold Demianiuf 

EU Weltmacht 1956. 


uu, 
vV RARBEITUNG 7 7 
2 elegant möblierte 
| 2 1 einbettig, 1 3 3 ibetti 
zweibettig, 
rel. 15˙15 POZN E 
j 


BR. PI ERBEN NEGO 16. 7 Fe eng 
5 een zu vermieten. 


SILBERFÜCHSE · >- BLAUFÜCHSE 4 Ni Jas na 10 ri 
FRISCHER ÜBERSEETRANSPORT EINGETROFFEN 7 1 ande 4 7 1 F 


umi, ldi und 2—4 Uhr. 


1c N 
Anneliese Drescher z $i : 0 
Emil Wiedenhöft Schlachtpferde Allen Ihren Freunden und Be- 


Verlobte ; Emil Jojeph, kannten und Ihrer Kundſchaft 


Cꝛcm 1936. BWeonti Telefos 20. z f ` r 
aiken AND bum werden auch Sie zur Jahreswende e 
Ihren Glückwunſch ausdrücken 


Verlobt “im Weihnachtsbaum 


28283 REN ge 
FD 
82 N S 
Fo N 
Fand 


I | iliustr. Kataloge für Modelle 1937 n 


Radios wial“ Poznań, al. Pr. Ratajezaka 1 


Damen u. Herren. Friseur- Salon 
N. Dogel, 


Pornad, ul. Nowa 8. 
Erstklassige Bedienung 


Eine | pppn He 
nur ech! mit dies. Marke: ] 
and die 1 von Si W Anzeige ® Steuern und Buchhaltung 
Waldemar Günther e . Bader, "os o eoreng 
Möbeltischlerei Swarzedz. im Poſener Tageblatt ift: die cin- 1 7 . e 5 vu fie Sane 1 
fachfte und mirungsvolifte Form. H.BORKOWSKI,Deneig,| bern haft 255 
Ich danke meinen verehrten Kunden für den Besuch Sie erreichen mif einer folhon Au- Nahe gegen ſchnell, billig n. Ogörkomski, Poznań 

meiner Geschäftsräume in der Vorweihnachtszeit und zeige nicht nur alle Kreiſe, jondern Kleider. — mne] ul. Kraszewskiego 5. Wobauag . M 3126, 


i spreche bei dieser Gelegenheit meine machen gleichzeifig noch Fernfte- M. Puſudſtiego 4. B. 16. 


| besten Wünsche zum Weihnachtsfest |] laber Sieme aden. j Wi 
78 STEFAN ZYGADLEWIGZ | N. K w deuchen: 
Poznan, 27 Grudnia 6. Warszawa, Nowy Swiat 59. Fa Gam 9 und Wete- D 
e U Sari Full = lerne ee. ee 
ämlliche Goemulare die 
Dbeihnachts⸗ dem, nl. Betr. 3 e e 


Aunſtglied 
Geſchenk srihopäßilche romal iia and cha = Bibla al ie 
nd Korfetts, u St 0 9 D 3 
Bruchbänder; ffset- eu 


m KLEIN-GONTINENTAL- -n 


(Erzeugnis der WANDERER-WERKE) 
Generalvertretung : 


PRZYGODZKI, HAMPEL i SKA. Poznan 


ul. Sew. Mielżyńskiego 21. — Telefon 2124 


| lea a l 7 li a 
attfußeinlagen 9) i 
nur m ; 
villtaße prik, Bet eee, A hke. oznań | 

8 Aleja — 25. Telelon 6105 und 6275 | 
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den Menſchen in Schnee un 


men und Gärten, da ift 


Weihnachts-Beilage 


e jan 


Poſener Tageblatt 


Veihn echten 
Weihnachtsbräuche 


von der Dede herabhing, durfte in keinem 


In ganz Norddeutſchland herrſcht die Sitte, 
daß in der Dämmerung des Heiligen 
Abends Knecht Ruprecht, in Kutte und 
Kapuze, mit Stock und einem Sack voller 
Geſchenke umhergeht und ſeine Gaben an 
die Kinder austeilt. In Mecklenburg nennt 
man ihn den rauhen Klas, in Schleſien den 
Joſeph, in Hannover und Holſtein auch wohl 
den Bullerclas. Auch als Weihnachtsmann 
witd er vielfach bezeichnet. In manchen 
Gegenden erzählt man ſich, daß er auf einem 
weißen Pferde reitet. Auf der Inſel Uſedom 
ieht er ſogar mit noch zwei Begleitern 
erum, von denen der eine die Rute und 
den Aihenjad trägt und in Erbſenſtroh ge- 
hüllt iſt. Der zweite trägt den Klapper⸗ 
bock, eine Stange mit einem hölzernen 
Kopf, deſſen Kinnladen ſich bewegen laſſen. 
In den ſkandinaviſchen Ländern iſt dieſer 
Klapperbock der Julbock und darf in keiner 
Weihnachtsſtube fehlen. 


In Heſſen gehen ein Mann als Nikolaus 
und eine Frau als Engel gekleidet am Weih⸗ 
nachtsabend in die Häuſer, um die Kinder 
zu beſcheren. : 


In den Städten find dieſe alten Sitten 
leider kaum noch zu finden. Man hat hier 
als Mittelpunkt des Feſtes den Weihnachts⸗ 
baum, das Symbol des ewigen Lebens, das 
Eis des Win⸗ 
ters die Hoffnung auf den neuen Frühling 
bringen ſoll. 


In katholiſchen Gegenden finden wir den 
wunderſchönen Brauch, in der Weihnachts⸗ 
kube eine Krippe aufzubauen. Oft nehmen 
dieſe Krippen einen groben Teil der Stube 
ein. Da find ganze 2 chaften, Pal⸗ 
t er Stall mit den 
Tieren, die Könige aus dem Morgenlande 
mit ihrem Gefolge, das Jeſuskind, die 
Krippe, Maria und Joſef und der Stern 
von Bethlehem. Eine derartige Krippe 
125 zuerſt im Jahre 1223 vom Heiligen 

rang von Aſſiſt aufgebaut worden fein. 
Ein Einwohner von Bozen beſaß eine 
Krippe, die das Koſtbarſte war, was man 
fih nur porſtellen kann. Die Figuren waren 
aufs prächtigſte gekleidet, und alles Mate⸗ 
rial war ſo edel wie möglich. 


In Dänemark und Schweden und auch in 
einem großen Teil von Norddeutſchland iſt 
noch immer das Julklappen in Gebrauch. 
Die Weihnachtsgeſchenke werden in möglichſt 
viele Hüllen eingewickelt und mit dem Rufe 
„Julklapp“ gegen die Tür geworfen. Die 


Weihnachten 


Durch Gottes Gnade uns gegeben 


erſchien Sein Sohn in dieſer Welt. 


Er brachte Licht in unſer Leben. 
wird uns als Führer zugeſellt. 


Den Menſchen rechte Weg’ zu weifen, 


ſtieg er herab von Gottes Thron. 


Drum laßt uns Gottes Gnade preiſen, 


die uns gegeben Seinen Sohn. 


Otto Dopatka. 


Chriſtnacht im Venn 


Von Heinrich Capellmann. 


Ueber der einſamen, ſchlummernden Heide hängt imal 
und glänzend die . wie bläuliches Silber glißert 
der Schnee der Nacht. eilige Kälte färbt den klaren 5 

m Smaragd, und aus unendlichem Schweigen funkelt es wie 


elgeſtein auf blaugrünem Samt. 


Tiefe Stille! Chriſtnacht im Venn! — Nur zuweilen knackt 
N it fih tiefer i ſchelnde brihi Anterbolz kes 
eh kuſchelt ejer in das raſche rüchige Unterholz der 
i Pien Kiefern und Wachhalderftraucher. dazwiſchen, fern 
und verloren. zuweilen das heiſere Gebell eines Hundes vom 


irgendwo ein Fichtenzweig unter der laſtenden 
verkrüppelten 
Kirchdorfe her. 


Nur in dem kleinen Vennhaus, das unter dem dicken. tief- 
hängenden Strohdach fait in der Weite und Weiße dieſer Çin- 
ſamkeit verſchwindet i es noch lebendig. trotzdem die Mitter- 

. Fenſter 
blitzt noch immer ein dünner Lichtſtreifen. Wie ein leuchtendes 
Band zieht er ſich über die aufglitzernden Schneekriſtalle bis 


nacht ihon vorüber fit; aus einem | 


kleinſten Gegenſtände werden zu wahren 
Rieſenpaketen, und die Weihnachtsſtube⸗ 
gleicht nach dem Auspacken einem Ozean von 
Packpapier, aber Spaß macht das Julklap⸗ 
pen, beſonders wenn Kinder im Hauſe ſind. 
Es wird auch allerlei Nederei beim Jul- 


immer wieder die Adreſſe des Empfängers 
nach jeder der zahlreichen Hüllen, oder man 
hetzt den Empfänger durch verheißungsvolle 
Zettel von einem Platz nach dem andern, 
bis er ſchließlich das Geſchenk findet. 


Kommt in den ſkandinaviſchen Ländern 
in der Julzeit ein Gaſt, ſo muß er bewirtet 
werden, ſonſt nimmt er nach altem Glau⸗ 
ben die Julfreude mit meg, Am Weih- 
nachtsabend wird das Vieh beſonders reich⸗ 
lich gefüttert, und auch den Vögeln wird 
Futter geſtreut. Man legt auch in der 
Weihnachtsnacht das Schuhwerk aller Haus⸗ 
ewohner an einer Stelle zuſammen, damit 
alle das ganze Jahr lang in Eintracht 
leben ſollen. 


In England brannte man in früheren 
Zeiten einen großen Holzklotz, den Julblock 
ab, und ſchmückte Kirchen und Häuſe mit 
Efeu und Stechpalmen. Der Miſtelzweig, der 


klappen getrieben, zum Beiſpiel wedjelt. 


Hauſe fehlen. Er gab den Männern das 
Recht, jedes weibliche Weſen zu küſſen, das 
ſich „unvorſichtigerweiſe“ unter dem Miſtel⸗ 
zweig aufhielt. Der Volksglaube ſagt, daß 
ein Mädchen. das unter dem Miſtelzweig 
nicht geküßt wird, auch im Laufe des Jahres 
nicht heiraten werde. Beim Weihnachts⸗ 
ſchmaus wird der ſchön geſchmückte Eber⸗ 
kopf aufgetragen, und ein rieſiger Pudding 


darf nicht fehlen. 


Weitverbreitet iſt der Glaube, daß in der 
Chriſtnacht die Tiere zu reden beginnen und 
daß ein Sonntagskind ſie hören kann. Auch 
ſoll die Chriſtwurz ihre erſte Blume tragen, 
der Hopfen ſoll ſelbſt im tiefen Schnee fin⸗ 
gerlang ſprießen und das Gemüſe im Keller 

noſpen. Man ſpürt in alledem uralten 
Zuſammenhang mit der Winterſonnenwende 
und findet in den noch heute lebendigen 
Gebräuchen die Sitten wieder, mit denen 
unſere Ahnen dieſes Feſt begingen, das der 
erſte Auftakt des neuen großen Werdens 
war und die Bangigkeit, die einen jeden 
angeſichts der Totenſtarre des Winters 
überkommen hatte, verſcheuchen half. 


L. H. 


der „Gralsraub' am Weihnachtsabend 


von Dr. Alexander v. Andreeoſti 


In den erſten Jahren unſeres Jahrhunderts 
war bereits der Sieg des gigantiſchen 
Wagner⸗Werkes in der ganzen Welt voll⸗ 
kommen. Leider wurde damals Wagner auch 
achſich „Mode“. Beſonders in den angel⸗ 
fa ſiſchen Ländern, in England und nicht zu⸗ 
letzt in Amerika, gehörte es unter den reichen 
Leuten zum guten Ton, nach Bayreuth zu 
den Feſtſpielen zu fahren. Mancher von die⸗ 
ſen fnobiftiihen Feſtſpielbeſuchern verſtand 
wohl wenig von der künſtleriſchen Bedeu⸗ 
tung des „Parſifal“, konnte ſich dann aber 
in der Heimat rühmen, dem „Wunder von 


Bayreuth“ perſönlich beigewohnt zu haben. 
War doch Wagners Schwanengeſang, der 
„Parſifal“, auf Wunſch des Meiſter einzig 
und allein dem Bayreuther Feſtſpielhaus 
zur Aufführung vorbehalten. 


Geſchäftige Theaterleute in Amerika über⸗ 
legten h I ob nicht mit dem Weihe: 


feſtſpiel auch in den Vereinigten Staaten ein 
„Geſchäft“ zu machen wäre. Amerika hatte 
ja damals mit Deutſchland keine Konvention 
s Schutz der Erzeugniſſe geiſtiger Arbeit. 

adurch war Parſifal für Amerika, rechtlich 
geſehen, frei 


Im Jahre 1903 erſchienen nun in verſchie⸗ 
denen deutſchen Zeitungen Meldungen über 
eine bevorſtehende Aufführung des „Parſi⸗ 
fat, und zwar mit deutſchen Künſtlern im 

etropolitan Opernhaus, dem führenden 
Opernhaus der USA. Ein gewiſſer Conried 
war gerade Direktor dieſes Theaters gewor⸗ 
den, in deſſen erſtem Rang alle Milliardäre 
der Fifth Avenue ihre Logen hatten. Nicht 
umſonſt hieß dieſer Rang „das brillantene 
Hufeiſen „Der damalige Direktor der „Me⸗ 
tropolitan“, Herr Conried, war ein jüdiſcher 
Auswanderer aus Ungarn. Er hatte in Ame⸗ 
rika zuerſt als kleiner Schauſpieler angefan⸗ 


weit, weit 
vom Dorfe her, der ſchmale y 
biegt. In der niedrigen S 


Lichtkringel auf die 


geiattet, ſitzt eine ſtille 
unders der Weihnacht 


Schnaufen futterzermahlender 
Brummen einer 


zwiſchen feinen Hennen. 


Endlich! Leiſes littengeläute durch die Nacht; es wird 
6 125 A Die en ame ad aa und atmet 


härter — kommt nähe 


mmel 
nicht merkt, bis zum kleinen 


tadt — un 


| wider bie falten. Scheiben; 


um Rande der Heide, bis da, wo drüben, 
ahrweg in die Einſamkeit ein⸗ 
i ube aber grüßt der alte, did- 
bäuchige Tonnenofen und wirft durch e 
ebräunten Holzbalken der Decke. 
der kniſternden Glut, die Hände ergeben über den hohen Leib 
o, die, duldend und hoffend, des 
Kopf, ſeufzt und lauſcht hinaus, ob nicht Schellengeläut die 
Rückkehr eines Schlittens verrät, denn gr aun iſt ſchon 
früh, vor einbrechender Nacht, hinunter zur Stadt gefahren. 
Aber nein: nichts, immer noch nichts! Nur vom Stalle her, der 
gleich nebenan unter derſelben Strohdachhaube schläft das latte 
Mäuler. das tiefe, zufriedene 
uh und bald darauf der Schrei des Hahnes, 
der zur zweiten Nachtwache ruft: kla Be ſchlägt er mit den 
Wintern läßt noch einen betrüblichen 
internächte nachfahren und duckt ſich dann wieder geruhſam nes 


auf; fie rüdt das Licht näher an 
Torftlumpen in die vergehende 
ihr, in der Giebelkammer, wird es nun auch lebendig: vier 
eine Füße tapfen vorſichtig und Teije, damit die Mutter es 
Lugaus des Giebels; denn au 
e haben es gehört: das ſilberne Klingeln durch die Nacht 
nd der Vater hat ihnen zu Weihnachten ein neues Gen e 
lein verſprochen, und ſeit einbrechenden Abend iſt er 
nun wird das Chriſtkind es bringen: aber der 


Glut des Tonnenofens. 


Vater mußte es holen; denn das Vennhaus liegt 
ſam und verſteckt! — Sie hauchen ein Loch in 
Blumen des Fenſters und lugen mit heißen Augen hinaus. 
Ein Sternlein löſt ſich vom Himmel und ver 
Rande der Heide, juſt dort. wo der Schlitten herkommt! Die 
Augen der Kinder leuchten: nun iſt es gewiß 
Wünſchen Erfüllung werden wird; ſie drücken die Näscen 
da! der nd 
zwei Pferde jind jetzt davor; neben ihrem Braunen trabt noch 


e 


nen Borſt „ 
eben 


Zuweilen hebt ſie müde den 
kind ins 


eufzer über die langen 
artes, 


n und Hatte dann, als er als Schaufpieler 
einen Erfolg hatte, einen zuſammenklapp⸗ 
baren Stuhl erfunden, auf den er auch ein 

atent erhielt. Seine Stühle, von einer 
1 5 vertrieben, die fih C. C. C. (Conried 
chears company) nannte, wurden auf allen 
Ozeandampfern aufgeſtellt und brachten dem 
Erfinder ein recht anſehnliches Vermögen ein, 
woraufhin ſich „Miſter“ Conried wieder 
ſeiner künſtleriſchen Intereſſen entſann und 
dank ſeiner Beziehungen und ſeines Geldes 
den Poſten eines Direktors der Metropolitan 
Opera erhielt. 


Die beängſtigenden Nachrichten über die 
geplante Parſifal⸗Aufführung drangen zum 
Hauſe Wahnfried. Frau Coſima, die damals 
noch die oberſte Leiterin der Feſtſpiele ſowohl 
auf künſtleriſchem als auch auf organifatori- 
ſchem Gebiet war, unternahm ſofort mit der 
ihr eigenen Energie alle Schritte, um den 
„Gralsraub“, wie fie das Unternehmen tref: 
fend bezeichnete, zu vereiteln. Zunächſt 
wandte ſie ſich an die deutſche Botſchaft in 
Waſhington, erließ ſodann einen Aufruf an 
ſämtliche deutſche Künſtler, in dem fie die 
feſte Ueberzeugung ausſprach, daß kein deut 
ſcher Sänger ſich an einem ſolchen zweifel⸗ 
haften Unternehmen, das fih in gröbſter 
Weiſe gegen den geheiligten Willen des 
Meiſters richtete, beteiligen würde. Frau 
Coſima überlegte noch die Möglichkeit, dem 
Präſidenten der USA — es war damals 
Rooſevelt, der Onkel des heutigen Präſiden⸗ 
ten — zu ſchreiben. 


Inzwiſchen warben Agenten des Herrn 
Conried um deutſche Sänger. Den Künſtlern 
wurden phantaſtiſche Honarare geboten, wo: 
bei ihnen allerdings die Tatſache verſchwie⸗ 
gen wurde, daß es ſich um ihre Mitwirkung 
an einer Parſifal⸗Aufführung handelte. Die 
Verträge wurden geſchickterweiſe ſo verfaßt, 
daß die Sänger ſich verpflichteten, mehrere 
beſonders verzeichnete Opern zu fingen, fos 
wie ferner an einem „noch zu beſtimmenden 
Werke“ mitzuwirken. Es gelang den ameri⸗ 
kaniſchen Agenten auch, einen bekannten Re⸗ 
giſſeur, der fih hauptſächlich mit der Inſze⸗ 
nierung Wagnerſcher Muſikdramen f 
tigte, für die Metropolitan Opera zu ge 
winnen. 

Wie ein Blitſchlag aus heiterem Himme) 
traf Frau Coſima die Nachricht, daß auch 
Felix Mottl, den ſie als den größten Wagner⸗ 
Dirigenten zu bezeichnen pflegte und mil 
dem ſie die freundſchaftlichſten Beziehungen 
verbanden, von Direktor Conried engagiert 
war. Mottl hatte in der Tat einen Vertrag, 
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ein grauweißer Schimmel mit Glöcklein am Geſchirr. 
ſicher vom Chrifttind! — Schwer arbeitend keuchen die Tiere 
durch das weiße, wellige Meer; lautlos gleitet der Schlitten 
hinterher durch die blanke Mondnacht. immer im flimmernden 
Lichtſchein des leuchtenden Bandes, 
ſamen Vennhaus weiſt: ſeine breiten Kufen ziehen tiefe, bläu⸗ 
lich glänzende Streifen in dem weichen Schnee. 


Jetzt hält er vor dem Vennhauſe; pruſtend und verſchnau⸗ 
fend ſtoßen die Pferde weiße Dampfwolken in die kalte, Mare 
Luft. Vermummte Geſtalten in dicken. weißen Schaffellmänteln 
werfen ihnen Decken über und gehen dann eilfertig ins Haus. 
Die Kinder aber huſchen ſchne i 
aus kommt, darf man nicht zuſchauen. Dafür lauihen 
fie aber fetzt mit hochroten Geſichtern und verhaltenem Atem: 


In der Stube Männerſchritte. die Stimme einer fremden 
Frau, viel nes inundher und dann — dann ein dins 
0 


Der if 


as den Weg zu dem ein⸗ 


ins Bett: wenn das Chrifts 


es inen, wie nur ein armes Menſchen⸗ 


kindlein weint in den erſten Schauern des Lebens. Da atmen 


ugen, b 
ie Scheiben und wirft einige 
Ueber 


chon zur un 


ar ſo ein⸗ 
ie eiſigen 


ſinkt flimmernd am 
daß ihren 


Schlitten! — 
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e 1 kaira tief auf und wachen, wachen mit glänzenden 

s der Schlitten endlich mit leiſem Klingen wieder 
davonfährt, weit fort, wieder übers Venn, bis auf ihr zages 
Rufen der Vater in die nachtdunkle Kammer tapft und ſie auf 
ſtarken Armen mit hinunter in die Stube nimmt. die Wunder 
der Chriſtnacht zu ſchauen. 
leuchtet auf die Herrlichkeit eines dürftig behangenen Fichten⸗ 
bäumchens, und darunter. in der uralten hölzernen Wiege, 
liegt ein leibhaftiges ſchlummerndes Kind. ein Chriſtkindlein 
daneben, im friſchen Kattun des Bettes, eine hagere, 
bleiche Frau. die ſchön it im Abglanz der Mutterſchaft. Die 
Kinder aber ſtehen ſtumm und falten die Hände vor all diefen 
Wundern der Weihnacht! 


Von irgendwoher hebt der Klang einer Glocke an, zittert 
verloren über die einſame Heide, über das ärmliche Vennhaus 
ne ſingt doch fieghaft vom ewigen Myſterium der Weih⸗ 
nacht: 


Und das Licht vom Tiſche her 


‚Ein Kind ward uns geſchenkt, auf deſſen ulte i 
Herrſchaft ruht. . “ fen Schultern die 
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den ihm Conried unter glänzenden Bedin⸗ 
gungen anbot, angenommen. Mottl ſollte den 
ganzen Nibelungenring,. Triſtan, Meiſterſin⸗ 
ger, ſowie die drei romantiſchen Opern des 


Bayreuther Meiſters — den Holländer, 
Tannhäuſer und Lohengrin — leiten und 
einige in USA wenig oder gar nicht bekannte 
Mogart⸗Opern neueinſtudieren, denn Mott! 
galt nicht nur als genialer Wagner⸗Diri⸗ 
gent, ſondern zugleich als unübertroffener 
Deuter Mozartſcher Partitur. Freilich hatte 
Frau Coſima ihrem Schutzbefohlenen Motti 
es bereits übel genommen, daß er überhaupt 
nach Amerika ging um dort Wagner⸗Werke 
zu dirigieren. Der Abſtand zwiſchen den 
Bayreuther Feſtſpielen und ihrem Geiſt und 
ſelbſt noch jo glanzvollen Aufführungen in 
der Metropolitan Opera war ſo groß, daß er 
ſich nicht überblicken ließ. Dazu geſellte ſich 
noch die bange Frage: Wird ſich Mottl, der 


| 
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geniale Deuter der Parſifal⸗Partitur, am 
„Gralsraub“ beteiligen? Zu Ehren Mottls 
fei gejagt, daß er niemals auch nur die leiſeſte 
Wöſicht hatte, den „Parſifal“ außerhalb Bay- 
reuths zu dirigieren. Er verſprach ferner fo- 
fort Frau Coſima, den ihm gemachten Bor- 
lag abzulehnen, wonach er die Proben 
zum Weihefeſtſpiel im fremden Lande leiten 
ſollte, um ſo das Werk einzuſtudieren und 
dunn zur Aufführung ſelbſt einem anderen 
Dirigenten zu übergeben Trotz des Drängens 
Conrieds lehnte der Bayreuther Me'ſter es 
auch entſchieden ab, die Proben zum Parſifal 
wenigſtens zu kontrollieren. Dieſe ſtandhafte 
Haltung Mottls hatte nach ſeiner Rückkehr 
von feinem amerikaniſchen Gaſtſpiel eine 
vollſtändige Ausſöhnung mit Frau Coſima 
zur Folge. 

Der Grund, warum der große und unver⸗ 
geßliche Bayreuther Dirigent überhaupt 


“alfo 


nach Amerika ging, war folgender: Die Frau. 
die er geheiratet hatte, eine Opernſängerin 
aus Wien, litt an krankhafter Verſchwen⸗ 
dungsſucht, 10 daß Mottl, in ſeinem perſön⸗ 
lichen Leben der beſcheidenſte Menſch, in 
Schulden geriet und weder ein noch aus 
wußte. Um die durch den verſchwenderiſchen 


Lebenswandel ſeiner Frau entſtandenen 
Schulden abdecken zu können, nahm Mottl 
das Ang: bot des Direktors Conried an, die 
anderen Opern außer dem Parſifal zu diri⸗ 
gieren. Am „Gralsraub“ ift er in keiner 
Weiſe mitſchuldig. ; 

Im Herbit 1903 begannen nun in der 
Metropolitan Opera die Proben zu „Parſifal“ 
ne Erſtaufführung für den 24 Dezember 

am Weihnachtsabend, angeſetzt war 


Dem amerikaniſchen Geſchmack zuliebe wurde 
das Werk als eine Art „chriſtliches Orato- 
rium“ dem Publikum mundgerecht gemacht. 


Weihnachten im „Merry Old England“ 


Wie Charles Dickens Weihnachten feierte 


Don Enid D.dens, der Entelin des großen engliſchen Scheiftitellers 


Immer ſagte man von ihm, er wiffe Weih- 
nachten recht zu feiern, wenn es überhaupt 
ein Menſch wiffe. Möge dies auch in Wahr⸗ 
heit von uns allen geſagt werden können!“ 


Mit dieſen Worten ſchloß mein Großvater 
Charles Dickens, eines ſeiner Weihnachts⸗ 
märchen, in dem er die Bekehrung des alten 
Geizhalſes Serooge zu Weihnachtsluſt und 
Weihnachtsfreude ſchilderte — zur Freude 
vieler Generationen nicht nur in England, 
ſondern auch auf dem Kontinent. 


Und in dieſen Worten zeigte ſich auch die 
Liebe eines ganzen Landes und eines gan⸗ 
zen Zeitalters zu einem rechten Weihnachts⸗ 
fejt. England hat es immer verſtanden, Weih⸗ 
nachten auf ſeine eigene Art recht zu feiern; 
und „Merry Old England“, das luftige alte 
England des 19. Jahrhunderts, das in den 
Werken wie im Leben von Charles Dickens 
ſich widerſpiegelt, war darin beſonders groß 
So mag ein Bildchen von einem a en 
fejt mit Dickens auch außerhalb Großbritan⸗ 
niens Intereſſe finden. 

Um die Weihnachtszeit trat in Dickens' 
Haus, Gad's Hill Place bei Rocheſter, die 
Arbeit hinter all den geheimnisvollen und 
luſtigen Weihnachts vorbereitungen zurück 
Weihnachten war für meinen Großvater kein 
Feſt für zwei, drei Tage, ſondern wurde eine 
ganze Woche hindurch gefeiert, ja oft bis 
zum Dreikönigstag. dem Geburtstage des 
älteften Sohnes von Dickens, meines Onkels 
Charles. 

Zehn Kinder hatte Charles Dickens, und 
mit den dazugehörigen Onkeln und Tanten, 
den Nichten und Neffen, ſpäter den Enkeln 
und Enkelinnen fand ſich zu Weihnachten 
immer eine große Schar luſtiger Geiſter zu⸗ 
ſammen. Auch nahe Freunde feen nicht — 
unter ihnen meiſt Hans Chriſtian Anderten. 
der däniſche Märchendichter, der übrigens im 
Sommer einmal dabei ertappt wurde, wie 
er mit einem Kranz von Gänſeblümchen um 
ſeinen ehrwürdigen Dichterhut in Dickens 
Garten ſpazieren ging! 

Am 24. Dezember ließ es ſich mein Groß⸗ 
vater niemals nehmen. ſeine Kinder zu den 
Spielzeugläden in London zu führen, wo ſie 
die Geſchenke für ſich gegenſeitig und für 
ihre Freunde ausſuchen durften. Solche Wan⸗ 
derungen dauerten natürlich oft den ganzen 
Tag, aber nie haben wir gehört, daß Groß⸗ 
vater bei ſolchen Gelegenheiten je müde ge⸗ 
worden wäre 

Das eigentliche Weihnachtsfeſt wird in 
England am 25. Dezember gefeiert. Mein 
Großvater hatte für dieſen Tag ſeine beſon⸗ 
deren Pflichten, die ihm niemand ſtreitig 
machen durfte. Nur er durfte den Punſch 
miſchen, nur er goß ihn in das Porzellan⸗ 
gefäß mit den handgemalten Stechpalmen⸗ 
zweigen, das nur an dieſem Tage im Jahr 
benutzt wurde, und nur er brachte den bren⸗ 
nenden Weihnachtspudding auf einer rieſigen 
Schüſſel herein, die gleichfalls nur gu Weih- 
natten gebraucht werden durfte. Natürlich 


mußte Charles Dickens ſelbſt auch den tradi⸗ 
tionellen Truthahn⸗ oder Gansbraten zer⸗ 
legen; auf ſeine Geſchicklichkeit im Braten⸗ 
tranchieren war er ganz beſonders ſtolz. 

Am Abend des großen Tages ſpielte ein 
Fiedler zum Tanze auf, und in der Diele des 
Hauſes drehte ſich alles, die Diener natürlich 


inbegriffen, in den luſtigen Tänzen der dama⸗ 
ligen Zeit. Mein Großvater war durchaus 
kein guter Tänzer, und erſt ſeine zwei win⸗ 
zigſten Töchter, Mamie und Katie, brachten 
ihm an einem Heiligen Abend die Pol ka⸗ 
ſchritte bei. Als er ſich ſchon lange zum Schla⸗ 
fengehen zurückgezogen hatte, hörten ſeine 
Gäſte und ſeine Familie noch lange, wie er 
im Schlafzimmer barfuß übte: „Eins, zwei. 
drei und eins, zwei, drei“, wieder und wieder 
um nur ja am nächſten Abend eine gute 
Polka vortanzen zu können. — Volkst nge 
waren ihm indeſſen doch noch lieber. Er war 
ſtets mit voller Seele dabei, und ſeine Fröh⸗ 
lichkeit riß alle anderen unwiderſtehlich mit 
Niemand durfte auch nur einen Augenblick 
lang ſtillſtehen. 

War man aber des Tanzes müde, fo ver: 
lammelte fich die ganze Geſellſchaft um den 
Kamin und erzählte ſich was. Mein Groß: 
vater brachte dabei manche fröhliche Ge⸗ 
ſchichte vor, und oft war es den Dienern 
ſchwer, ihre wohlerzogene unbeteiligte Maske 
beizubehalten. Wenn Charles Dickens merkte. 
daß es dem Hausmeiſter oder unſerem treuen 
John oder den Hausmädchen um die Mund⸗ 
winkel zuckte, ſo verdoppelte und verdrei⸗ 
fachte er ſeine Späße, bis er ihnen eine rich⸗ 
tige Lachexploſion entlockt hatte, um ſich dann 
ebenſo herzlich mitzufreuen. — Manche alten 
Geſellſchaftsſpiele wurden in Gad's Hill ge⸗ 
pflegt; ark Lemon, der Herausgeber des 
Witzblattes „Punch“, vergoß noch Jahrzehnte 
danach Tränen vor Lachen, wenn er ſich daran 
erinnerte, wie Charles Dickens einſt ein Spiel 
arrangierte, bei dem einer aus der Geleli: 
ſchaft durch Gebärden und Zeichen irgendein 
Weſen vormachen mußte, deſſen Namen die 
anderen erraten ſollten, und wie Dickens ſelbſt 
dabei den anderen das Wort „Froſch“ durch 
ſolche Gebärden klarmachen wollte 


Unter den Geſchichten die mein Großvate. 
an ſolchen gemütlichen Feſtabenden zu erzäh⸗ 
len pflegte, hat mir ſtets die Erzählung gut 
gefallen, wie er ſich kurz vor ſeiner weihnacht⸗ 
lichen Verlobung ſeiner künftigen Schwieger⸗ 
mutter vorſtellte. Seine Auserwählte ſaß eines 


Abends mit ihrer Mutter im Wohnzimmer 
ihres kleinen Hauſes beiſammen, als plößlich 
ein junger Mann in Matroſenkleidung zum 
Seiler hereinſprang und, ohne ein Wort zu 
lagen, mitten in der Stube blitzſchnell einen 
wirbelnden Seemannstanz ausführte, um 
dann ebenſo plötzlich und wortlos durch das 
Fenſter zu verſchwinden. Fünf Mir aten 
päter kam derſelber junge Mann als manier⸗ 
licher Beſucher mit einem Blumenſtrauß 
durch die Haustür — es war Charles Dickens. 
ihon damals ein bekannter Shriftiteller. 


Uebrigens wurde das Weihnachtsfeſt in 
Dickens“ Heim durchaus nicht nur in den 
vier Wänden verbracht Wenn es das Wetter 
nur irgend erlaubte, wurden lange Spazier⸗ 
gänge durch den Schnee veranſtaltet, und 
auch an Sport und Spiel im Freien fehlte es 
nicht. Einmal brachte mein Großvater he 
den zweiten Weihnachtsfeiertag ein großes 
Sportfeſt für alle umliegenden Dörfer zu⸗ 
wege. Tauſende ſtrömten zuiammen, die ihn 
begeiſtert hochleben ließen, als er den Tag 
durch eine kleine Rede beſchloß. Was ihn 
aber am meiſten freute und rührte, war die 
Tatſache, daß kein einziger Betrunkener unter 
der Menge zu entdecken war, obwohl Eng⸗ 
land damals nicht gerade als nüchternes Land 
bekannt war. 


So vergingen die Tage, mit Muſik, mit 
Dorlefen, mit Tanz, um am Silveſterabend 
noch einmal einen Höhepunkt zu erreichen 
Kurz vor dem Glockenſchlag um Mitternacht, 
vor dem Anbruch des neuen Jahres pflegte 
ſich mein Großvater mit ſeiner Familie, mit 
allen Kindern und Freunden zur Haustür 
zu begeben, jeder ein Glas Glühwein in die 
Hand. Und wenn die Uhr zwölf ſchlug, wenn 
die Glocken in den nahen und fernen Dör⸗ 
fern mit vollem Schall das Neue Jahr ein⸗ 
läuteten dann ſtieg er die Tür auf, trat mit 
ſeinen Lieben vor die Tür hinaus in die 
Sternennacht und ſtieß mit uns allen an 
nachdem er weithinſchallend einen Toaſt aus⸗ 
gebracht hatte: „Auf Euer Wohlſein. und 
möge Gott Euch ſegnen in dieſem und in 
allen kommenden Jahren!“ 


Zwei Weihnachten in U. S. A. 
vor 300 Jahren 


Ein deutſcher gründet New Nork und Neu⸗Schweden um 1636 


New Vork. Mitte Dezember. 


24 Dollar für Manhattan⸗Island. 


Peter Minnewit war um das Jahr 1590 
in Weſel geboren; als Geiſtlicher hatte er 
in ſeiner Vaterſtadt gewirkt bis die Spa⸗ 
nier im kleviſchen Erbfolgekriege die Rhein- 
ſtadt beſetzten. Da hatte ſich der Diakon 
nach Holland begeben und dem Handels⸗ 
ſtande zugewandt. Bald ſchon reiſte er für 
große Handelshäuſer nach Oſtindien und 
Südamerika. Auf den mit Erfolg arbeiten- 
den Mann wurde die Niederländiſch ⸗Weſt⸗ 
indiſche Compagnie aufmerkſam. Sie ſuchte 


einen gewandten und zuverläſſigen Sach⸗ 
walter für Nordamerika. Dort hatte vor 
einigen Jahren der engliſche Kapitän Henry 
Hudſon bei der Suche nach einer Meeres⸗ 
verbindung zwiſchen Atlantit und Pazifik 
einen Fluß entdeckt, der in eine Seebucht 
mündete, die einen ſturmgeſchützten Hafen 
in günſtigſter Lage bot. Damals waren 
einige holländiſche Pelzhändler zurückgeblie⸗ 
ben; fie lebten in wenigen verſtreuten Blod- 
hütten, tauſchten von den Indianern Felle 
von Bibern Bären. Ottern und Elchen ein 
und poa fie den gelegentlich dort anfern- 
den Kauffahrern in die Heimat mit Menge 


So wurde am Weihnachtsabend der „Grals 
raub“ durch eine dem Willen und dem Sinn 
des Meiſters wederſprechende Aufführung 
des Bayreuther Werkes zur Wirklichkeit. 
Selbſtverſtändlich konnte im Rahmen der 
Metropolitan Opera von einer weihevollen 
Stimmung im Bayreuther Sinne nicht die 
Rede fein. Die gutbe zahlten Sänger leilteten, 
was ſie konnten — ſicher aber war ihnen bei 
der ganzen Angelegenheit nicht gerade wohl 
zumute Zumal alle Künſtler, die an dieſer 
Aufführung teilnahmen, von Frau Coſima 
auf ewige Zeiten von einer Mitwirkung in 
Bayreuth ausgeſchloſſen waren. 
Nach einigen Vorſtellungen ging die ganze 
Geſellſchaft auf eine Tournee mit dem „Par. 
s fifal“ durch die Vereinigten Staaten. Das 
nur für Bayreuth beſtimmte Weiheſpiel 
wurde ſo zu einer rein geſchäftlichen Ange⸗ 
legenheit entweiht. 
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und Güte der Rauchware beſtimmten die 
Mynheers in Amſterdam das geſamte 
Küſtengebiet zu erſchließen. Die Compagnie 
erhielt einen Freibrief der niederländiſchen 
Regierung zwecks Kolonie⸗Gründung am 
Hudſon und ernannte den Deutſchen ter 
Minnewit zum Gouverneur des neuen Ge⸗ 
bietes. 

Ende des Jahres 1626 fuhr der le 
„Wappen von Amſterdam“ in das verlafiene 
Gebiet ein, wo ſich heute die haſtige 20 
ſtadt New York erhebt. In prächtiger Fri 
umrahmten die waldigen Berge den ſtillen 
Naturhafen der Hudſon⸗Bai. Zwiſchen ihm 
und dem Eaſt⸗River ang ſich die ee 
grüne Felſeninſel der Manhattan⸗Indianer 
hin. Dieſe ſelbſt — ſeit Urtagen Herren 


n mana 


Auslanddeutſche Weihnacht 
| im Rundfunk 


Donnerstag, 24. Dezember: 


21.00 Uhr: Weihnachtsanſprache des Stellver. 
a des Führers, ( ‚eutſchlandſender.) 
24.00 Uhr: Das iſt die Nacht, in der wir Heim⸗ 
we 5 Auslanbdeuff e Dichter zur Weih⸗ 

acht. Hörfolge von Otto Sonnen. 
(Reichsſender Stuttgart.) 


Freitag, 25. Dezember: 

15.40 Uhr: Weihnachten bei den Deutſchen im 
braſilianiſchen Urwald Eine Erinnerung von 
K. A. Langer⸗Reuth. (Reichsſender München.) 

18.00 Uhr: Weihnachten der Auslanddeutſchen 
Ein Bericht von Maria Kahle. 

(Reichsſender Köln.) 


Mittwoch, 30. Dezember: : = 

17.30 Uhr: „Deutſcher, dein Bruder i 
S zujammengeitellt unter a father 
des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts, Stuttgart. 
Geor weinfurth. Zum 100, Geburtstag 
des deutſchen Afrikaforſchers. Von K. Günther. 
(Reichsſender Stuttgart.) 


Freitag, 1. Januar: 
18 00 Uhr: Wir wünſchen dem 
oldeten Tiſch, auf allen vier Ecken ein gebra⸗ 
enen Fiſch. Auslanddeutſche Sana ieder 
und ⸗bräuche. (Reichsſender Frankfurt a. M.) 
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des fiſch⸗ und wildreihen Landes — ſtröm⸗ 
ten dem Landungsplatze entgegen, ſich mit 
den Fellhändlern bei der Begrüßung der 
Ankömmlinge unbefangen miſchend. Groß 
war die Ueberraſchung der eier D Euro⸗ 


errn ein ver 


päer, die hier hauſten, als Peter Minnewit 
verkündete, daß hier in Jahresfriſt eine 
europäiſche Stadt entſtehen ſolle! Groß war 
auch das Entzücken der Rothäute, als er die 
Häuptlinge zur Beratung entbot und den 
Inhalt enggepackter Säcke auf den grünen 
Raſen des Eilands der Manhattan ſchütten 
ließ. Ahnte einer der Anweſenden, daß hier 
Grund und Boden erworben wurde, von dem 
ſpäter ein Stücklein wertvoller werden 
würde als ein Hundertdollarſchein, mit dem 
man es zudecken konnte? Kurzum — man 
wurde handelseinig; Peter Minnewit gab 
Waren — bunte Bänder und Glasperlen, 
einige Beile und Wolldecken — an die fröh⸗ 
lich zugreifenden Indianer als Kaufpreis 
der geſamten Inſel, auf der heute die Wol⸗ 
kenkratzer der Hauptſtadt von U. S. A. 
himmelan ragen. Der Gegenwert wurde 


getreu verbucht für Rechnung der Weſtindia⸗ 
Compagnie; er betrug 60 holländiſche Gul⸗ 
den; das aber ſind 24 Dollar: 11000 Mor⸗ 
gen Land waren damit bezahlt 


Bis Weihnacht entſteht ein Städtlein. 


Die Inſel war ſchön, war fruchtbar und 
Nich / 


von friedlichen Braunen bewohnt. 
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ganz fo fiher wie diefe und bedrohlicher als 
die Panther, Bären und Klapperſchlangen, 
die damals noch Manhattan-Island bewohn⸗ 
en, waren die in der Nachbarſchaft ſiedeln⸗ 
den Engländer. die ſcheel dem fetten Ge- 
ſchäfte der Mynheers, das der Deutſche ver- 
mittelte, zuſahen. Aber es wirkte ungemein 

„beruhigend“, als der umſichtige Minnewit 
ſofort mit der Erbauung einer ſtarken 
Feſtungsanlage begann. „Battery Place“ 
beſteht jetzt noch. Wo der große „Wall“ 
lief, der das Handelskontor umſchloß, läuft 
beute die Wallſtreet: und unten in die 
Felſen, auf denen Minnewit ſo ſicher baute, 
fiit die uneinnehmbare Stahlkammer der 
Staatsbank eingebaut. Oben aber entſtan⸗ 
den Wohnhäuſer inmitten von Plantagen; 
lauch eine echte niederdeutſche Windmühle 
fehlte nicht. Sie iſt heute noch im Wap⸗ 
pen der Stadt New Pork zu ſehen, 
die damals von Minnewit „Neu⸗Amſterdam“ 
getauft wurde. Und noch ein Wichtiges 
vergaß der ehemalige Geiſtliche nicht Eine 
ſteinerne Kirche entſtand ſchon im Grün: 
dungsjahre der ſpäteren Rieſenſtadt Sie 
einte eine frohe Gemeinde, als das Weih⸗ 


RR 


te 


nachtsfeſt ein ausſichtbringendes Jahr 1626 
abſchloß. Obſchon die Reformierten der 
Ausſchmückung des heiligen Raumes mit 
Kunſtdenkmälern abhold ſind, ſo durfte 
Peter Minnewit aus Weſel es doch unter⸗ 
nehmen, den Schmuck der amerikaniſchen 
Tannenwälder zur Chriſtmette um den 
Altar zu winden; ſtaunend und freudig 
ſahen es die Rothäute; manchem von ihnen 
mag es den Weg zur Lehre Jeſu erleichtert 
haben, daß ſich Gottes Tempel zur Weih⸗ 
nacht in einen grünen Wald verwandelte. 


Zehn Jahre ſpäter ein neues Chriſtfeſt an 


neuem Orte. 


Neu⸗Amſterdam, das ſpätere New Vork, 
wuchs. Der Handel hob ſich, vervielfachte 
ſeinen Umſatz an Fellen, reiche Ernten der 
Felder und Plantagen zeigten der Weſt⸗ 
india-Compagnie, daß fie einen rührigen 
Vertreter gewonnen habe. Doch es ging 
manchem der Siedler zu gut; man machte 
mies; Minnewit wurde abberufen. Er ging 
nach Holland ſein Recht zu finden: die Ko⸗ 
lonie fant jeit des Gouverneurs Fortgang 
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Aeichskuſturwalfer Franz Morofer 
Geſchäftsführer der Reichskulturkammer: 


Es ſind die ewigen Kraftſtröme unſeres 
Blutes, die in der deutſchen Kultur ihren 

geſtaltenden Ausdruck finden. In dieſer Er⸗ 
kenntnis müſſen wir jede Art eines Kunſt⸗ 
ſchaffens ablehnen, in der ſich unſer Volk 
nicht ſelbſt erkennt und in ſeiner tiefſten 
Weſenheit erfühlt. Es geht dabei nicht um 
die in der Vergangenheit ſo beliebten Aus⸗ 
einanderſetzungen um formale und äſthetiſche 
ragen, welche ſich in einem fruchtloſen 
treit zahlloſer und ſonderbarſter „Kunſt⸗ 
richtungen“ erſchöpften. deffen Ergebnis 
keine Klärung, ſondern eine hoffnungsloſe 
Verwirrung und Vernebelung war. Dieſe 
Entwicklung war es, welche zwiſchen Volk 
und Kunſt eine tiefe Kluft aufgeriſſen hat 
und das künſtleriſche Schaffen immer mehr 
in die Vereinſamung drängte. 

Dieſe Kluft wieder zu ſchließen iſt die 
erſte und größte Aufgabe, welche ſich die 
nationalſozialiſtiſche Kulturpolitik geſtellt 
at. Die Erfolge der letzten Jahre ſind uns 


weis für die Richtigkeit des erkannten | 


Zieles und des eingeſchlagenen Weges; fie 


abwärts. In Europa fah Minnewit, daß 
der alte Kontinent, der ſich verblutete, drin⸗ 
gend neuen, ungeſtörten Lebensraum benö⸗ 
tigte. Nach langjähriger Abweſenheit ver⸗ 
nahm er mit Staunen daß ein anderer 
Mann gleicher Meinung war, leider — ge⸗ 
»ejen war: Guſtav Adolf, der König aus 
Mitternacht. Er war kürzlich bei Lützen ge⸗ 
fallen. Doch ſein Werk hatte Lebenskraft: 
die auf Seehandel und Koloniſation einge⸗ 
richtete „Süd-Gejellichaft“! Der Schweden⸗ 
könig ſelbſt hatte 400 000 Taler gezeichnet; 
ihm folgten vertrauensvoll die Ritter und 
Handelsherren ſeines Landes und des Oſtſee⸗ 
beckens. Der Herzog von Pommern ſchloß 
ſich als „Genoſſe“ der Gründung an: ebenſo 
die Hanſeſtädte Stettin und Stralſund. 
Minnewit erbot ſich dem Kanzler Oxen⸗ 
ſtierna gegenüber, den königlichen Plan 
durchzuführen, wenn man ihm ein Schiff mit 
25 Mann und 12 Kanonen ſowie eine ge⸗ 
wiſſe Tauſchladung als Zahlgeld für die In⸗ 
dios gäbe. Er ſelbſt und ſeine holländiſchen 
Geſchäftsfreunde würden ſich mit 50 v. H. 


beteiligen. Der Plan fand Beifall: zwei 
Schiffe fuhren zum Delaware: der „Greif“ 
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und der „Schlüſſel von Kalmar“. Auch hier 
war der Empfang freundlich. Für einige 
bunte Decken, Kupferkeſſel. Aexte und Perl⸗ 
ſchnüre erwarb Minnewit 1636 Neu⸗Schwe⸗ 
den! Zu Ehren der 10jährigen Königin, 
Guſtav Adolfs Tochter nannte er die vor- 
ſorglich befeſtigte Neuſiedlung „Fort Chri⸗ 
ſtina“. 

Rund 300 Jahre find es nun her, da feier⸗ 
ten die ſchwediſchen Koloniſten das erſte 
Weihnachtsfeſt in „Nova Suedia“! Wir 
wiſſen nicht, ob an den ſtattlichen amerika⸗ 
niſchen Tannen, die den Chriſtabend zierten, 
ſchon Weihnachtskerzen gebrannt 
Doch ift das nicht ausgeſchloſſen; de 
ſchwediſchen Soldaten hatten ihre nordiſchen 
Julkerzen mit dem deutſchen Tannenbaum 
auf den Fahrten des Dreißigjährigen Krie⸗ 
ges zuſammen auf die weihnachtliche Feſt⸗ 
tafel geſtellt! Daraus wurde dann unſer 
deutſcher Weihnachtsbaum. 

Solange unſer Minnewit jenes Weih⸗ 
nachts⸗ und Gründungsfeſt überlebte — fünf 
Jahre — blühte Neu⸗Schweden; dann fiel 
es gierigen Feinden anheim. Der Deutſche 
aber hatte feine Pflicht getan. — W. K. L. 


Deutſche 


find aber auch Anſporn und Verpflichtung 
für die Zukunft. Die nationalſozialiſtiſche 
Weltanſchauung ſieht den Begriff Kultur 
nur in der Einheit von Volkstum und 
Kunſt, ihre Forderung wendet ſich daher an 
die ſchöpferiſche Perſönlichkeit auf allen Ge⸗ 
bieten künſtleriſcher Geſtaltung in dem Be⸗ 
wußtſein, daß nur eine Kunſt, die ihre Im⸗ 
pulje cus deutſchem Blut und Volkstum 
empfängt, das kulturelle Antlitz unſerer Zeit 
zu prägen vermag. indem ſie nichts ſein will 
als der geformte Ausdruck der Seele unſeres 
Volkes und des gewaltigen Erlebens der 
Gegenwart. 

Die Verwirklichung dieſer Gedanken in 
immer größerem Umfange zu erleben — das 
j die Hoffnung, die wir auf das Jahr 1937 
etzen. 

Staatsrat Harns Johſt 

Präſident der Reichsſchrifttumskammer: 


Eine Umwälzung vom geſchichtlichen Aus⸗ 
maß der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
durfte und konnte nicht haltmachen vor den 
Tiſchen, an denen gedichtet und geſchrieben 
wird, denn ihr jugendlicher Rhythmus klang 
unüberhörbar auch in die geheiligten Tem⸗ 


ultur 1957 


pel der Muſe hinein. Es war daher ganz 
ſelbſtperſtändlich, daß die dringlichſte Muf- 
gabe nach Ergreifung der Macht in einer 
radikalen Säuberung des deutſchen Schrift⸗ 
tums von artfremden und damit zerſetzenden 
Elementen beſtand. Zum andern galt es, 
aus dem Wirrwarr der Vereine und Ver⸗ 
bände eine klare und homogen wirkende 
Organiſationseinheit zu ſchaffen, wie ſie im 
Aufbau der Reichsſchrifttumskammer als 
Teilſtück der Reichskulturkammer ihren pla- 
ſtiſchen Ausdruck gefunden hat. 

Nach a e dieſes Zieles konnte 
dann endlich die Gründung einer Reichs⸗ 
ſchule des deutſchen Buchhandels in Angriff 
genommen werden, die jeder durchlaufen 
muß, der als Verleger oder Buchhändler an 
Verbreitung oder Vertrieb des deutſchen 
Buches irgendwie beteiligt iſt. Daneben 
aber läuft die verantwortungsvolle Aufgabe 
der ſozialen Betreuung des deutſchen Schrift⸗ 
ſtellers, die durch den neuen Ausbau der 
„Schillerſtiftung“ den ſchwerſten Nöten wirk⸗ 
ſame Hilfe bringen ſoll. 

Beſeitigung des Schlechten, Förderung des 
Guten und ſeine Erfüllung mit dem leben⸗ 
digen Rhythmus unſerer Tage, das ſind die 


hohen Aufgaben, die ſich die Reichsſchrift⸗ 
tumskammer geſtellt hat. Daß die Schätze 
deutſchen Geiſtes und deutſcher Dichtung 
durch die Senkung des Durchſchnittspreiſes 
unſerer Bücher mehr und mehr über den 
engen Rahmen einer ſchmalen Bildungs⸗ 
ſchicht hinaus den Weg in die breiten Maſſen 
unſeres Volkes finden mögen, iſt ihr Wille 
und ihr Ziel. In dieſem Sinne beginnt die 
Reichsſchrifttumskammer im Jahre 1937 ihre 
Arbeit, vom jüngſten Lehrling bis zum er⸗ 
fahrenſten Verleger, vom Setzer bis zum 
Buchvertreter, vom Sortimenter bis zum 
Dichter, in berufsſtändiſcher Kameradſchaft 
geeint, damit das deutſche Volk im deutſchen 
Buch ſeine Sorge und ſeine Not, ſein Glück 
und ſeine Freude wiederfinde. 


Staatsminiſter a. D. Profeſſor 
Dr. Sehnich 
Präſſident der Reichsfilmkammer: 

Das Jahr 1936 ſah den Abſchluß der orga⸗ 
niſatoriſchen Arbeiten, um alle Mitglieder 
des Berufsſtandes Film unmittelbar im 
Rahmen der Reichsfilmkammer und ihrer 
Fachgruppen zuſammenzufaſſen. 


Winterliches Glück 


Von Milana Jank. 


Südlich von New Vork ſetzt ſich die Kette der Appalachian 
Mountains, die im Norden wie eine Wand und Wacht gegen 
die Stürme des Atlantiks ſtehen, in den Poconos Mountains 


fort. 


In den Poconos ſteht am Fuß ſteil aufragender Fels⸗ 
uxushotel „Skytop“, eine 
Am Südende der Bergkette ie 


mauern das berühmte 
Winterſports. 
rieſiger Hotelbau — „Buckhill Falls“, 


wij 
eine Bergſtraße auf der im Winter die 


Eisflächen, auf denen Flugzeuge landen. 
Sen, die reiche 5 


rge zu ſauſen. 


Daran dachte auch ſchon an einem heiligen Abend der 
Direktor einer der großen deutſchen Oberländer Fabriken in 
nniylvanien, als er, der einzige Junggeſelle in der 


aut, pflichtgemäß inmitten der unver 

rbeiter 

Deutſchen aus Bayern und Sachſen, 
ſpielen 


s kommende 
und einer Fa 


lie zu benützen. 
dem Direktor 


vorangehen. Dieſer aber murmelte: „Nie! N 


tedete ſchleunigſt, weil er noch in der Chriſtnacht mit dem 
u: ii 2 Dieſes Hotel ift 
Berge, wie ein dunkles Schloß, alle 
Präſidenten Amerikas wohnten in dieſem Hotel. 
Als er dort ankam, wurde er mit einem großen, aber nicht 
Be 1 Denn — er hatte Tauwetter 
tgebracht. Yankees auf Urlaub ſind große Kinder, und dieſe 
ier im Hotel gaben mit kindlicher Logik dem zugleich mit dem 
8 . band die Schuld 
an dieſem. Der Arme hatte nichts zu lachen. Während es am 
erſten Feſttag draußen nieſelte, wurde er in der Halle ſchief an⸗ 
heben Immer wieder mußte er 
hören: Wenn jo ein teufliſcher Junggeſelle reife, dann weine 
der Himmel. Was ſollte er dann auch ſonſt tun? 


uto nach „Buckhill F 
oconos 


alls“ fahren wollte. 
Wahrzeichen der 


lahr freundlichen 
m 


mſchlag angekommenen Direktor kurzer 


und mit Spott überhäuft. 


t ein ähnlicher 
en beiden ae 
utos mit raſſelnden 
Schneeketten fahren, Pferde mit Menſchen auf Skiern oder auf 
Bobſleighs jagen. Auch Seen find auf dem pa e mit 
ter ha 
n und etwas dicklichen Fabrikherren von 
Pennſylvanien Gelegenheit, ohne große Anſtrengung und Gefahr 
n pegen Schneew.nden durch die winterweißen Wald- 


irateten Angeſtellten 
s Unternehmens den Familienvater für die 
5 Preußen und R 
Steiermark und der Schweiz unter einem rieſigen Chriſtbaum 
zu E Er hielt nach der Beſcherung eine ziemlich 
i beware Rede, in der er die Unverheirateten ermahnte, 
hr endlich zur Begründung eines Hausſtandes 

m in Arbeiter, der nicht auf 

den Mund gefallen war und es eben deshalb übernommen hatte, 
au danken und zu antworten, meinte ſehr richtig 

der Herr Direktor möge ihnen damit doch mit, gutem Beiſpiel 
ie!“ 


Der Direktor flo 


Anzahl von ledigen oder gar 
: die ihm gern ſeine Freiheit 
eine gute Partie. Er va 


ochburg des 


plateau I. machen. Seine 


zieht Gummi) 


roßen rauen von heute ſein Nie! Nie! Das ging ſtundenlang ſo 

n die Sport⸗ ort auf ſeinem ſtundenlangen Marſch an Bergbauernhöfen 
vorbei und durch Wälder und über Steppen. 

Schließlich aber bekam der Direktor Hunger. Er kehrte 


ſches bäuerliches Familienidyll 


abrit- 


wie wenn man auf 
heinland, 


fand, der ihm außerordentlich g 
blondes deutſches Mädchen aus 


um den Kampf in 


und verab⸗ plötzlichen Entſchluß heraus, der 
ſanna⸗Katharina hatte, zu 
Er ſtolperte zuerſt über 


er ſchien zu maſſiv — ſah das 
fragend und bittend an. 
den Regen hinaus und ſagte: „ 
mit dem Weg“ Denn 


Geſellſchaft leiſtete. 
Regen nicht zu fürchten hat 
brachen ſie unter dem blauroten 


Nie! Nie! 


3 r 
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vor dieſen Nadelſtichen. die fein ihm 
heiliges Junggeſellentum zum Ziel hatten, 
geſchiedenen Frauen da waren, 
eraubt hätten. Denn er war ja 
ließ bald das dunkle Hotel, es war 
ihm zu dumm geworden. plötzlich zu dumm, mit jedem Mädchen 
zu flirten. Er ſtiefelte zu den deutſchen Farmern und lieh ſich 
i einem Bauern einen Regenſchirm aus, deſſen rieſiges Dach 
blau und von roten Streifen durchzo 
ſeinem Schutz zur Höhe der Poconos 
peitſchenden Regen eine einſame Wanderung über das Hoch⸗ 
üße waren durch große und feſte 
uhe geſichert, fein Körper durch einen Gummimantel. 
So klitſchte er über den wäſſerigen Schnee hin und wiederholte 
immer wieder gegen den Arbeiter von geſtern und gegen die 


alſo in einem dieſer Bauernhöfe ein und fand ein echtes deut⸗ 


Faß waren gute Vierziger und hatten nicht weniger als elf 
inder, von denen das älteſte, eine Tochter, jhon verheiratet 
war und ebenfalls zwei Kinder hatte. Er kam alſo in ein dicht 
bevöltertes Haus, wurde aber als 
„ juſtament auf 
Nun ſegnete er das ſchlechte Wetter, das 
fahren, das er ſonſt ſehr liebte, 


Er ſegnete es um ſo mehr, À 
Tb 1 5 nämlich ein ganz 


leuten zwiſchen Weihnachten und Silveſter Ski laufen wollte, 
er Stadt zu vergeſſen. Inzwiſchen war 
zwar das Tauwetter zu einem echten 3 Land⸗ 
regen ausgeartet, aber trotzdem lud 


das deutſche Mädchen, das 3 
einer 
den ſonderbaren Doppelnamen, 
der gar nicht zu dem zarten ſchönen Geſchöpf paſſen wollte — 


Suſanna lachte nur 
ie wollte ein gutes weihnachtliches 
Werk tun, indem ſie dem einſamen melancholiſchen Landsmann 
Sie 308 ſich ſehr ſportlich an, daß fie den 

e. Unter dem Proteſt der Familie 


ſichtshalber wiederholte der Direktor von 


— 


umal eine ganze 


heran, d 


en war, und ſchlich unter 
ountains hinauf, um im 


Nie! Nie! 


vor. Der Bauer und jeine 


Deutſcher aufgenommen, 

Un gewartet hätte. 
m vom Bobfleigh⸗ 

abgehalten hatte. 


als er ſchon einen Gaſt vor⸗ 
— es war Í 
ew Vork, das unter Lands⸗ 


der Direktor aus einem 
12 örmlich überfallen hatte, 

eltſamen Doppelnamen Su- 
ihnachtswanderung ein. 


chen aber unter der Lampe 
ſah dann in 
einverſtanden 


ch bin natürlich baum. 


Bauersleute. 


Dach des Schirmes auf. Vor⸗ 
it zu Zeit ſein 


in der Finſternis erſticken. ji 
ſparſames, dann aber immer leuchtenderes Sternenlicht. Längſt 
hing der Rieſenſchirm am linken Arm des Direktors, aber 
immer noch hing an ſeinem rechten Arm der ſeiner Begleiterin. 
Dieſe ſprach davon, daß es 
Omnibus einzuſteigen, in e 
ſeinem Munde, faſt ohne und negen feinen Willen, die Worte 
Sulanna lachte u 

ſprach, ſie in ſeinem Auto zurückbringen zu laſſen. 


Sie kamen bei ſtrahlendem Sternenhimmel und langſam 
e Su a 8 e des 
er größte Te er e 
3 Wiederkehr des Froſtes und des Schnees feierlich 
begrüßen wollten. 8 
durch ihren Spott vertrieben hatten, augleid mit dem Froſt 
und den Schneekriſtallen aus dem Aben l 
feinem Arm das blonde Mädchen. Dieſes Bild ließ ihnen 
teinen Zweifel: Der Direktor hatte heimlich feine Braut ges 
holt, um ſie alle zu überraſchen! 


Viele von ihnen ſtürzten auf ihn zu und beſtürmten ihn 
ohne viel zu fragen, mit Glückwünſchen. 
Frauen und Mädchen drückten ſi 
prachlos, was er da anger 
Suſanna⸗Katharina fab zu Boden, 
rot geworden. 
in ihm auf: Nie! Nie! 
hatten nicht Kraft genug, bis zu ſeinen Lippen vorzudringen. 
Er legte ſchüchtern und. wie er entſchuldigend dachte, nur ver⸗ 
ſuchsweiſe den Arm um Suſannas 
den geringſten Widerſtand. 


Was konnte es für die Gäſte von „Buckhill Falls“ Wil- 
fommeneres geben, als am erſten Chrifttag eine Verlobung zu 
feiern? Es war lange nach Mitternacht, als der Direktor ſeine 
junge Braut zum deutſchen Bauernhof zurückfuhr. € 
ſaß das Ehepaar noch zuſammen neben dem erloihenen Chriſt⸗ 
i Denn fie benügten die 
Heimat zu ſchreiben!!! Als die beiden ankamen und leicht vere 
legen erzählten, was inzwiſchen geſchehen ſei, da freuten ſich die 


Allmählich ließ der Regen nach, es fing an zu graupeln — 
und dann zuglei 
zum Schneien. n 
von der Heimat, die der Mann ſchon lange, das Mädchen aber 
erſt vor ws Jahren verlaſſen hatte. Langſam kam das Dunkel 

e Bauernhöfe ſahen aus, als würden fie vom Alp ges 
drückt, als bekämen ſie keine Luft mehr und müßten langſam 


mit dem abnehmenden Tageslicht kam es 
Arm in Arm gingen die beiden und ſprachen 


Mit dem Dunkel kam ein zuerſt 


e r fie Zeit fei, bald in einen 
Wei ae Da entkamen 


chüttelte den Kopf. Er verr 


dunklen „Buckhill Falls“ 
and aufgeregt im Freien, wie 


Nun fi e den Junggeſellen, den ſie 


auftauchen und an 


Die heiratsluſtigen 
zur Seite. Der Direktor 
tet hatte. Das Mädchen 
war vor Ueberraſchung 
Was ſollte er nun tun? Zwei Worte ſtiegen 
Aber ſie kamen nicht mehr hoch und 


ulter. Sie leiſtete niche 
ie ſahen ſich an und lachten ſelig. 


Trotzdem 
ſtille Nacht, um Briefe in die 


Raſch wurde der Chriſtbaum nochmals angezündet und 
nochmals Verlobung gefeiert. Auf der Heimfahrt belehrte ſich 


der Direktor ſelbſt darüber, daß man nie Nie! Nie! Jagen jolle, 
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Die wirtſchaftliche Geſundung des deut- 
ſchen Films konnte weitere beachtliche Fort⸗ 
ſchritte machen. Steigende Beſucherzahlen im 
Inland und wachſende Exportergebniſſe be⸗ 
weiſen, daß die Bemühungen um die kultu⸗ 
relle und künſtleriſche Höherführung des 
deutſchen Films erfolgreich waren. 

Die Anerkennungen, die das deutſche Film⸗ 
ſchaffen gelegentlich der Internationalen 
Filmtunſtausſtellung in Venedig gefunden 
hat, ſowie das wachſende Intereſſe, das das 
Ausland am deutſchen Film nimmt, werden 
im kommenden Jahre weiterer Anſporn ſein, 
alle Kräfte für ſeine Höherführung und 
Förderung einzuſetzen. 

In dem Beſtreben, das künſtleriſche und 
kulturelle Geſamtniveau des deutſchen Films 
zu heben, wird der Pflege des Nachwuchſes 
eſondere Beachtung geſchenkt werden. Man 
wird noch mehr als bisher junge Autoren, 
junge Regiſſeure, aber auch junge Darſteller 
heranziehen. Vor allen Dingen wird man 
Spitzenfilme ſchaffen, die nicht nur im In⸗ 
lande, ſondern auch im Auslande von deut- 
ſcher Filmkunſt Zeugnis ablegen ſollen. 
Aeichsdromaturg Dr. Ra ner Schlöſſer 

Präſident der Reichstheaterkammer: 

Der Nationalſozialismus hat alles, was 
uns fremd war und uns zu überfremden 
drohte, ja, was die deutſchen Talente auch 
wirtſchaftlich zu ruinieren auf dem beſten 
Wege war, beſeitigt. Wir haben die Wah⸗ 
rung und Verteidigung unſerer eigenen kul⸗ 
turellen Güter zum höchſten Grundſatz er⸗ 
hoben, und wir haben einem jeden, vom 
Souffleur bis zum Regiſſeur, auf dieſen 
hüchſten Grundſatz verpflichtet; denn nichts 
anderes bedeutete die neue, alles umſpan⸗ 
nende Organiſation. Deshalb hat der Prä- 
ran der Neichskulturkammer eine neue 
Form des geſamten Theaterlebens geſchaffen, 
vamit die Bühnenſchaffenden nicht wieder 
und nicht mehr in die Unfreiheit einer all⸗ 
ee auswegloſen Anarchie verfielen, 
ondern damit ſie im Gegenſatz zu einer 
wirklichen Freiheit des Schaffens, eben zu 
einer kultutellen Selbſtändigkeit gelangen. 
In dieſer Entwicklung des deutſchen Thea⸗ 
terlebens wird das kommende Jahr ein 
Markſtein bedeuten. 


Horft Dreßler ⸗Andreß 


Präſident der Reichsrundfunkkammer und 
Neichsamtsleiter der NS⸗Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“: 

Es iſt das Ziel nationalſozialiſtiſcher Kul⸗ 

turgeſtaltung, auf den verſchiedenen Gebieten 


1 ae jagen übers Firmament; fahles Mondlicht 
em kochenden, giſchtſprühenden Meer, 


Fiſchdampfer „Hornsriff“ Demut langſam gegen die grobe 

i aje tief in die anſtürmen⸗ 
den Wogenberge; dann wieder rollt und ſchlingert er beängſti⸗ 
end; denn als Ballaſt at er nur Waſſer, Kohlen und Eis ges 
aden. Wenn erſt die Fiſchlaſt feinen roſtbedeckten Leib fü t, 


W 
geiſtert über 


See an. Ab und zu ſteckt er ſeine 


wird er ſtetiger liegen. 


> 5 Fe dret nte dunkel if 55 ganze san bis 
uf die farbigen Poſitionslampen und die zwe ullaugen den Fiſchen unten feiern,“ fügt der Matroſe ſachlich hinzu. 
£ wo "a das Mannfhaftslogis befindet. Selbſt ie k e N 
e das Licht ausgeſchaltet, und nur die 
erleuchtete Kompaßroſe ſchwebt als heller Fleck im Dunkel. 
Männer aus⸗ 
machen, die ſich im Ruderhaus befinden. Da iſt Kapitän Krö⸗ 
atroſe Wahlen, 


unter der Ba 
im Ruderhaus haben 


Kaum kann man die Umriſſe der beiden 


ger, der die Wache übernommen hat, und der 
ber den Rudertörn hat. 


len ſtarrt mit ſchlafſſchweren Augen au 


Kompaßroſe. 


Die Luft in dem engen, niedrigen Raum iſt dick vom 
Pfeifen rauch und den Ausdünſtungen feuchter Kleider. Seit 
zwei Tagen haben die Männer an Bord keine Stunde Schlaf 
mehr gehabt, und es ſieht auch nicht jo aus, als ob fie dieſe 


Nacht ungeſtört zur Koje gehen könnten. 
Schwer holt die „Hornsriff“ über. 


Der Mafroſe Wahlen gibt dem Nad ein paar Speichen, bis 
der Trawler wieder auf dem richtigen Kurs anliegt. 

„Der Kuſten kapzeiſt ja wohl noch!“ nörgelt Kröger und 
drückt mit dem Zeigefinger die Tabaksaſche ranter. 

Der Matroſe gibt einen unverſtändlichen Laut von fih. 
uſtimmung, vielleicht ein kurzes Auflachen, 
Kapitäns für einen Witz hält. 


Vielleicht iſt es 
weil er die Bemerkung des 


das Glück, in Adolf Hitler, dem Führer und 


Ein richtiger Heiligabend 


Ventile toren find mit Segeltuchkappen überzogen — wo foll da 
Waſſer ins Schiff kommen? Ueberhaupt, feine „Hornsriff“ ift 


Volk, mitgeſtaltet von der Deutſchen Ar⸗ 
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künſtleriſcher Betätigung der Welt des werk⸗ 
tätig Schaffenden ſchöpferiſchen Ausdruck zu 
geben. Hierzu muß die Kulturarbeit der 
künſtleriſchen Kräfte der Nation im leben⸗ 
fei. Volkstum unmittelbar verwurzelt 
ein. 

Der deutſche Rundfunk hat ſich in ſeiner 
Programmarbeit der kulturellen Durch⸗ 
drinaung des Arbeitslebens mit großem Er- 
folge zugewandt. Dabei iſt es gelungen, die 
arbeitenden Schichten des Volkes zu Mit⸗ 
geſtaltern des Kulturlebens zu machen. Die 
NS:-Gemeinihaft „Kraft durch Freude“ ift 
der weſentliche Repräſentant dieſer Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit von Rundfunk und Volk. Zu⸗ 
ſammen mit dieſer nationalſozialiſtiſchen 
Maſſenorganiſation hat ſich der deutſche 
Rundfunk immer mehr in ſeinem Pro⸗ 
grammaufbau der Freizeitgeſtaltung zuge⸗ 
wandt. Von der Unterhaltung bis zu den 
erhabenſten Werken der Kunſt hält der 
Rundfunk täglich durch elf Sender mit ver⸗ 
ſchiedenen Programmen eine ſolche Fülle von 
Kulturgut für ſeine Hörer bereit, daß in 
dieſer ſeiner Programmwirkung bereits ein 
weſentlicher Beitrag zur Freizeit des Men⸗ 
ſchen erblickt werden kann. In dem Be⸗ 
mühen, beſonders den Arbeiter zum aktiven 
Mitarbeiter am kulturellen Aufbau zu 
machen, wandte ſich auch der Rundfunk For- 
men der direkten Freizeitgeſtaltung zu. 
Männer des Rundfunks verließen zu dieſem 
Zweck die Funkhäuſer und geſtalteten mit 
den Arbeitern zuſammen deren Freizeit. Die 
Gemeinſchaftsarbeit von Rundfunk und 


überwacht. 


beitsfront und ihrer Feierabendorganiſation 
der NS⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, 
ift nach meiner Anſicht der bisher weſent⸗ 
lichſte Beitrag zur Freizeitgeſtaltung eines 
ganzen Volkes. ; . ` 
Es wird die Aufgabe des Rundfunks auch 
im Jahre 1937 ſein, dieſe Gemeinſchafts⸗ r 
arbeit fortzuſetzen und damit feine Million | Jahr 1937 ein 
als Volksfunk, der jedem ſchaffenden Deut- | fein.. 
ſchen gehört, weiter zu erfüllen. 


Akademie - Profeſſor Adolf Jiegler⸗ 
München 
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Präſident der Reichskammer der bildenden 


Die bildende Kunſt in Deutſchland hat 


Reichskanzler des deutſchen Volkes, einen 
beſonderen Freund und Förderer zu beſitzen. 
Die großartigen Bauten der Bewegung und 
des Staates in den Jahren nach der Macht⸗ 
ergreifung ſind der erſte Ausdruck des neuen 


ein gutes Schiff, trotz des Alters. 


änner drinnen einen Augenblick erſchauern. 
ſich nun Heiligabend!“ 


rneutes Schweigen. 
Abfahrt ein umfangr 


abend etwas. 
aus, daß ſie gerade übers Feſt im Ha 
ſich auch weiter nichts dabei. De 
raute 


was Muttern ſonſt als 
Bänke Man ging auch r mal ins 
e 


rn Grog, und probierte die neue 


mal | ring — Aber heu 


Wieder wächſt eine gewaltige Waſſermauer vor dem kleinen ee 


Dumpfer auf. Wie ein beutegieriges Tier ſtürzt fie ſich don⸗ 
nernd über die Bad, fegt das Deck entlang und ſchlägt Hat- 


ſchend gegen die Scheiben des Ruderhauſes. 


Irgendwo aus der Dunkelheit tönt ein Krachen und Split 


Kleinholz!“ bemerkt Kröger lakoniſch. 


tern., 
Schweigen wieder. Jeder der beiden Männer denkt: „Wenn 


an, die Seefahrt is — — —“ 


merkſamkeit. 5 


der Brecher die Luke zertrümmert hat. und wir können ſie nicht goost brennt wat!“ jagt Jan, der Matroſe. 


dichten, bis die nächſten Seen überkommen, find wir verloren. 
Dann ſacken wir ab wie ein Stück Eiſen.“ Draußen hört man 
die Stimme des „Erſten“ das Sturmestoben überſchreien. 


Wie das Waſſer ſich verlaufen hat, kommt er die Jakobs⸗ abend i 


leiter zur Brücke hinauf. Als er die Tür zum Ruderhaus auf⸗ 
tent ein kalter, heftiger Zugwind den ſchwelenden Tas 


reißt, 


boksrauch wild durcheinander. 


„Na, Sietas?“ forſcht Kröger trocken. Man hört ihm die Böſe Sache das! 


innere Erregung kaum an. 4 


„Budbordboot aus den Davits geriſſen und zertrümmert!“ 


meldet der Erſte mit keuchender Stimme. 
Kröger erleichtert. 


Boote ſind zu erſetzen; aber auf die Luke kommt es an, 


unter welcher Flagge fahren 
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Kulturwillens, der dem bildenden Künſtler ren Mahnun Wa ners, der Hans Sachs 
die Aufgaben ſtellt und nach den Worten | jagen läßt: Core Eure deutſchen Meiſter!“ 
des Führers die Tendenz ihrer Erfüllung 

| 


Dieſer neue Kulturwille ſchenkt dem bil- 
denden Künſtler das große Glück, für die 
ſchönſte Aufgabe zu ſchaffen. die dem Künſt⸗ 
ler geſtellt werden kann: Das Gemeinſchafts⸗ 
leben des ganzen Volkes mitzugeſtalten und 
des Reiches Größe und Kraft darzuſtellen. 
Bei den Architekten bürgen das gewaltige 
Bauprogramm der öffentlichen Hand und 
die Pläne zur Schaffung von 
Wohnverhältniſſen für das ganze 
langjährige Arbeit. Die Bildhauer, Maler 
und Kunſthandwerker werden durch einen 
Erlaß des Reichsminiſters Dr Goebbels, als 
den Treuhänder des Führers für Kunſt und 
Kultur, ſtändig zur Mitarbeit an dieſen 
Bauten herangezogen. 
Ausſtellungsweſens, 
ſchreibung von Wettbewerben und Beratung 
von Auftraggebern werden in ſtetiger Ar⸗ 
beit auch die Lage des Malers verbeſſern. 
Der Kunſthandel iſt von unlauteren Ele⸗ 
menten bereinigt, ſo daß für den ganzen 
Stand mit der allmählichen Steigerung des 
Volkseinkommens beſſere Machtverhältniſſe 
zu erwarten ſind. Die enge Zuſammenarbeit 
„Kraft durch 


Der Ausbau des 
vermehrte Aus⸗ 


mit der NS.Gemeinſchaft 
reude“ gibt der bildenden Kunſt die er⸗ 
ehnte Volksverbundenheit und garantiert 
der neuen Kunſt die Tiefenwirkung im gan⸗ 
zen ſchaffenden Volk. 
neuen Autorität im deutſchen Führerſtaat 
gibt dem bildenden Künſtler den notwen⸗ 
digen Halt und die Sicherheit 
tem Schaffen. Die Wurzelloſigkeit der bil⸗ 
denden Kunſt iſt überwunden. Das nächſte 
Jahrzehnt wird den Segen erkennen laſſen, 
der von einer geſunden und natürlichen poli⸗ 
tiſchen Ordnung aus für die bildende Kunſt 
erwächſt. Für dieſes Jahrzehnt wird das 
erwartungsvoller Auftakt 


Die Errichtung der 


Drofeſſor Dr. Paul Graener 


Leiter des Berufsſtandes der deutſchen 
Komponiſten: 


Wenn ich meine Wünſche für das kom⸗ 
Künſte: mende Jahr ausſpreche und mich dabei an 
die ſchaffenden Muſiker wende, ſo möchte ich 
vor allem an ein Wort unſeres großen Mei⸗ 
ſters Richard Wagner erinnern, der feinen 
zeitgenöſſiſchen Berxufskameraden die rich⸗ 
tunggebenden Worte zugerufen 
der, ſchafft Neues!“ Dieſer Aufruf ſteht aber 
keineswegs in Widerſpruch zu einer ande⸗ 


Die Tür klappt; der Erſte iſt wieder auf Deck hinaus⸗ 
etreten; feuchtkalte Luft, die nach Salz ſchmeckt. läßt die 


„Schietwetter!“ ſagt Kröger knurrend. „Und fo was nennt 


„Wenn das ſo weitergeht, können wir am Ende noch 


Aber es ift zu wetten, daß fie jetzt beide dasſelbe denken: 
„Weihnachtsabend an Land — lichtüberſtrahlte Tannenbäume 
— frohe Geſichter — und wir hier im Schlamaſſel!“ 

Kröger erinnert ſich wieder, daß ſeine Frau ihm bei der 

f 180 . Paket i den Tm beige Wei 
Savinin eigen Tengt, ame an, Ting: Soli; | go g e Ale e 
der Matroſe Wa die aufmachen. Heinrich!“ hatte fie gemahnt. — Sie bra 
Sorge zu haben; aus dem Auspacken wurde nicht einmal heute 
anchen Weihnachtsabend hat er ja ſchon mit 
ſeiner „Hornsriff“ auf See gefeiert. 2 195 "og felten fo 
en lagen. 
war eben mit dem Seemannsberuf verknüpft, und man dachte 
ir Reeder ſpendierte für die 
gunge un Gänjebraten und ne Kiſte Zigarren, Man aß, 

na 


eberraihung dem Paket beigefügt 
] jis hinüber, wo die 
eute Handharmonika ſpielten und Weihnachtslieder fangen, 
und dann ging man zur Koje, und Heiligabend war wieder 


ie eie 
töger- 'pudte aus. Die Pfeife bekam auf einmal einen 


Kröger vollendete den Satz nicht, denn plötzlich feſſelte ei 
ee Lichtſchein 7 — Backbord Kg H m . Auf. 


aachmal ſchien die Helle ganz zu erlöschen. dann nahm 


Wenn der Mond hinter den iagenden Wolken hervorlugt, 
kann man die Silhouette eines Seglers erkennen. Der Feusr⸗ 
3 ſchein finti en BER und erliſcht völlig. Wahrſcheinlich 
S ten!“ befie war es nur ein Notſignal. PET 1 
„Laß das Steuerbordboot noch feſter zurren eh | a en e ğine * 

onk noch Windjammer. Fockmaſt 


Beide Zitate aus dem Ideenſchatz des größ: 
ten Muſikdramatikers aller Zeiten enthaltey 
in Wirklichkeit ein richtungweiſendes Pro- 

ramm. Die 1 1 möge einerſeits neue 

ege des muſikaliſchen Ausdrucks fuhen, 
ſelbſtverſtändlich im Rahmen einer deutſchen 
künſtleriſchen Geſinnung, andererſeits ſoll ſie 
die großen deutſchen Meiſter ehren und lie. 
ben und wiederum niemals vergeſſen, daß 
ſie auch in ihrem eigenen Schaffen jene tech⸗ 
niſche Vollkommenheit und Meiſterſchaft an⸗ 
ſtreben ſoll, die ja gerade unſere deutſchen 
Tondichter auszeichnet. Alſo: Neues im 
deutſchen Geiſt und in meiſterhafter Form 


Dr. Walter Stang 
Amtsleiter der NS⸗Kulturgemeinde: 


Seit nunmehr faſt vier Jahren ſind die 
Kräfte der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
angeſpannt, um das jahrzehntelang über⸗ 
fremdete und niedergegangene deutſche Kul- 
turleben aufzurichten und aus den Quellen 
unſerer völkiſchen Art zu erneuern. 


Die Aufgabe, die der NS⸗Kulturgemeinde 
geſtellt war und iſt, iſt die Sammlung der 
einzelnen Volksgenoſſen zu einer weltan⸗ 
ſchaulich ausgerichteten Gemeinſchaft, die in 
planmäßigem Einſatz ihrer Kräfte dem p 
ſtrebenden Kulturſchaffen unſerer national- 
ſozialiſtiſchen Gegenwart nicht weniger ale 
den kulturellen Schätzen der vieltauſend⸗ 
jährigen deutſchen Geſchichte einen frucht⸗ 
baren Lebensboden im Volke ſichert. Es ift 
uns dank der Führung Adolf Hitlers und 
ſeines Beauftragten für die geiſtige und 
weltanſchauliche Erziehung, Alfred Rofen- 
berg, gelungen, mit dieſem Gedanken in 
allen ſozialen Schichten des Volkes feſten 

uk zu fallen. Die NS⸗Kulturgemeinde 
tellt heute einen nicht mehr wegzudenkenden 
Tragpfeiler unſeres Kulturlebens dar. Die 
Erſchließung immer neuer Arbeitsbereiche 
und die Gewinnung immer neuer Tauſende 
von Volksgenoſſen für ihre Gedanken gibt 
die Gewähr für eine erfolgreiche Weiter⸗ 
entwicklung. 


Das deutſche Kulturleben wird in 2 
kunft auf der verantwortungsbewußten Er⸗ 
füllung einer inneren Pflicht jedes Volks 
genoſſen zur Teilnahme an den ſchöpferiſchen 
Leiſtungen ſeiner Nation und auf der Ver⸗ 
8 der kulturell Schaffenden im 
Volke ſelbſt beruhen. Auf dieſes Ziel 
ten ſich unſere Wünſche und unſere Arbe 
auch für das Jahr 1937. vn 


eſunden 
olk für 


u ungeſtör⸗ 


at: „Kin⸗ 


fehlt, — wohl über Bord gegangen. Der Raften ti loon 
verdächtig tief; faſt eben Deck mit der See, die Gilden drüber 
hinwegwäſcht. a 
Kleine Beratung. 5 
Kapitän Kröger zögert nicht lange: „Boot ausſetzen! — 
See e e Möhle 2 
r brau eine langen Ge en zu e von 
rn der en und 955 der Seemannspflicht. den Schiff⸗ 
rüchigen zu helfen. 1 
k Sietas, der Erſte, Hat fih ihon drei Mann ausgeſucht, bie 
mitwollen. Á 
„Wi könt fe an Wiehnach'nobend doch nicht aſſſupen 
looten,“ meint einer. 
Als ob man es an einem andern Abend getan hätte! 
An die Fahrt zum Wrack werden die auf der „Horns riff 
noch ihr anges Leben denken. 
Ehe Re überhaupt vom eigenen Schiff freikommen, geht es 
ſchon um Leben und Tod. ER 
And zuletzt haben fie 's doch geſchafft und zwölf Mann von 
der finniſchen Bark „Loto.“ in Winterkälte und Sturmestoben 
ins Boot übernommen. e 
10 hraa hat die Lampe, die das Verdeck erleuchtet. einge 
alte 
Nun ſteht er draußen auf der Brücke neben dem Ruder | 
aus m. Stigler feine „Hornsriff“, bis fie das Boot glücklich 
ängsſeits n. | 
„Ulle Mann gerettet!“ ruft Sietas ihm ffon vom Vos 


aus g i 
a kommt auch ffon der „Zweite“ nach oben zum Wach⸗ 
wechſel. und ihm auf den erjen der Matrofe, der den Mann 
am Ruder ablöſen fol, $ | 
„Es flaut ab!“ jagt der Zweite, ein junger Holfteiner mit 
ene blauen Augen. „Fröhliche Weihnachten. Käppen 
röger!“ 
rdentlich aufgekratzt klingt es, und er hätte es 
nicht geſagt, wenn es nicht aus purer Freude über die pi 
lungene Rettungstat wäre. ; 
Kröger lächelt und dankt. Jetzt darf er mit gutem Ges 
wiſſen zum „Salon“ . Nicht um den ſo nötigen 
Schlaf nachzuholen, ſondern um den Geretteten zu widmen. 
ſitzen ſie nun alle in dem engen „Salon“ auf den ver⸗ 
ſchliſſenen Roßhaarbänken. a Matrojen haben den if 
brüchi 5 die nur das nackte Leben retteten, mit ihrem Zeug 
ausgeholfen. 84 
Grog dampft in Gläſern und Taſſen. Der Koch hat es, 
wei Goll. doch noch fertiggebracht. Feuer zu halten und einen 
Keſſel kochendes Waſſer zu machen. 92 
Sie find alle todmüde. Retter und Gerettete; aber es gibt 
noch ſo viel zu erzählen. i 
Als Kröger endlich allein ift in feiner Kammer, packt er 
doch noch das Weihnachtspaket aus. Beinahe zärtlich fährt 
eine verarbeitete Hand über die neue warme Unterwäſche, die 
eine Frau ihm beigelegt hat. Während er ihre Zeilen lieit — 
2 ee = fie es “ia — 1 N 
rer ſelbſtgebackenen braunen Kuchen zum Mu i 
Haa isoenid, füllt den kleinen Raum. TS R S 
„Es ijt doch noch ein richtiger Heiligabend 25 
denkt er befriedigt und ſtopft ſich die ee a 
7 ie donnert die Nordſee gegen den Eiſenlelb der 
„Hornsriff“ — röchelnd ſchlafen die * den ſchweren Schlaf 
1 n AA — ihr Segler, die „Lotos“, fant vi ſchon 
n die Tiefe. f te. 


